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Ein soeialdemokratischer Märtyrer
der Kanalrebellen .

Wenn der letzte der gemaßrcgelten Landräte zum Regierungs -
Präsidenten oder Minister befördert sein wird , wenn alle Junker
wieder bei Hofe tanzen dürfen , wenn selbst Limburg - Stirum dem

Herzogtitel nicht entgangen sein wird , dann wird als einziges Opfer
der großen Kanalrevolte und des selbstlosen Eintretens für die Warte -

geld - Landräte übrig bleiben — ein soeialdemokratischer
Redacteur . Es ist seltsam : der Socialdcmokrat wird immer

verbrannt , selbst wenn er sich in der ungewohnten Thätigkeit eines

Landratsschützers versucht .
In der schärfsten Weise hatte namentlich die konservativ - agrarische

Presse die Regierung wegen der Maßregelung der Beamten an -

gegriffen . Es fiel ihr aber nicht ein , gegen irgend �ein Blatt

Strafantrag zu stellen . Aber im tiefsten Innern der Ncgierung
wühlte die Empörung über die Angriffe , und da sie es nicht für
rätlich hielt , ihn in Berlin und gegenüber der konservativen
Presse auszutoben , so flüchtete sie sich mit ihrem Groll in die

Provinz und verklagte ein — socialdem akratisches Blatt .
Der alte Fürst Hohenlohe hielt es im Interesse der Kanal -

ehre der Regierung für geboten , gegen unser Magdeburger Partei -
Organ Strafantrag wegen Beleidigung des TtaatsmiuistcriuinS
zu stellen .

Die Verhandlung hat zu Beginn des neuen JahreS siattgefimden
und die „ Magdeburger Volks stimme " giebt über die

recht interessante Verhandlung den folgenden Bericht :
Die I . Strafkammer des Landgerichts Magdeburg begann ihre

Thätigkeit im neuen Jahre mit einer Verhandlung gegen unseren
Redacteur , Genossen Haupt , der wegen Beleidigung des preußischen
Staatsministerinms angeklagt war . Die Beleidigung sollte in einem
Artikel : „ Und doch gemaßregelt " in Nr . LOS der „ Volks -
stimme " vom 3. September 1899 enthalten sein . Der Artikel be -
schäftigte sich mit der Zurdispositionsstcllung der 22 Kanalmärtyrer
und den Versuch der ministeriellen „ Berliner Korrespondenz " , diese
Maßregelung zu rechtfertigen .

Der Verteidiger , Rechtsanwalt Landsberg , stellte einen
Beweisantrag , mit welchem er den Beweis dafür erbringen
wollte , daß 1. die Zurdispositionsstellung der 22 politischen Be -
amten verfassungswidrig sei , 2. die Regierung mit der
Maßregelung sich auf das Gebiet persönlicher Verfolgungen
begeben habe . Als Beweismittel hierfür führte er folgendes
an : Der jetzige Oberpräsident der Provinz Westfalen und

frühere Minister des Innern , Freiherr von der Recke von
der Horst habe kurz vor der entscheidenden Abstimmung im

Landtage den frondierenden Beamten erklärt , bei Aufrecht -
erhaltung des Widerstandes gegen die Kanalvorlage ivürden sie
zur Disposition gestellt . Beweis : Zeugnis der früheren
Regierungspräsidenten v. Kolmar und Jagow .
Diese Androhung habe im engsten Zusammenhang mit der später
erfolgten Maßregelung gestanden . Sie sei zweifellos verfassungs -
widrig , denn die Verfassung verbiete es , einen Abgeordneten für
seine Abstimmung zur Rechenschaft zu ziehen und unmittel -
barer als durch eine solche Drohung könne niemand zur
Rechenschaft gezogen werden . Für st Hohenlohe werde

bezeugen müssen , daß er von Herrn von der Recke , bevor

dieser seine Drohung aussprach , unterrichtet worden sei , daß
dieselbe� erfolgen werde . ES sei vorauszusehen , daß die

sämtlichen bisher benannten Zeugen ein Zeugnisvcrweigcrungs -
recht geltend machen würden . Ob sie ein solches hätten , könne

vorläufig dahingestellt bleiben . Jedenfalls werde Graf Limburg -
Stirum darüber als Zeuge benannt , daß die Zeugen v. Jagow
und v. Kolmar oder andere der Kanalmärthrer ihm unmittelbar
nach der Bedrohung von derselben Mitteilung gegeben hätten ,
und Herr v. Kröcher darüber , daß Fürst Hohenlohe ihm zn -
gestanden habe , von der Absicht Reckes , auf die beamteten kon -

servativen Abgeordneten durch Drohungen ) einzuwirken , unterrichtet
gewesen zu sein .

Das Gericht hielt sich die Beschlußfaffung über diesen Antrag
vor und trat in die Verhandlung ein .

Der Angeklagte übernahm die Verantwortung für den
Artikel . Er habe ihn ans einer anderen Zeitung entnomme » , die
keine Anklage erhalten habe .

Vom Verteidiger wurde nun die Verlesung eines Artikels in
den „ Hamburger Nachrichten " beantragt , der beweisen
sollte , daß auch in Kreisen , die nicht radikal sind , die Erregung
über das Borgchen der Regierung groß ivar . Da dieses vom

Gericht jedoch als notorisch angenommen wurde , ver -

zichtete der Verteidiger auf die Verlesung des Artikels .
Der Staatsanwalt B e t h k e hielt die gestellten Beweis -

antrüge für unerheblich . Die bewußte Beleidigung gehe hervor
aus der Form und den gewählten Ausdrücken . Deshalb stehe auch
der Schutz des Z 193 dem Angeklagten nicht zur Seite . Es komme

gar nicht in Betracht , ob die Maßregel verfaffnngSwidrig
sei oder nicht , das sei eine Rechtsfrage , die das Gericht nicht

zu entscheiden habe . Aus den geivnhlten Ausdrücken gehe
die Absicht der Beleidigung hervor . Er beantragte Verurteilung
ans § 185 zu vier ) Monateus Gefängnis und in die üblichen
Nebenstrafen .

Verteidiger Rechtsanwalt Landsberg : Mit den Aus -

fiihrungen des Herrn Staatsanlvalts kommt der Gerichtshof nicht
um die gestellten Beweisanträge herum . Das Vorhandensein

formaler Beleidigungen schließt die Führung des Wahrheits -
bewcises nicht ans . Der Gerichtshof sann nur dadurch den

Veweisantrag unnötig machen , daß er das darin Behauptete für

wahr erklärt oder dem Augeklagten den Schutz ) des § 193 zubilligt .

Nach der Judikatur des Reichsgerichts ist bei einem Zeitungs -
redacteur leider nur dann Wahrung berechtigter Interessen anzn -
nehmen , wenn er ein ihn berührendes spccielles Interesses wahr -
nimmt ; dieses ist in diesem Falle bei dem Angeklagten aber

vorhanden , denn er hat nur sein speciclles Juteresse als Staats -

bürger und Steuerzahler wahrgenommen . Bei einer solchen Be -

sprechung braucht man nicht ängstlich die Grenzen des Strafgesetzes
einzuhalten , zudem ist das Vorgehen der Regierung thatsächlich
verfassungswidrig . Das Disciplinargesetz giebt der Re -

gierung zwar das Recht , politische Beamte jederzeit mit Wartegcld
zur Disposition zu stellen , die Verfassung bestimmt aber , daß
Abgeordnete wegen ihrer Abstimmung nicht zur Rechenschaft ge -
zogen werden dürfen . Letzteres sei aber geschehen , und da die

Verfassung unbedingt über dem Disciplinargesetz stehe , so sei
thatsächlich eine Berfa ssnngSvcrletznng begangen worden . Ebenso
sei es Ivahr , daß die Regierung sich mit ihrer Maßregelung auf
das Gebiet der persönlichen Verfolgungen begeben habe . Das

gehe daraus hervor , daß andere Beamte nach ihrer Abstimmung
für den Kanal eine Rangerhöhung erfahren haben . Es müsse
deshalb Freisprechung erfolgen .

Wenn es der Staatsamvaltschaft gerade eingefallen sei , eine

Zeitung unter Anklage zu stellen , lvährend sich die meisten ebenso
oder ähnlich ausgedrückt haben , dann müsse dem Redacteur dieser
Zeitung die allgemeine Erregung zu gute gehalten werden . Zudem
sei der Angeklagte noch unbestraft . Mit dem Ausdruck des
Bedauerns darüber , daß der Fürst Hohenlohe
überhaupt Strafantrag gestellt habe , schloß der

Verteidiger sein wirkungsvolles Plaidoyer .
Nach einstündigcr Beratung verkündete der Vorsitzende das Urteil ,

welches auf 200 M. Geldstrafe event . 20 Tage Haft und Pnblikations -
befugnis in der „ Volksstimme " und im „ Rcichs - Anzeiger " lautete .
Der Gerichtshof billigte dem Angeklagten den Schutz
d e s Z 193 des Strafgesetzbuchs zu, denn der Angeklagte ist zweifellos
berechtigt gewesen , dieRegierungSmaßregeln zu besprechen . In einzelnen
Ausdrücken sei aber eine formelle Beleidigung gefunden worden .
Der gestellte Veweisantrag sei abgelehnt worden , weil nach Ansicht
des Gerichtshofes in der behaupteten Berfassnugswidrigkeit eine

Beleidigung nicht enthalten sei . Es sei ja nicht behauptet ,
daß die Verfassnngsverletzung eine b e >v u ß t e sei . Nur der Bor -

Wurf der objektiven BerfassnngSverletzniig sei erhoben worden , ebenso
stehe es mit der Behauptung , die Regierung habe sich auf das
Gebiet persönlicher Verfolgungen begeben . Ob die Maßregel wirk -

lich eine Verfassungsvcrlctzung sei oder nicht , habe das Gericht nicht
zu untersuchen . Es stehe dieser Frage neutral gegenüber und habe
keine Stellung zu ihr genommen . In den Ausdrücken „ jämmerliche
Aktion " , „geflissentliche Zweideutigkeiten " , „ unglaublich thöricht " ,
„ Umvillen aller anständig Gesinnten " sei aber zweifellos eine Belci -

digung enthalten , deren sich auch der Angeklagte bewußt gewesen sein
müsse . Bei der Strafausmcssung habe der Gerichtshof die
momentane Erregung und den Umstand , daß die beleidigenden
Worte so nebenbei , als unpassende Kritik gefallen seien , ohne den

Vorivurf einer ehrenrührigen Handlung für den einzelnen Minister
zu enthalten , in Betracht gezogen . Tic Unbcscholtcnhcit deS

Nngcklagtcn komme aber nicht strafmildernd in Betracht . Ter
wirtliche Thäter sei doch die Zeitung , die der Slngcklagte mit

seiner Person decke . Die Zeitung sei aber nicht unbescholten ,
sondern schon ost und sehr erheblich vorbestraft . Das müsse
in Betracht gezogen werden und keineswegs könne einer

solchen Zeitung das Privileg , milder beurteilt zu werden ,
deshalb zugebilligt werden , weil sie ihre Rcdactenre häufig
wechselt . Die bisherige Uubescholtenheit würde den Angeklagten also

keineswegs vor Gefängnisstrafe beschützt haben , wenn nicht
die schon vorstehend angeführten Milderungsgründe vorhanden ge -
Wesen wären . —

• «
#

ES gehört sicher zu den witzigsten Einfällen der inneren Politik ,
daß das Geschick gerade einen socialdemokratischen Kanalfreund aus -

ersehen hat , alle preßgesctzlichcu Sünden der kanalfcindlichen Junker -

organe auf sich zu nehmen . Die Wege des Ministeriums Hohenlohe
sind fürwahr unerhellbar dunkel . Es steckt alle Angriffe
der opponierenden Junker ruhig ein , und quittiert großmütig
über seine Niederlagen , indem eS die Rebellen belohnt . Dann
aber erwacht in ihm plötzlich das Gefühl für die erlittenen

Schläge , man reckt sich dräuend empor , stürmt gen
Magdeburg und — ein soeialdemokratischer Redacteur wird um

200 M. deutscher Neichswähnmg gestrast . Damit hat denn die Ne -

gierung vor aller Welt Ehr ' und Ruf völlig wiederhergestellt , und

jedermann beugt sich in Demut vor ihrer Weisheit und Größe .
Wenn nun noch jemand zu behaupten wagte , die ganze Kanal -

angelcgenheit sei eine Kette von Blamagen für die Regierung " ,

Hohenlohe würde triumphierend das Magdeburger Erkenntnis hervor »
holen und durch diesen Gegenbeweis den Frevler zerschmettern .

Freilich zeigt das Magdeburger Urteil eine Anzahl von Ab -

sonderlichkeiten , die es in dem Wert eines Reinigungsattestes
für das Ministerium abschwächen . Der schwerste Vorwurf , der gegen
eine Regierung erhoben werden kaun , daß sie nämlich ver -

fassungswidrig handle , wurde von dem Gericht als keine

Beleidigung aufgefaßt und darum der Wahrheitsbeweis für über -

flüssig erachtet . Die Strafkammer nahm mit einigen Worten

vorlieb , um die nötige Strafbarkeit des Redacteurs zu beweisen .
Sie ließ die Sache liegen und klamnicrte sich an die

Form , und da es ein völlig subjektives Ermessen

ist , — für daS jede feste Bestimmungsmäßigkeit fehlt —

ob ein kritisches Wort beleidigend sei oder nicht , so konnte natürlich
eine Verurteilung erzielt werden . Mag die Regierung verfassnngS -

widrig handeln oder nicht — das ist dem Gericht ganz gleichgültig .
Wenn nur die Form allen Ansprüche » » iM Hofmeister ? genügt .

Expedition : LTV . 19 , Veuth - Skrasze 3 .

Sagen wir also künftig in ähnlichen Fällen : „ Wir erlauben uns er »

gebenst und ehrfurchtsvollst anzudeuten , daß die weise Regierung in

ihrer großen Güte und tiefen Einsicht die Liebenswürdigkeit be »

gangen hat . uns mit einer hochherzigen Handlung zu erfreuen , die

jedem ehrlichen Menschen durchaus angenehm sein muß , wenn auch

gewissenlose Hetzer die allerdings nicht zu leugnende Thatsache hervor -

heben zu müssen glauben , daß sie mit der Verfassung nicht ver -

einbar sei . " — Dann wird kein Hohenlohe und kein Staatsanwalt

Anstoß nehmen .
Damit aber das Urteil auch in den Büchern der Rechtsprechung

einige Bedeutung beanspruchen könnte , hat die Urteilsbegründung
einen ganz neuen Begriff der preßgesetzlichen Thäter schaft ein -

geführt . Man kannte bisher zwei Arten von Thätern : Erstlich den

verantwortlichen Redacteur , zweitens den Verfasser eines Artikels .

Jetzt lernen wir eine dritte Sorte von Thäterschaft kennen ,

wo der Thäter — eine Sache ist : die Zeitung .
Die Zeitung ist als solche ein straffähiges Individuum ,

unabhängig von den Menschen , die sie herstellten . Die

Strafen , die ein Redacteur erlitten hat , werden der Zeitung selbst

angerechnet , und jeder neue Redacteur tritt belastet mit der Erb -

siinde des Blattes in sein Amt . Hat erst eine Zeitung ein paar

hundert Jahrgänge hinter sich , so wird es einigermaßen bedenklich ,

Redacteur an einem solchen Organ zu werden , das mit den „ Vor -

strafen " von Jahrhunderten belastet ist . Wenn z. B. ein Redacteur

der „Vossischcn Zeitung " sich heute wegen Nichtaufnahme einer Be -

richtignng zu verantworten hat , so werden ihm als strafverschärfcnd
die amtlichen Stockprügcl angerechnet , zu denen einer seiner Vor -

gänger im 18. Jahrhundert verurteilt worden war . So rächt sich alle

Schuld auf Erden , nicht nur an Kindern und Kindeskindcrn , sondern

auch an leiblich nicht verwandten Berufsuachkommcn , und ein

Redacteur von 1900 muß auf die Frage nach seineu Vorstrafen ant -

Worten : er sei das erste Mal anno 1721 verurteilt worden

und habe sich seitdem in rund 5000 Fällen vergangen .

Ganz besonders schwierig wird die Lage für Redacteure an

Blättern , in denen sich mit der Zeit die Richtung geändert hat . Es

Wird eine nette Ueberraschung für den heutigen Redacteur der „ Nord -

deutschen Allgemeinen Zeitung " sein , wenn ihm . nach der Magde -

bnrgcr Spruchpraxis , einmal die demokratschen Jugendsünden de »

eigentlichen Thäters . der Zeitung , angerechnet werden . Auch sehe man

sich vor , in einem Hause zn wohnen , in dem bereits bestrafte

Subjekte logiert haben . Denn selbstverständlich würden ihm die

Vorstrafen aller dieser Vormieter zugerechnet werden , sintemalen

nicht der Bewohner , sondern das Haus der eigentliche Thäter sei .

Es ist eine sinnige Huldigung für das Ministerimn Hohenlohe ,

daß es dergestalt nicht nur durch die Gewährung einer Geldstrafe von

200 M. , sondern auch durch eine revolutionäre Umgestaltung der

Rechtsprechung , durch die Einführung der Kriminalität der Sache ,

für seine Niederlagen und Mißgriffe entschädigt worden ist .

z�olitistsze Aebevfirhk »
Berlin , den 4. Januar .

Moderne Inquisition .
„ Sage nian doch nicht , man dürfe die Ueberzeugung

Andersgläubiger nicht verletzen . Es ist das unseres

Erachtens nur ein Kunstgriff des Teufels , eine übel -

angebrachte Artigkeit und Schonung . "

So lesen wir in der Flugschrift „ Moderne oder christliche
Weltanschauung . Ein Wort zur Beleuchtung und Würdigung
des Unglaubens von F. Ruhranus " , erschienen im Verlage
der ? G e r m a n i a " - Aktiengesellschaft . Der katholische
Pamphletist weist die Forderung zarter Schonung fremder

Ueberzeugungen von sich , wenn er gegen den Unglauben
kämpst . Die „ G e r m a n i a " aber , ein führendes Blatt des

Katholizismus , übte mit Begier diesen „Kunstgriff des Teufels " .
indem sie nach Verurteilung des Schriftstellers Siegmar
Mehring zeterte , der durch sein Gedicht im „ Ulk " „ Die

feige T h a t in R e n n e s " die katholischen Empfindsam -
leiten nicht zart genug behandelt habe . Mehring bewies

nicht jene „ übelangebrachte Artigkeit und Schonung " ,
als er die Widerwärtigkeiten , welche der Kleri -

kalismus über Frankreich gebracht hat , freimütig geißelte .
Seinen Freimut soll er sechs Monate im Gefängnis büßen .

Der Kunstgriff des Teufels hat Erfolg gehabt bei den Richtern
und die Orthodoxie jubelt . Nicht nur die katholische Orthodoxie
jubelt , auch die protestantische „Rechtgläubigkeit " : der

„ Deutschen Tageszeitung " ist die Strafe von sechs Monaten

noch zu gering . Auch die liberalen Blätter wagen es nicht ,

irgendwie ernsthaft die triumphierende Muckerei zurückzu -
weisen , selbst das „ Verl . Tagebl . " , dessen Witzbeilage das

Mehringsche Gedicht veröffentlichte , versteckt sich hinter dem

Zugeständnis , daß es die „ nicht gerade wählerische Form des

Gedichtes selbst bedauere " .

Wir erachten das Mehringsche Gedicht ebenso wenig als

künstlerisch unwert , wie wir seineiiJnhalt nicht fürstrafbar halten .

In harter Sprache und drastischen Bildern hat Mehring die

Abscheulichkeiten des Klerikalismus geschildert ; vor jener

ängstlichen Wehleidigkeit , welche die derbe Form verbannt ,
könnte kein Satircndichter der alten und neuen Tage bestehen .
Aber je seltener in unserer Zeit echte Frömmigkeit wird , um so

empfindlicher werden die Frömmelnden und um so eifriger
nifen sie nach der irdischen Gewalt , daß sie die himmlischen
Güter mit Gesetzesstrenge schütze . Das Urteil gegen Mehring
ist ja nicht das erste seiner Art , w i r haben ähnliche die Jahre
hindurch schon mannigfach erlebt ; in einem Prozeß gegen

eisten unserer Parteigenossen vor dem Landgericht in Elber »



Mb würben auch Bereits die Jesuiten als christliche
Kircheueinricht ' . iug anerkannt .

TaS Urteil ist objektiv falsch . Wir lesen jetzt baS Gebicht
nochmals itnb wir Bewundern , wie Staatsanwalt unb Richter
ihm einen gänzlich irrigen Sinn unterstellen konnten . Das

( Segenteil dessen , was Herr Nomen interpretierte , steht in bem

Gedicht . Der uns vorliegende Gerichtsbericht sagt : „ Nach
Auffassung des Staatsanwalts wollte der Angeklagte zum
Ausdruck bringen . daß nur Lumpen , verlogene
Staatsanwälte u n d Maitressen zur Di esse
gehe n " , aber thatsächlich konstatiert die erste Strophe
des Gedichtes nur die Scheinfrömmigkeit der Volks -

elemente , welche zur Messe eilen , während sie furcht -
baren Justizmord begehen oder billigen / Die zweite
Strophe „ bringe in cynischer Weise das Zeichen des

heiligen Kreuzes in unmittelbare Verbindung mit einem
Bauern , der dieselben Finger , mit denen er das Kreuz -
zeichen mache , in seine schniierige Nase stecke . " Aber in

Wirklichkeit spricht die Strophe vom Nechtsbruch im
Lande der Menschenrechte und veranschaulicht die Möglich -
keit dieses Widerspruches an dem Bilde des Bauern , dessen
frommes Sichbekreuzen von aller Lauterkeit der Gesinnung
fern ist . Der Staatsanwalt nannte das Gedicht eilt S ch a n d-

g e d i ch t , aber in Wahrheit schilt das Gedicht die Schande
der religiösen Heuchelei , die Frankreich entehrt
und entsittlicht hat . Es ist ltnerfindlich , wie ein Gericht eine
beschimpfende Absicht annehmen konnte , an die selbst der

Erste Staatsanlvalt Herr I s e n b t e l nicht glaubte . Herr
Jsenbiel hatte die Erhebung der Anklage abge
lehnt , aber , obschon hierdurch die Zweiselhaftigkett
der Anklage deutlich wurde , erfolgte eine iibernus
harte Bestrafung des bürgerlichen Schriftstellers , der

freilich Dissident ist , weil er vielleicht wahrhaftiger ist
als der Chorus derer , die ihre Religiosität auf den Lippen
tragen .

Die sonst nicht durch religiöse Skrupel beschwerte „ P o st
"

unterschiebt den Richtern die Absicht , ein Exempel zu statuieren
Sie sagt deutlich genug :

„ dasi die christliche Kirche gerade in unseren Tagen
gegen freche Angriffe in Tchnt ; geuoiumen luerden imiff
dürste ,ür die Richter bei ihrem scharfen Urteil Hauptfach
lich bestimmend gewesen sein . "

Die Kirche gilt auch den selbst von kirchlicher Neberzeugung
weit Entfernten als Hort der Herrschaft . In Frankreich ging
die Kirche der Nächstenliebe im intimsten Bunde mit der Fälscher
kumpaliet des Militarismus . Die Vertröstung auf das Jenseits
mag auch bei uns manchem zum Beruhigungsmittel ungestümen
Freiheitsdranges dienen . Die „ Po st/ ' spricht ferner vom „ Re -
fpektieren fremder Gefühle " — als respektierten unsere kirchlichen
und politischen Orthodoxen irgendwann und irgendwie die Ge -
fühle anderer Volkskreise ! Haben sie sich doch das Monopol
besonderen staatlichen Rechtsschutzes zugeeignet . Allerdings
wir verlangen keinerlei gesetzliche » Schutz unserer Ueber

zeugnngen , die durch ihre innere Wahrheit sich schützen . Das
Schntzmonopol der StaatSreligion durch den § 166 des Straf
Gesetzbuches deutet auf Schwäche und Verfall der zu schützenden
Institutionen . Besonders kläglich erscheint das Schtitzbedürfnis
von p r o t e st a n t isch er Seite , sintemalen die Heroen des

uichtkatholischen Deutschlands , die Heroen der Religion , der
Politik , der Dichtung insgesamt so arge Ketzereien wider

kirchliche Afterfrömmigkeit auf dem Conto haben , daß der be

scheidene Satiriker des Urteiles von Mennes ein Ausbund von
Höflichkeit und Milde erscheint . Der verstorbene Reichs
gerichtsrat Dr . Mittelstädt sagt in einer Kritik des jj 160 :

,, Wer ist dessen sicher , dah ihm im friedfertigsten G e -
s p r ä ch über Gott und göttliche Dinge ' , über diese
Zeit und ihre Geschichte nicht irgend ein Ausdruck entschlüpft , den
ein anderer unliebsam empfindet und der am grünen Tisch des
Gerichtssaales hinterher mißdeutet iverden kann ? . . . Also
sollte man der Presse so viel natürlichen Raum und legitime
Freiheit gönnen , als sie für ihre Existenz braucht . Nicht ohne
Schaudern ka n n man sich dir Kette von Preswrozcsscn
vorstellen , denen nnsrre Klassiker , Goethe voran , ans -
gesetzt sein würden , wenn sie n m S ch l n ß d i e s e s
18 . Jahrhunderts ihre unsterblichen Werke zu
veröffentlichen hätte ii . "

Oder sollen wir niit einigen Derbheiten Martin Luthers
dienen ? Oder sollen wir erinnern , wie sich F r i e d r i ch IL ,
König von Preußen , über die Sakramente ausließ , der — um
nur ein geringes Beispiel beizubringen — eine Eingabe seiner
muckerischen Geistlichkeit mit den Worten abfertigte :

. Ein jeder taim bei mir glauben , was er will , wenn er nur
ehrlich ist . WaS die Gesangbücher angeht , so steht es einem jeden
frei , zu singen : . Nun ruhen alle Wälder " oder dergleichen dummeS
und thörichtes Zeug mehr . Aber die Priester mülieu die Toleranz
nicht vergessen , denn ihnen wird keine Bersolgimg gestattet
werden . "

Wie würde eS diesen Helden des protestantischen Bürger -
tums ergehen , wenn sie letzt in der Stadt der nzoderncn
Intelligenz lebten ?

Als voreinst der Glaube echt war , wurden seine Bekenner

Märtyrer . Seitdem er in Formelvcrrottnng verfiel und
als politisches Machtmittel niißbrancht wird , überantwortet
er die Männer , die für Wahrheit und echte Sittlichkeit streiten ,
der Gefängnisfolter des christlichen Staates .

Lobt die Jesuiten !
Zu dem Urteil gegen den „ Ulk " wird uns noch geschrieben :
Mit dem Ketzerprozetz gegen den Redakteur des „ Ulk " hat das

neue Jahrhundert in der modernen Weltstadt Berlin würdig be -

gönnen . Wir haben die Verse des Herrn Siegmar Mehring nicht
mehr genau genug in der Erinnerung , um über das Maß ihres
Geschmacks urteilen zu können , und selbst wenn wir es könnten ,
würden wir es jetzt nicht mehr wollen , nachdem das gerichtliche
Urteil ganz andere Fragen aufgeworfen hat . Wie bekannt , lehnte
die Staatsanwaltschaft anfangs die strafrechtliche Verfolgung des

von der katholischen , protestantischen und auch israelitischen Pfaffen -

presse denunzierten Uebelthäters ab , und um so mehr mußte der

Eifer auffallen , womit der Staatsanwalt vorgestern ins Zeug ging ,
unter reichlichem Aufwände von Kosdworten , die eigentümlich zur
Würde der amtlichen Sprache paßte ». BemerkenSkoerter

noch war , daß sich das Gericht seinen Ausführungen und

feinem überaus scharfen Strafantrag anschloß : eS war die 4. Straf -
kammer des Landgerichts I , die unter dem Vorsitze deS Direktors

Martins und dann unter dem Vorsitze des Direktors Denso wiederholt
Urteile gefällt hat , die in anderer Richtung auffielen , als das vor -

gestern gefällte Urteil . Herr Martins ist tot und Herr Denso prä -

sidiert seit einer halben Woche einer Civilkammer .

Ueber die Dennnziationswut der Pfaffenpresse ist weiter kein

Wort zu verlieren : sie ist insofern sogar ein tröstliches Zeichen , als

sie um so ärger zu fauchen pflegt , je mehr dem schwarzen Hand -
werk der Boden unter den Füßen schwindet . Die Bereitwilligkeit

aber , womit sich der weltliche Arm nach anfänglichem Sträuben ihr

dargeliehen hat , wirkt sehr tröstlich in der Aera des heiligen Mirbach .
Ein Glück für den seligen Matiuns Luther , dah er diese Aera nicht

mehr erlebt hat . Zn seiner Zeit war die Karolina deutsche
Strafrecht , die ihn trotz ihrer barbarischen Strafandrohmigen

wegen seiner . Schandkritik " der katholischen Kirche doch nie bei den

Ohren gefaßt hat . In der That schlägt daS Urteil der vierten

Straskainmer den » Vater der gereinigten Lehre " noch nachträglich
tot ; die Verse deS »Ulk " waren , auch unter dem Gesichtspunkte des

Geschmacks und gerade unter ihm , liebliches Flötensäuseln gegenüber
deS Basses Ernndgewalt , womit Luther über die Einrichtungen der

katholischen Kirche herfuhr . An dieser moralischen Abstrafniig , die

von den Gerichten des . protestantischen Mnsterstaates " an dem

Gründer der protestantischen Kirche vollzogen wurde , wird die ultra

montane Presse ihren besonderen Spaß haben , einen viel größeren

Spaß vermutlich noch alS daran , daß der Redacteur des „ Ulk " sechs
Monate in Plötzensee brummen muß .

Wie eS ihr mm gar in die Ohren geklungen haben mag , als der

Staatsanwalt die Jesuiten für eine Einrichtung der

katholischen Kirche erklärte , denen bei strafrechtlicher Ahndung
keine »stärkere Achtungsverletzmig zugefügt werden dürfe " ! Solch '
ein Erfolg lohnt schon ein gehöriges Quautnin deunuziatorlschen
Geifers . Wahrhaftig , der englische Kardinal Wisema » war ein

Träumer , als er auf märkischein Saude die eutscheidende Schlacht
niit Rom entbrennen sah ; was wirklich in diesem Sande gedeiht ,
erkannte viel richtiger ein kluger Franzose , der zugleich ein deutscher
Dichter war . Vorsorglich sang Chamisso schon im Jahre 1826 das
Nationallied der künftigen Aera Mirbach :

Seid , ihr Herrn , es wird euch frommen ,
Bon dc » gutgesinnten Froinmen ;

Blase jeder , was er kann ,

Lichter an » und Feuer an .
Lobt die Jesuiten I

Feuer , ja , zu Gottes Ehren ,
Um die Ketzer zu bekehren ,

Und die Philosophen auch ,
Räch dem alten guten Brauch .

Lobt die Jesuiten I
• •
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Deutsches Weich .
Politik in der Armee .

Nicht nur Richter , Postbeamte , Schüler , Kellnerinnen werden

von den Flottenagitatoren heimgesucht , sondern auch die S o l d a t en .

Die » Chemnitzer B o l k s st i m m e" erhielt Kenntnis von

dem folgende » an die Compagniechefs der Regimenter versandten
Cirknlar :

Elberfeld , im Dezember 1898 .
Ew . Hochwohlgeboren !

Angeregt durch vielfach an mich gerichtete Wünsche ans flotte »

freundlichen Kreisen erlaube ich mir Ihnen die Flugschrift
„ Deutschlands Seemacht " zu überreichen , die in knapper über -

sichtlicher Form geineinverställdlich das für jeden Deutsche » Wissens
werte über unsere Flotte enthält . Ich verbinde damit folgendes

Ersuchen :
Die neue Flottenvorlage spornt jeden Deutschen an ,

nach Kräften mitzuhelfen , den weitesten Kreisen die Notivendigkeit
einer Flottenverstärkung vor die Augen zn führen , und in diesem
Sinne dürfte eine Verteilung der Schrift au die Soldaten

Ihrer Compagnie zur Wcitervertcilung im Heimatökrcisc

gelegentlich des Wethnnchtsnrlaubes eine unbedingte Unter¬

stützung des patriotischen Werkes sein .

Ich empfehle Ihnen den Bezug levent . bei Aufgabe von

mindestens 100 Stück mit Aufdruck Ihrer Widmung gratis ) pro
100 Stück Mark 8, — .

Selbstverständlich handelt es sich um ein vollkommen uneigen

NiitzigeS Unternehmen .
Die schon zahlreichen Bormerknngen erfordern freundlichst

umgehende Bestellung , um vor dem Weihnachtsfest die Lieferung

rechtzeitig ausführen zu können .

Hochachtungsvoll
Dr . R a s s o >v

Gymnasial - Oberlehrer .

Hier sollen also die Soldaten direkt als politische

Agitatoren benutzt werden . Sie sollen sogar das Fest der

Liebe und dcS Friedens benutzen , » in in ihren Familien den

Flotteiitvahn zu verbreiten . Da die Armee aber keine Politik treiben

darf , so wird der eifrige Gymnasial - Oberlehrer hoffentlich nebst

seinen Traklätchen gebührend zurückgewiesen worden sein . —

Flottonagitation a » f Mosten dcr Stcncrzahler . An Stelle
des Herr » Schweinburg wnrde der Oberlientenaiit Frhr . v. Bcaulicn

zum Sekretär des Flottenvereins gemacht . Nim wird aber im Militär -

Wochenblatt bekannt gemacht :
„ Frhr . v. Beanlien - Marconnay , der Sekretär des Deutschen

Flottenvereins , bisher Oberlientenaiit im Infanterie - Regiment
v. Wittich Nr . 83 , ist z u r D i e n st l e i st u n g beim Großen
General st abe kommandiert und mit seinem Patent bei
der Marine - Jiifanterie , und zwar ä la suite des 1. SeebataillonS ,
angestellt . "

Die „ Berliner Zeitung " bemerkt hierzu : AnS der amtlichen Be -

kaniitmachuiig scheint hervorzugehen , daß der Herr Oberlieutenant
den Dienst incht quittiert hat . sondern daß er » nr in eine andere

Tienststelluiig konlmandiert ist , die ihm Gelegenheit gicbt . seine

ganze oder doch den größten Teil seiner Arbeilskrasl den Geschäften
deS Flottenvereins zn widme » , wobei er aber sein Dienst -
e i n k o m m e n als Offizier f o r t b e z i e h t und in seinen
Avaneemeiits - und Pensioiisvoichältnissen in leiner Weise becinträchligt
wird . Ist dem so, dann heißt das nichts anderes , als daß die
Steuerzahler den Sekretär des Flottcnvercinö bezahlen . Wir

hoffen , daß der Reichstag gegen diese Art dcr Unterstützung eines

privaten Vereins schärfsten Protest erheben wird .

Flotten - Voreiligkeit . Die „Neinisch - Westfälische Arbeiter -

Zeitung " schreibt :
„ In getvissen Kreisen hält man die Flottenvorlage schon

sichert . Nach Verhandlungen mit maßgebenden Personen hat
der B o ch u in e r Verein zu Bochum zu ganz bedeuten -
den BetriebSvergrößerungeii entschlossen , nni in der

Lage zu sein , bedeutende Lieferniigen für Schiffs -
Material zu übernehmen . Hanptsäckilich ist die Anlage groß -
artiger niechanischer Betriebe gesichert . Mit anderen Firmen sind
bereits Verhandlungen auf Lieferung notwendiger Materialien und
Maschinen angeknüpst . " —

Fürst Phili . Die Rangerhöhung des Wiener Botschafters
Philipp E Ulenburg begeistert die byzantinische Tagesbcilage
des freisinnigen „ Ulk " zu einein überschwenglichen Hymnus auf seine
„ diplomatische Geschicklichkeit und seine vornehme Art des Auftretens " .
Dennoch scheint man in Wien die AnSzeichnnitg als ein Unglück für
den Mann anfznfaffeii ; denn das „ Berliner Tageblatt " versichert ,
daß die Fürstmig „ allgemeine Teilnahme " erregt habe . Dcr
Ausdruck dcr „ Teilnahme " pflegt das „ Beileid " zu sein .

Außerdem ist das „ B. T. " über die Ursache der Rangerhöhung
schlecht unterrichtet . Da Philipp Enlcnburg » nr sehr vorüber -
gehend sich in Wien aufhält , Ivährend er das ganze Jahr
iber dichtet und komponiert , so ist er offenbar nicht als Diplomat

' ondern als Künstler geehrt worden . —

Die kniserlicheu KabincttsordreS zur Bekämpfmig des
Ducllunfugs in der Armee haben es allem Anscheine nach bisher
nicht vennocht , auf die in den Offizierskreisen diesbezüglich herrschenden

Anschannngen irgend einen bestimmenden Einfluß auszuüben . ES
geht dies wiederum deutlich ans den Worten hervor , die dem am
Tage vor Weihnachten zn Miilhansen im Elsaß im Zweikampf er¬
schossenen Lieutenant Schladitz seitens seiner militärischen Vorgesetzten
ins Grab nachgernfeil lvnrden . Während dcr bei der Beerdigung
amtierende protestantische Pastor in seiner Trauerrede es beklagte , daß
ein hoffnungsvolles Leben zwar nicht durch eigene Hand , wohl aber mit

durch eigene Schuld vernichtet tvorden sei , und gleichzeitig die Hoffnung
aussprach , die Zeit werde bald kommen , Ivo die Angehörigen dcr
Armee von dem Zwange befreit würde » , in Ehrenhändeln durch den
Zivcikmnpf eine Entscheidung herbeiführen zu müssen , dankte der
BataillonSkonmiandenr Deimling dem erschossenen Kameraden nach
den Berichten der Tagesblätter dafür , daß er . mutig bis in
den Tod , sein Leben geopfert habe , den Anschaunnge » trc », i »

welche » das Regtment ihn crzog ; sein Truppenteil werde ihm
deshalb ein ehrenvolles Andenken bewahren , und in diesem Bclvußt -
sein könne der Gefallene ruhig schlafen . Angesichts dieses
schreienden Widerspruchs ztvischen den Wünschen des obersten Kriegs -
Herrn und den Worten und Thaten seiner Offiziere ist es wahrhaftig
nicht zn verwundern , wenn das militärische Ducllnnwesen nach wie
vor in üppigster Blüte steht . —

Die RcichStagS - Ersalstvahl im Kreise Kalbe - Aschers «
lebe » , die durch die Aberkennung des Mandats unseres Genossen
Albert Schmidt nötig wurde , ist auf den 26. Februar angesetzt . —

Reichstags - Nachwahl im Kreise Schleswig - Eckernförde .
An der jetzt veginnendcn Wahlbewegung beteiligen sich diesmal vier

Parteien . Kandidat miserer Partei ist Genosse H i n s ch e - Lagcrdorf .
Zinn erstenniale ticuii die Naiional - Socialen in den Wahlkampf
ein . Der Redacteur Damaschke - Berlin tuird als national -
socialer Kandidal austreten . Die Konservativen nominiere . i im
Verein mit den AntiseniiteN und dem Bund dcr Landwirte den bis -

her überall durchgefallenen Führer der Autffcniiten SchleSwig - Holste . nS ,
den Grafen R e v e n t l o w - WnlfShagen . Kandidat der Freisitinlg - n
ist Dr . Schneider - Potsdain . —

Et » Geschenk für Arbeiter . An die Arbeiter auf der kaiscr -
lichcn Werft in Kiel ist „anläßltcki dcr Jahrhundertwende " ein

Tagesbefehl ergangen , welcher die Arbeiterschaft auch im neuen

Jahrhundert zur nationalen Mitarbeit ermuntert . Im
Befehl heißt es weiter , daß auch fernerhin agitatorische Be -
w e g n ii g e ii streng unterdrückt sein sollen . Weiter
meldet der Obertverftdirektor , daß ein neuer Erlaß des Reichs -
Staatssekretärs darauf gerichtet Ki , den Arbeitern für die alten

Tage durch Dieilstzulageu den Lebensabend zu erleichtern . Die

letztere Nachricht soll von den Arbeiten ! mit großer Freude ans -
genommen worden sein . Bon den ersten zwel Pnnklen hat man
dies nicht zu behaupten gewagt .

Chronik dcr Majestätöbcletdignngö - Prozessr .

Wegen Majestätsbeleidignng hatte sich der Schneider Paul
Reschle ans Charlottcubnrg vor der ersten Strafkammer am Land -

gcricht II Berlin zn verantworten . Dcr Angeklagte hatte bereits

geheiratet und sich selbständig gemacht , als er ini Ängust v. I . die
Ordre erhielt , an einem bestimmten , nahe bevorstehenden Tage beim
Militär einzutreten . Er war wütend darüber , daß seine
junge Selbständigkeit schon wieder in die Bruche gehen sollte und

begab sich- in eine Kneipe . Dort ließ er sich in seinem Grolle zu
eiiier beschimpfenden Aeußerung über den Kaiser hinreißen . Ehe die

Sache zur Anzeige gebracht wurde und so weil gediehen war , daß
der Beichnldigle von der Militärbehörde reklamiert werden konnte ,
war Reichte

'
schon sechs Wochen lang einexerziert worden .

�
Er

wurde min allerdings sofort ausgekleidet und der Civilbebörde über «

geben . Diese verurteilte ihn zu drei Monaten Gefängnis .

Die Vcschlagnahme deutscher Schiffe .

ES liegen mmmchr zwei halbamtliche Mitteilungen zu der mehr -
erwähnten Beschlagnahme des deutschen DanipferS „ Bundesrat " vor .
eine englische und eine deutsche . „ Reuters Bureau " meldet auS
London vom Mittlvoch :

„ Die Regierungen von Großbritannien und von Deutschland

führen gegenwärtig in Berlin freundschaftliche Unterhandlungen
betreffend die Beschlagnahme deS „ Bundesrat " . Deutschland habe
keinen Protest in dieser Cache erhoben , sondern sich darauf be -

schränkr . das Ersuchen zn stellen , daß die Angelegenheit so schnell
als möglich geregelt werde . "

Dazu' bemerkt das Wolssche Telegraphenburean „ nach zuverlässigen
Erknndigmigeii " ,

daß erstens die Verhandlungen nicht in Berlin , sondern in

London geführt werden , und daß zweitens die deutsche Regierung

wegen des Vorgehens der englischen Marinebehörden gegen Schiffe
der deutschen Ostafrikalinie sofort Einspruch erhoben hat .

Die Beschlagnahmen dauern übrigens fort . Während dcr Reichs -
postdnmpfer „ BlnideSrat " und die Hamburger Bark „ Hans Wagner "
noch in englischem Gewahrsam sind , lauft ans Aden unter »! heutigen
Tag (4. Januar ) die Meldung ein :

„ Der Reichspost da mpfer „ General " wurde hier an -

gehalten und zur Durchsuchung dcr Ladimg von britischen

Truppen besetzt . Die Ladung soll hier gelöscht werden . "

Diese drei Schiffe sind auf den Verdacht hin , Kriegs -
Konterbande für die Bocren an Bord zu haben , von englischen
Kriegsschiffen angehalten worden . Ob und inwieweit dieser Verdacht
begründet ist , das muß abgewarlet werden . Die englische Regierung
hat keinen Grund , mit dem Deutschen Reich einen Konflik vom Zaune

zu brechen . Das wäre ja der helle Wahnsinn .
Wenn aber von deutschen JingoS , die mit Gewalt einen Streit

mit England herbeiführen möchten , die Behauptung aufgestellt wird , die

Engländer hätten jetzt kein Recht , ein fremdes Schiff zu dnrchsilcheii und

wegzunehmen , und zwar deshalb nicht , weil die Boeren leine Küste
haben und deshalb keine Blockade stattfinden könne — so ist das

thörichtes , von völliger Sachmikemitnis zeugendes Gerede . Nach
dem herrschenden Völkerrecht hat ein Stanr mit Kriegsflotte das

Recht , auch einem Binnenstaat ohne Küste und Hafen im

Kriegsfall die Zufuhr abzuschneiden . Mehreren Versuchen
Rußlands gegenüber , das , aus handgreiflichen Gründen , das

Durchsnchmigs - und Kaperrecht beschranken und die Durch -
stichmig neutraler Schiffe ganz abschaffen wollte , hat England
dieses

'
Recht ausdrücklich aufrechterhalten und pro -

t l a m i e r t.
Die englischen Kriegsschiffe haben also , indem sie die deutschen

chiffe anhielten , das geltende Völkerrecht nicht verletzt . Freilich ,
iveiin der Verdacht der Kriegskonterbande sich als unbegründet er -
weist , ist England völkericchtlich zur Entschädigung ver -

pflichtet . —
# ,

»

Auch die Deutsche Koloiiialgesellschaft benutzt nun -

mehr die Kaperung deutscher Schiffe zur Flottenpropaganda . In
einem von ihr ausgehetldeii und „ Englische Willkür " nberschriebenen
„ Protest " heißt es :

„ Der Vorgang ist mir ein Symptom . Die Thatsache bleibt

bestehen , daß die Mißachtung Deutschlands wegen mangelnder
Seemacht in den Gemütern des englischen Volkes anscheinend
bereits derart Wurzel geschlagen hat , daß der Befehlshaber eines

englischen Kriegsschiffes nnbedeiiklich einen Bruch des Völkerrechts
begeht , wenn es sich um Deutschland handelt .

Dieser Mangel an Schutz vor der Antastung unserer
Flagge muß bald und nachdrückliib getilgt w e r d e n ;
denn es liegt darin offenbar ein gefährlicher Zündstoff , welcher
leicht zu den ernstesten Verwicklungen führen kann .

Auch dem hartnäckigsten Gegner der Schaffung einer starken
deutschen Kriegsflotte muß mit der blendenden Helligkeit deS Blitzes
die Gefahr vor Augen treten , in dcr das Deutsche Reich täglich
und stündlich schwebt , schmähliche Einbuße an Ehre und Gut zu
erleiden , weil es ,nr See nichts gilt . "



Die Floticiipropacinndislcn sollten Dankadressen an die kapemdcn
englischen Kapitäne richten , die ihnen so prompt wie auf Bestellung
gerade zur gegenwärtigen MariiicvcrmchnmgS - Kampagne den
packendsten Agitationsstoff liefern . —

Ausland .

Der Staatsgerichtshof ,
der in wochenlangcr Arbeit die gegen den Bestand der französischen
Rcpnblil gerichteten Komplotte aufzuhellen hatte , hat nun seine Arbeit

gcthan . Die meisten der Angellagten sind ja . wie schon gemeldet ,
freigesprochen worden . Teronlödc und Büffet wmden dagegen zu
je zehn Jahren Verbannung verurteilt , Gnörin zu zchiitährigcm
Gefängnis .

liebet die Sitzung , in der die Berurtcilmig erfolgte , wird vom
Donnerstag aus Paris telegraphiert :

In der heutigen öffentlichen Sitzung verliest FalliörcS die Er¬
kenntnisse , nach welchen Godcfroy , Sabran , Dcramcl , Dcvanx ,
Barillier und Dnbnc freigesprochen und Döroulsde , Büffet
und Guvrin des Komplotts für s ch u l d i g erklärt iverden .
Tie Freigesprochenen verlassen hierauf den Saal , wobei sie den
Berurteiltcn die Hände schütteln und verschiedene Rufe ausstohcn .

Hierauf ergreifen die Verteidiger das Wort , um ihre Anträge
wegen der Strnfbcmcssnng zu stellen , Büffet fordert den
Gerichtshof höhnisch ans , seinen Spruch zu begründe » . Döroulöde
erklärt , seine Verurteilung sei ihm gleichgültig ; wenn er auf eine
entlegene Insel verschickt werden sollte , iverdc er vo>» dort zurück -
kehren , ivcnn die Stunde der Gerechtigkeit geschlagen habe . G u ö r i n
sagt , er bedauere nichts und verlange keine Milde , denn er habe der
Sache , tvclche er vertrete , einen Dienst geleistet . Hierauf tvird die
öffentliche Sitzung unterbrochen und der Gerichtshof schreitet zur
Beratung über die Strafbemcffung .

Nach Wiedereröffnung der
'

Sitzung wurden Büffet und
D v r v u l v d e mit t 15 Stimmen zu je zehn Jahren
Verbau » u n g verurteilt , während Gnsrln , bekannt durch seine
Verteidigung des Forts Chabrol , mit 10 jähriger Gefätlgniöftrafe an
einem befestigten Platz bestraft wurde .

Mit Büffet und dem eivigcn Rrvanchebarden Döroulede ist man
demnach sehr glimpflich verfahren , da die also „ Bestraften " jenseits
der französischen Grenze ihrcir Wohnort beliebig wählen und nach
Acliebeu herrlich und in Freuden lebe » können . Die Milde der
Strafe ist keine Gewähr dafür , das ; das in den letzten Jahren durch
innere Wirren so hart geprüfte Frankreich nun auf längere Zeit von
den Verschwörungen gegen seine Verfassung befreit sein wiri .

Paris , 4. Januar . fDer KrtcgSmiuister Galliffet
hat an die Corpskommandcure eine Note gerichtet , laut ivelcher er
die Einführung von Journalen , welche die republikanische Staate -
rinrichtung oder die Regierung und den Präsidenten angreifen , in
die OffizierkastnoS verbietet .

SartS, 4. Januar . In republikanischen Kreisen verlautet , dah
adikale B r t s s o n seine Kandidatur für die Präsident -

s ch a f t der Kammer aufstellen laffe .

Pom FrirdcuSzarei » .

Herr v. Bloch , einer der Anreger des zarischcn Friedens «
»nanitestes , wollte a u f der Pariser Weltausstellung die
Schädigungen des Krieges in großen kartographischen Darstellungen
zur Anschauung bringen . Seit Monaten haben , Ivie die „ VolkS - Ztg . "
mitteilt , schweizerische Offiziere im Auftrage v. Blochs an
der Ausstattung dieses Werkes gearbeitet . Jetzt erhielt Herr
v. Bloch eine Depesche aus Petersburg , wonach ihm der
Zar die Ausstellung untersagt . Es besteht offenbar die
Absicht , dem Volke und den Ausstcllnngsbesuchern den Einblick in die
Greuel dcö modernen Krieges zu entziehen und ihnen die allgemeine
Kenntnis der ungeheure » Kosten des bewaffneten Friedens vor -
zuenthaltcn . —

_

Oestrcich - Ungarn .
Schon wieder ei » ncneS Ministerium ?

DaS Präger Organ der Jnngczcchcn , die » Narodni Listh " .
meldet ans Wien : Ein neues Ministerium sei in naher Sicht , als
dessen designierter Chef der frühere Minister des Innern v. K ö r b e r
anzusehen sei . ES feien auch schon für einzelne Ressorts bestimmte
Persönlichkeiten in AiiSsicht genommen . An die Bildung des
neuen Kabinetts dürfte schon in der kommenden Woche gc -
schritten werden , und wenn die Schritte von Erfolg begleitet
feien , werde

�
das Kabinett bereits in der zweiten Hälfte

des Januars ins Amt treten . Als Aufgabe der neuen Regierung
bezeichnet das Platt vor allem die Sondierung des Terrains für eine
czechisch - deutsche Verständigung . ' Es handle sich darum ,
für daö parlamentarische Svstem die Wege in der Weise zu ebnen .
daß es die größten Hindcnuffe beseitigt vorfinde und nur vorher
Vereinbartes ratifiziere . _

Oestreichisch - ungarischcr Zolltarif . Die Wiener „Politische
Korrespondenz " meldet , daß in Budapest Besprechungen zwischen
Vertretern der östrcichischen und ungarischen Ministerien stattgefunden
haben behuss Vorbereitungen für die Ausarbeitung des ncnen
öslreichisch - ungarischcn Zolltarifs . Hierbei wurde vereinbart , daß die
beiden Regierungeil demnächst daran gehen ivollen , Material und
Begutachtungen von den zuständigen wirtschaftlichen Korporationen
und Fachvereinen einzufordern .

Wie « , 4. Januar . Das „ Nene Wiener Taqblatt " bezeichnet die
Mitteilungen eines ungarischen Blattes über eine angeblich bevor -
stehende Erhöhung des NckrutcnkoutiugeutS und des Präsenz -
st a n d e S der Armee als mit den Thatsachcu durchaus nicht
übercinstimmend . Richtig sei nur , daß die leitenden Kreise sich
mit dem G c d a n k c n e i n c r solchen Erhöhung vertraut
machen mußten , weil Ocstrcich - Ungani in dieser Hinsicht gegenüber
anderen Militärmächten zurückstehe . Eine greifbare Form
hätten die Ideen bisher nicht angenommen , so daß es dem Blatte
als mehr den » verfrüht bezeichnet werde , schon Ziffern anzuführen ,
welche jeder thatsächlichen Begründung entbehren . —

Budapest , 4. Januar . Das Organisationslomitee der
deutschen Arbeiter hält am nächsten Sonntag eine große
Boltsversammliing ab , um gegen das durch die Ausbreitung der
ungarischen Staatssprache verursachte „ An die Wand drücken " der
deutschen Arbeiter in Ungarn Stellung zu nehmen . —

Budapest , 4. Januar . Der Miinstcr am kaiserlichen Hoflagcr
Graf S zech en y gab seine Demission . Als Nachfolger dcS -
selben bezeichnet man den Grafen Albert A p p o n y i , den che -
nialigeii Führer der Nationalpartei .

Türkei .

Konstantinopcl , 4. Januar . Räch einer Meldung ans UeSliib
sind in D i b r e neuerdings Unruhe n ausgebrochen . Oberst Ali

Bei ) soll ermordet worden sei ». Zwei Cvnipagnicn Infanterie und
eine Eskadron KavkMcie wurden nach Dibre eulscndcr und ein In -
jantcric - Bataillon erh . �' t Ordre zur Marschbereilschaft . —

Nommunsles .
Stadtvcrordnctcn - Vorsanimliing .

1. Sitzung vom Donnerstag , den 4. Januar ,
n a ch in i t t a g S 5 U h r.

Die erste Sitzung der Versammlung in diesem Jahre und im

offiziellen neuen Jahrhundert hebt sich von den bisherigen Sitzungen ,
durch ein Ziisaniiiicntrcffen bedeutsamer Unterschiede sehr markant ab .

Zuni ersteiunale seit mehr als anderthalb Jahren sieht die Vertretung
der Berliner Bürgerschaft wieder einen ersten , eine Oberbürger -
mcister an der Spitze des Magistrats sich gegenüber ; dann aber

ist auch diese Vertretung nicht mehr die alte . Das Berliner Stadt -

Parlament zählt seit Neujahr statt 12t > Mitglieder 144 . Durch die

Neulvahleu und die im November v. I . vorgcnonimencii Drittel «

Ersatzwahlen hat die Vertretung der Arbeiterklasse eine Steigerung
von 16 ans 21 Stadtverordnete erfahre » ; indessen bleibt infolge der

Knssicrnng der Wahl von Millarg im 44. Wahlbezirk der 3. Abteilung
letzterer einstweilen unvertreten .

Die heutige Sitzung ist zunächst der feierlichen Einführung der
wieder - bczw. ' neugewählten Stadtverordneten gewidmet .

Der Vorsteher Dr . L n n g e r h a n s eröffnet die Sitzung mit
einem Ncnjahrsgruß an die Mitglieder und mit einem vom Beifall
der Versanimlmig begleiteten Glückwunsch an den Oberbürgermeister
Kirschncr zu dessen endlich erfolgter Bestätigung .

Darauf erfolgt die Einführung der Wieder » bezw .
Keugewä hlte » . Unter den erstereu befinden sich bon unseren

Parteifreunden die Stadtvv , Gleinert , Tolksdorf , Wille ,
unter den letzteren die Vcrlagsbuchhändler H e i in a n n lind Hofs -
m a n n , der Kassenbeamte Koblenzer , Dr . Freudenberg ,
die Restaurateure Ewald und Au gu stin , der Kanflnalin Hinze
und Rcichstagsabg . P f a n n k u ch.

In seiner Ansprache gedenkt der Oberbürgermeister
K i r s ch n e r des bedeiltuligövolle ' n Moments , in dem sich die städtische
Verwaltung befindet , er weist auf die Fälle schwirriger und großer
Aufgaben hin , an deren Lösung die jetzt um ein Siebentel bermehrte
BürgcrschnstSvcrtretung heranzutreten habe , er betont die Notwendig -
keit der Schaffung neuer Verkehrswege für die in so raschem Wachs -
tum befindliche Stadtgemeiiidc , die Notwendigleit der Dccentrali -
sation der Verwaltung ans dem Gebiete der Armenpflege
und des Schulwesens , das sich immer unabweisbarer aus -
drängende Bedürfnis einer organischen Ordnung des Ver «
hyltnisses der Stadt Berlin zu den mächtig aufstrebenden
Nnchbargemeinden , endlich auch die Thatsache . daß immer zahlreicher
Aufgaben der socialen Fürsorge an die Venvaltung heran «
treten . Alle diese Aufgaben könnten nur gelöst werden im Geiste
der echten Selbstverwaltmig . im Geiste der opferwilligeu
Hingabe des Eiiizeliieii au das Wohl der Gesamtheit .
( Bravo I) Rur dieses dürfe für den einzelnen Stadtverordneten
enischeidend sein , nicht die Rücksicht auf das Wohl eines Einzelnen ,
auf das Wohl eines anderen , nicht die Rücksicht auf einen Stadtteil ,
ans das Interesse eines besonderen Standes oder Berufes , noch auf
eine irgendwie geartete Gemeinschaft außerhalb der slädtischen Ver «

waltuiig . In diesem Sinne wirkend , werde mau auch in der Bürger «
schaft den echten Bürgersinn wecken , erhalten , fauunel » und stärken ,
dann am besten im stände sein , die Rechte und Interessen der
Stadt gegen jcdermaim zu wahren und auch am besten die Pflicht
gegen das Vaterland , gegen den prenßtschon Staat und seinen
König , gegen das Reich iind den kaiserlichen Herrn erfüllen köinien .
( Beifall . )

Hiernach werden die Ncngewähltcn durch Handschlag auf die

Städte - Ordiimig verpflichtet .
Der Vorsteher Dr . LangerhanS heißt darauf seinerseits die

Eingeführten mit cinigen Worte » , die sich an die Ansfiihrinigen des

Oberbürgermeisters über den Geist der echten Selbstverwaltung
anschließen , willkommen .

Sodann tritt die Vcrsnmniliiiig in die Erledigung der formalen
Geschäfte ein , welche der Nenbeginn cincS JahrcS mit sich bringt .
Dazu gehört zuvorderst die N e u k o n st i t u i e r n n g.

Der bisherige Vorsteher Dr . LangerhanS gicbt den Vorsitz
an den Stellvertreter Michelct ab , Stadtv . S p i n o l a beantragt die
A c c l a m a t i o n s « W i e d e r iv a h l des „alten , bewährten , gc -
liebten und verehrten " Dr . Langerhaus . Die Wiederwahl erfolgt
e i n st i in m i g unter BcifaNSrnscii .

Dr . Langerhaus : Ich nehme mit großem Dank die Wahl
an ; ich hoffe , meine Kräfte werden »och weiter ausreichen . Sollte
ich eine Abnahine verspüren , so werde ich rechtzeitig mein Mandat

niederlegen . Ich hoffe , mir das Vertraucn , Ivos Sie mir so lange
bewiesen haben , auch weiter zu verdienen . ( Lebhafter Bcisnll . )

Gegen die vom Stadtv . Ka lisch beantragte AcclamationS -
Wiederwahl des Stellvertreters Michelct erhebt Stadtv .
Bruns Widerspruch . Es muß durch Zettel gewählt werden .

Abgegeben iverden 134 Stimmzettel , davon sind S unbeschrieben .
Von den 125 gültigen entfallen 101 aus den Stadlv . Michelct ,
Stadtv . Singer 20, Stadtv . Bruns . Kalisch , Kreitling und Langer -
Hans je 1 Stimme . Stadtv . Wiichclct ist wiedergewählt .

Stadtv . Michelct : Ihre Wiederwahl erfüllt mich mit Stolz .
obgleich ich mir wohl bewußt bin , daß ich sie bloß Ihrem freund -
lichcu Wohlwollen und Ihrer Nachsicht verdanke , deren ich sehr bedarf ,
( Sladtv . Singer : Sehr richtig !)

In Beisitzern werden auf Vorschlag dcS Stadtverordiicten
Friederici durch Znnif gewählt Stadtvv . S c i b c r t , W. G c r i ck c
und F r i ck.

Zu Beisitzer - Stellvertretern beantragt Stadtverordneter
S p i n o l a die AcclamationSwahl der Stadtvv . Friederici , Törincr
und Plischke .

Stadtv . Singer : Ich widerspreche und mache , von der

Meinung ausgehend , daß nicinc Fraktion stark genug ist . nur An¬
spruch ans Vertretung im Bnrcan zu haben , den Vorschlag , als
einen der Bcisitzcr - Stcllverckrctcr den Stadtv . Borgniaim zu wählen .

Stadtv . S p i n o I a beantragt darauf , die Wahl zn vertagen .
Der Vorsteher Langerhaus bemerkt dazu , daß es den drei

Fraktionen bei ihren Vorbesprechungen noch nicht bekannt war , daß
die Socialdemokraten diesen Anspruch zu erheben gcdackitcn , und
hält ebenfalls die Vertagung behufs anderivcitcr Besprechung für
angezeigt .

Die Versamnilung beschließt die Bertagung .
Nachdem somit die Konstitilicrung erfolgt ist , bringt der Vor -

st e h e r vor dem Eintritt in die materiellen Geschäfte ei » Lebehoch
auf „ nnsern Regenten , den König und Kaiser " , aus . Die An «
wcsenden ( mit Ausnahme der Socialdemokraten ) erheben sich und

stimmen dreimal in das Hoch ein .
Stadtv . Dr . Ren mann spricht darauf als Alterspräsident dein

Vorsteher lind dein Vorstände den Dank der Versammlung für ihre
Leitung der Gcsckiästc im vorigen Jahre ans .

Als regelmäßiger Sitznngstag soll auch im Jahre 1000 der

Donnerstag , als Stunde 5 Uhr nachmittags gelten ,
Die Vorbercitung�der Renwahl der ständigen Ausschüsse

wird einem besonderen Ausschüsse überwiese » .
In der nächsten Sitzung soll auch ein besonderer Ausschuß zur

Vorberatmig der Neuwahl eines Bürgermeisters ge¬
wählt werben .

Die dcstchcnden Ausschüsse und gemischten Deputationen , welche
den ihnen im Jahre 1890 erteilten Auftrag nocki nicht erledigt haben ,
sollen fortbestehen . Bezüglich der in geheimer Sitzung zu be -
handelnden Gegenstände wird es bei den jetzigen Gepflogenheiten
auch weiter sei » Bewenden haben .

Der vom Stadtv . Singer unlängst als städtischer Lieferant er -

wähnte Bürgcrdcpnliertc Silbermann im Gasknraloriuni hat sich
aus Anlaß jener Singerslben ötede beschwerdeführend an die Ver -

sammlung gewendet . * . Er bemerkt , daß er seit fünfzehn Jahren an
die Stadt Gasbrenner eigenen Systems liefert , im letzten Jahre
allerdings bloß sür 20 Marl , erheblich mehr in der Zeit vor feiner

Wahl in das Kuratorium .
Stadtv . Singer : Ich bin dem beteiligten Herrn sehr dankbar

für die Bestätigung der Richtigkeit meiner Behauptungen . � ( Oho !)
Es ist also wiederum festgestellt , daß trotz eines bestehenden
Gcnicindebeschlusses ein Mitglied des Gaskuratorinms Arbeiten für
die Gasanstalt geliefert hat .

Vorsteher LangerhanS : Der erwähnte Gemeindebeschluß
bezieht sich nur auf Stadtverordnete .

Stadlv . Singer : Bitte sehr , auch auf Bürgerdcputierte !

( Widerspruch . )
Die ans der Tagesordnung stehenden Ansschußberichte über

die Fragen des Erweiterungsbaues des Friedrich -

�W i I h e l in S - H o s p i t a I s und der E i n st e I l u n g der

Erhebung der unter st en Genieinde - Einkomnien «
S t e n e r st n f c werden , da sie zu weitschichtigen Debatten führe »
müssen , auf Antrag S p i n o l a bis zur nächste » Sitzmig ver «
schoben .

Der Stadtv . HuguÄZachS hat mit Unterstützung von Mit -

gliedern der »alten Livlen " einen Antmg eiugcbrachü den Magistrat
zu ersüch�l , in Mkfti Fallen , ÄO ei nicht inil btefrrt tflißeboufi

Straßen im Sinne des Banfliichtlinicn > Gesetzes von 1875 ,

sondern nin die durch das öffentliche Interesse er -

forderte Herstellung u u d Unterhaltung alter ,

s o g e n a n n t c r historischer Straßen durch Ver¬

breiterung , Durchbrüche oder s o n st i g e V e r ä n d e -

rungen handelt , nach dem Konimmialabgaben - Gesetz stets einen

Gemeindebeschluß hcrbeiznfiihrcn betreffs derjenigen Beträge , lvclchs
als prozentuale Bcitragslcijtnng zn dem gesamten Kostenbeträge der

Herstellinig und Unterhaltung dieser Straßen von den der

Veranstaltung gegenüberliegenden und a n g r c n z c n d c n

Grundeigentümern gemäß der i h n e n e r w a ch f e n d e n

besonderen w i r t sch a f t l i ch e n V o r t e i l c in Kapital oder

in Nclitenzahlungen zu entrichten sind .
Nach eingehender Begründung durch den Antragsteller

wird der Antrag gemäß den Vorschlägen der Sladtvv . Ullstein
und Spinola an einen Ansschnß von 15 Mitgliedern überwiesen .

Ein weiterer Antrag des Stadv . Hugo Sachs geht dahin :

Den Magistrat zn ersuchen , durch Vereinbarung mit sämtlichen
Berliner Vororten Vorkehrungen dahin zn treffen , daß bei der am

1. Dezember 1000 statlfiiidcnden Volkszählung in Berlin und

in allen diesen Gcnieiiidcn die Fragestellung nach geineinsamen ,
im Statistischen Amt zn Berlin fcstznstcllendcn Gcslchtspnnkten
erfolgt und die Auszählung der Antworten im Statistischen Amt

von Berlin vorgelionniien lvird . Die Versnmnilliiig sieht auch

wegen der hierdurch etwa ciitstehenden Kosten einer Vorlage ent -

gegen .
Nach kurzer Debaite , in welcher der Antragsteller vor -

nehmlich auf die Wichtigleit einer einheitlichen Wobiistatistik hin -

weist , während Stadtv . Kalisch den Antrag für ziemlich nutzlos
crllärt . wird der letztere angenommen .

Hieraus kommt nach Llblehnnng eines AbsetzimgSaiitragrS der

schon am 21 . Dezember v. I . gestellte , wegen Widerspruchs des

Stadtv . L. Sachs jedoch nicht verhandelte Antrag Singer zur
Verhandlung !

Die Bersainmluug ersucht den Magistrat :
1. Die Versiiguua vom 18. d. M. , wonach vom 1. Januar 1900

an eine Erhöhung der Kur « und Verpflegungssätze in den

städlischen Krankenhänicrn eintreten soll , vorläufig nicht zur
Ausführung bringen zu lassen .

2. Mit der Vcrsammliiug in gemischter Deputation über die

Notwendigkeit der Erhöhung dieser Sätze zu beraten .
Stadtv . Singer : Dieses Nenjahrsgeschenk des Magistrats on

die Bevölkernng hat man auch ivohl in diesem Saale init gemischten
Empfiiidniigen aufgenommen . Ich halte schon konstitutiviiell den

Magistrat nicht für berechtigt , diese einseitige Veränderung
der Sätze vorzniiehmeil . Jene Sätze beruhen auf Gemeiiidcbeschlüficn ;
mich die Wiedmrstatlmigskoiten figurieren im Etat , werde » von der

Vcrsannnluiig festgestellt und stellen eine gemeinsame Arbeit beider

städtischen Behörden dar . Das Budgctrccht der Versammlung muß

auch in diejem Pimlte streng gewahrt werden ; das ist gerade
heute , wo eine solche eiiiseitige Verfüguiig des Magistrats vorliegt ,

ganz emiiicnt unsere Pflicht . Aber auch materiell ist die Verfüguiig
nicht berechtigt . Wir brauchen keineswegs dem bösen Beispiel der

Ehärits zu folgen . Herr Spinola hat mir zwar neulich sreuiidlichst
eine Freistelle in der Eharitö angeboten iHcitcrtcit ) , aber die Spinolascho
Vcewaltnng bietet siir mich leinen Anreiz , diesem Anerbieten zu

ents�rechc » : sollte ich aber einmal vierzehn Tage dort zubringen
iiiüficU , 10 würde ich wenigstens ihn Selbstbclöstignng
bitten . jHcitcrlcit . ) Mag dieses königliche Institut aus fiskali¬
schen Gründen die Sätze erhöhen , die Berliner Verwaltnug
soll sich der socialen Pflichten , welche der Oberbürgermeister vorhin
so wunderschön schiloertc , erinnern : die Krankeiipflcae ist für
unsere Stodt eine der höchsten socialen Pflichten . � ( Sehr richtig !)
Diese wird durch die Vcrsngnng erheblich becintrachligt , und be -

sondcrS die Arbcitcrbcvöilcruiig lvird sie außerordentlich
schwer empfinden . Die Befürchtung , daß , wenn wir dem Beispiel
der Eharils nicht folgten , nnsere Krankenhäuser � übersiillt fein
werden und die Eliarilö und die Pridatkrankenhäuscr sich ins

Fänslchcn lachen würden , scheint mir nicht genügend durchschlagend .
Um' cre Krankenhäilscr sind doch dazu da . benutzt zn werden , und

mehr als gcsiillt lönnen sie doch nicht werden . Temjrniacn , der in

ihm nach seinen Verhältnissen durchaus erwünschtcrweise billiger
bei uns verpflegt wird , ist daS zu gönnen , selbst aus die

Gefahr hin , daß die anderen Krankenhänscr . denen , die
bei uns keinen Platz finden , etwas mehr abiichnicii .
Ans bem schlechten Beispiel der Charitö ziehe ick gerade den Schluß .
daß Berlin mit aller Energie und möglichst schnell mit dem Bau
von Äraiikcnhänscrn vorschreiten muß , um die städtischen Kranken , die

jetzt über die 100 000 Freitage hincins in der Charits
nntcrgedracht werden mnficn , in unsere eigenen Kranken -
Häuser aiifzillickmcn . Wenn der Magistrat neulich gegen
den Vorwurf des zn schnellen Tempos in Schutz von mir gc -
nounncn werden mußte , so hat vielleicht der Vorwurf in -

zwischen etwas gewillt , aber gegen diese Plötzlichkeit
müssen wir ebenfalls protestieren . Am 1l . Dezember wird

verfügt , am 1. Januar tritt die Verfügung in . Kraft I
Es ' kommen hier doch auch öffentlich - rechtliche Institute
in Bctrncht . 30 bis 40 Proz . aller Kranken kommen von

BerufSgenosseuschasten und Krankenkassen . Letztere sind ohne
Statuteuänderiiiig und Gciichmigmig derselben durch die

Aufsichtsbehörden zum Teil gar nicht in der Lage ,
den veränderten Preis bewilligen zu können . Und eine
solche Verfügung gerade zu einer Zeit , wo
nach dem unter Mitwirkung des Oberbürger «
ni e i st e r s und zweier Mitglieder d e r V e r s a m m I u n g
st a t t g e h a b t e n großen T n b e r k u I o s e - K o n g r e s s e die
Krankenkassen a n f a n g e u , diesem Uebcl durch Wründnng und
Unterstiitzmig von Heilanstalten ihr Interesse mehr als bisher zuzuwenden !
Es ist einfach niederschmetternd , wenn nian sieht , wie so den Kassen
die Mittel siir diese Zwecke vcrliirzt oder entzogen werden . DaS
lvar keine gute sociale That ! Ans dem letzten VerwaltmigSbericht
erfahren wir über den Anlaß indirekt manches Jiitcressante .
Dort iverden wir in die Gedankenwerkpatt der Krankenhaus -
Depntativn eingeführt , wie die Selbstkosten für die Verpflegung heraus -
gerechnet werden . Es werden die „anteiligen Kosten der allgemeinen
Verwaltung " für die vier Kranlcichäuser mit 38 000 , 38 000 , 28 000
nnd 5000 M. aufgeführt . Was sind „anteilige Kosten " ? Sollen die
Kranken daran zu participicren verpflichtet werden kömien ?
Ebenso kommt ein Anteil an den sächlichen Kosten in An -
satz , ferner Kosten für Seclsorge nnd Unterricht . Beerdigungö -
kosten nnd dergleichen . Was haben diese allgemeinen Ausgaben mit
dem einzelnen Kranken zn thnn ? ( Gelächter . ) Auch 3Vs Proz .
Zinsen des Grundeigentums und des Jnventarkapitalö sind mit
eingerechnet . Die Krankenhänscr bauen wir doch ans den laufenden
Ausgaben ; was eine solche Vcrzinfnng in der Kostenrechnung für
den einzelnen Kranken soll , ist nur daher unerfindlich . Aber man
lvolltc , indem man diese Ansstellnug machte , bloß ein recht großes
Defizit trotz der Erhöhung herausrechnen . ( Widerspruch . )
Manche Verpflichtete können nicht zahlen , aber dieses Manko kann
dock, der Magistrat nicht benutzen , um die Verpflegungssätze hcrans -
zuschrauben I Die zinn Teil neue , vergrößerte Versammlung kann
in der That nichts Besseres thnn , als wenn sie sofort entsprechend
der Ailfforderiing des Oberbürgermeisters am ersten Tage einen für
die Minderbegüterten höchst wvhlthätigen socialen Beschluß fabt .
( Beifall . )

Stadtv . Spinola bittet um Ablehinnig des Antrages . Die
persönlichen Angriffe glitten an ihm ab wie Regentropfen vom
Gummimantel . ( Zunif : Daß Sie Giiinmimaiin sind , wissen wir !
Heiterkeit . ) Die Angriffe auf die Charitö bewiesen ihm nur , daß die
Verwaltung der letzteren vorzüglich sein müsse : sonst würde sie Herr
Singer nicht angreifen . ( Stadtv . Singer : Das ist aber schwach ! )
Die wirklichen Selbstkosten beliefen sich ans gegen und mehr als
3 M. bei den einzelnen Krailkeiihäiiserii . Seit 20 Jahren sei doch
alles teurer geworden , auch der Asylvereiii für Obdnchlose habe
durch Cirkular um höhere Beiträge ersucht . ( Heiterkeit . ) Der Ver -
pflegnngssatz sei seit 20 Jahren nnveräiidert geblieben . In den
letzte » 10 Jahren seien zudem die Anfordernngen au die Kranken -
hätiler kolossal gestiegen , spcciell durch die tieuen Einährungs «



thempien . Auch das jüdische Krankenhaus sei dem Beispiel der
Charits gefolgt .

Stadtrat B a i l :
'

Nach dem Vorgang der Charits durften wir
keinen Tag länger zögern , wollten wir nicht mir Kranken so über¬

schwemmt werden , daß wir nicht aus noch ein wußtest . Der Selbst -
kostenpreis für die Verpflegung übersteigt auch den Satz von 2. 50
noch . Hätten wir die Maßregel nicht getroffen , so wäre der Ausfall
für uns noch viel größer . Das Krankenbett kostet 5800 —5300 M. , bei
dem neuen Krankenhaus in der Secstraße ivird der Preis etwa 8000 M.
sein lhört , hörtl ) . Da kann es doch nicht wundernehmen , daßder�Satz von
2 M. nicht mehr ausreicht . Eine Befragung der Versammlung wäre
nur bei einer Herabsetzung der Sätze geboten gewesen ; die Ver -
pflegungssätze stehen nicht im Etat .

Stadtv . Friedemann : Durch die Erhöhung der Sätze wird
jedenfalls eine Entziehung des Wahlrechts in größerem Maße ein -
treten als bisher . ( Lebhafte Zustimmuug . ) Ich bitte jedenfalls den
Magistrat , trotz der Erhöhung in diesem Punkte keine Verschärfung
eintreten zu lassen . Mindestens müßte die Verkoppelung dieser
Dinge mit dem Armenetat revidiert werden .

Stadtv . Louis Sachs : Ich mußte neulich der Erörterung
des Antrags Singer widersprechen , weil durch die eventuelle Ueber -
Weisung an einen Ausschuß die Privatkrankenhäuser in die größte
Verlegenheit gekommen wären , denn sie müssen sich doch nach den
großen Instituten richten . Entgegen seiner sonstigen Gewohnheit ist
heute Herr Singer für die Besitzenden eingetreten ; wer 2 M.
zahlen kann , kann auch 21/2 M. zahlen . ( Lebhafter Widerspruch . )
Ja , wenn Sie weiter nichts in Rechnung stellen wollen als das
bißchen Essen und Trinken und die ärztliche Behandlung , so frage
ich : machten Sie die entsprechende Berechnung auch in Ihrem früheren
Geschäft so ? ( Zurufe . ) Ja , diese Verwaltung ist auch ein Geschäft ;
was nachher erlassen wird , ist eine Sache für sich . Zur Kenntnis
nähme hätte die Erhöhung uns allerdings gebracht werden sollen ;
heute bleibt nur übrig , den Antrag abzulehnen .

Stadtv . Dr . Neu mann hält das Verfahren des Magistrats
doch für bedenklich ; es könnte auf diesem Wege schließlich auch einmal
eine Erhöhung der Schulgelder dekretiert iverden . Der Hinweis
auf das Cirkular des Asylvorstandes sei nicht stichhaltig , denn jenes
Cirkular wende sich an die Wohlhabenden , die Maßnahmen der
Charits und der Stadt wendeten sich gegen die Kranken selbst .
Die Stadt habe nicht die Aufgabe , die Benutzung der Krankenhäuser
zu erschweren . Daß in zwei Tagen eine öffentliche Kalamität ent -
standen wäre , sei ihm unbegreiflich . Der Antrag Singer sei sachlich
vollständig gerechtfertigt .

Stadtv . Stadthagen : Von den drei hier in Betracht
kommenden Fragen hat der Stadtrat die konstitutionelle so leichthin
behandelt , daß man darüber erstaunt sein muß . Der Magistrat hat kein
Recht , einen seiner Zeit festgesetzten Beschluß einseitig zu ändern . Diese
Verfügung ist also � gegen die Städte - Ordnung und gegen
den Geist der Selbstverivaltung . ( Großer Lärin . ) Wenn Sie
solch eigentümliches Geräusch von sich geben ( Lachen ) , so wird
damit nichts bewiesen . Hat der Magistrat dieses Recht nicht ,
so muß jeder , �

der wirklich das Recht der Gemeinde wahren will .
verlangen , daß der Magistrat die Vollstreckung aussetzt . Liegt es
thatsächlich so, dann würde die Forderung von 2,50 Mark rechts -
widrig und abzuweisen sein . Jedenfalls ist also diese Frage genau
zu untersuchen . Hätte der Magistrat ein solches Recht , so

könnte er auch z. B. thatsächlich zu einer einseitigen Schulgeld
erhöhung schreiten . Im Jahre 1872 kam der Magistrat
zuerst mit dem Antrage , die Höhe der zu erstattenden
Beiträge festzusetzen . da wurde die uachträgliche Ge -
nehmigung zur Festsetzung von 17Vs Sgr . Erstattungskosten für
den Tag Verpflegung armer Kranker erteilt . Später wurde der
Satz auf 2 Mark erhöht , nachdem die Charitö vorangegangen war ,
und hier der gleiche Beschluß gefaßt . Damals hat sich
also die Versammlung ihr Recht gewahrt ; jetzt wollen Sie
dem Magistrat das Recht einräumen , daß er , ohne
Sie zu fragen , einen höheren Satz festsetzen kann ?
Das köimen Sie nicht , ohne die Pflicht der Selbst -
Verwaltung zu verletzen . ( Große Unruhe . ) Der Satz von
2 M. liegt der Berechnung im Etat zu Grunde . Wenn eine Volks -
Vertretung solche Unterlage festsetzte und die Verwaltung ginge
darüber hinaus , so käme sofort die Oberrechnungskammer , erklärte
das für etatswidrig , und die betreffenden Beamten wären
ersatzpflichtig . An Herrn Spinolas Stelle hätte ich als befangen ge -
schwiegen . ( Lachen . ) Der Vorteil der Erhöhung ist nicht zn Gunsten
der Stadtkasse , sondern fast ausschließlich der ' Charitö ; der werfen
Sie etwa eine Viertelmillion hin , derselben Charitö , die seit
1892 abgelehnt hat , die Kranken , welche mehr Kosten machen ,
die syphilitischen weiblichen Kranken aufzunehmen , weil
sie — keine Räume habe ! Wir haben sie übernommen ; ihre Zahl
ist von 20 auf 240 gestiegen . Damit hat der Charitö ein Geschenk
von circa 180 000 Mark gemacht werden müssen . Ueber 514 000
Mark zahlt , die Stadt schon an die Charits ; hier kominen ans der
Erhöhung noch 150 000 Mark dazu . (Zurufe. ) Die Stadt hat die
Krankenhäuser nicht errichtet , um Geschäfte damit zu niachen , sonder »
um ihrer socialen Verpflichtung nachzukommen . ( Zustimmung . )
Gesetzlich können die Krankenkassen zu der Zahlung des erhöhten Satzes
nicht gezwungen werden , und sie werden sich selbstverstäiidlich sträuben .
( Zuruf . ) Ja , wenn Sie die Sackic nicht interessiert , Herr Kollege Kaiisch ,
draußen sind auch Räume . ( Große Unruhe ; Vorstchcr - Stellvertreter
M i ch e l e t : Ich muß Sie bitten , in den Grenzen der Ordnung
zu bleiben ; Sie haben nicht Herrn Kaiisch zu sagen , er solle
hinausgehen . ) Habe ich auch nicht gesagt ;

'
ich wünsche

nur , meinen Vortrag in Ruhe beenden zu können . Die Armen zahlen
nicht etwa nichts , wie gesagt wird ; sie zahlen mit dem Verlust
des Wahlrechts am höchsten . Und nimmt die Charitö nicht
die Leiber der Kranken und Toten für die Stndien -
ztvecke in Anspruch ? Die Charitö war ursprünglich städtisch ;
daran niuß inimer und immer wieder erinnert werden . Die Stadt
wird durch die Erhöhung auf 2,50 Mark direkt um etwa eine
Million geschädigt, denn schon heute mutz die Stadt an nicht städtische
Krankenhäuser niehr zahlen , als z. B. die Kosten der Kranken im
Krankenhaus Friedrichshain betragen . Der Kernpunkt der Sache
liegt aber auf dem socialen Gebiete . Durch die Erhöhung werden
die wenigst bemittelten Schichten schwer getroffen ; die Gefahr
der Epidemien muß wachsen , der ganze Gesundheits -
zustand der Stadt sich verschlechtern ( Widerspruch ; Ruf : Ganz falsch ! )
Mit diesem wunderlichen : ganz falsch ! ist wohl nicht ernstlich abzu -
rechnen . Wir müssen aus allen diesen Gründen die Annahme unseres
Antrages erwarten .

Ein Antrag Schwalbe will die Sache einem Ausschuß über «
weisen .

Oberbürgermeister Kirschner : Ich will bloß der Behauptung
widersprechen , daß die Verpflegungssätze von der Versammlung ini
Etat festgesetzt werden . Die Anführungen von 1872 und 1873
treffen hier nicht zu , sie beziehen sich auf Einzclvorgänge , die
mit unfern allgemeinen Verpflegungssätzen nichts zu thun
haben . Auch die Minister haben jetzt bei der Erhöhung
der Sätze für die Charitö das Abgeordnetenhaus nicht befragt .
Nach der Auffassung des Vorredners dürften wir ja auch
keine Löhne erhöhen . UebrigenS hätten wir die Angelegen -
heit zur Kenntnisnahme unterbreitet , wenn sie uns nicht so
über den Hals gekommen wäre nnd der Antrag Singer ohnehin
die Gelegenheit der Erörterung geboten hätte . Daß thatsächlich in

zlvei Tagen für uns eine Kalamität ausgebrochen wäre , die eine

geordnete Krankenpflege unmöglich machte , steht fest . Wir konnten
eben nicht abwarten , ivas aus der Sache werden lvürde . Nach unserer
Meinung ist auch nicht diejenige Stadt die gesündeste , wo die

meisten Kranken in den Hospitälern liegen . Daß die Zahl derer ,
die die Erhöhung nicht tragen können , so groß wäre , um eine

wesentliche Verschlechterung des Gesundheitszustandes herbeizuführen ,
glauben wir ebenso wenig . Ausschußberatung wäre gänzlich über -

flüssig . ( Beifall . )
Stadtv . Ulrich ( Bürgerpartei ) bittet um Entschuldigung , daß

er sofort als Ncugewählter das Wort ergreife , die Sache sei aber so

wichtig , um seine Unbescheidenheit zu entschuldigen . Er komme zu
demselben Resultat , wie der Stadtverordnete Singer ; fiskalische
Gesichtspunkte sollten für die Stadt nicht maßgebend sein , sondörn

sociale . Die Stadt müffe baldigst mit dem Bau weiterer Kranken -
Häuser vorgehen . ( Widerspruch und Beifall . ) Der Antrag Singer
entspringe einer gesunden Socialpolitik , die werde er stets unter -
stützen .

Stadtv . Schwalbe zieht seinen Antrag auf Ausschnßberatung
zurück , beantragt aber getrennte Abstinimung über die beiden Punkte
des Antrages Singer .

Stadtv . Singer widerspricht dem , so daß die Abstimmung
über den Antrag in seiner Gesamtheit erfolgen mutz .

Mit 76 gegen 36 Stimmen wird der Antrag Singer ab -
gelehnt .

Die übrigen Gegenstände werden von der Tagesordnung ab -
gesetzt .

Schluß nach 3' / - Uhr . _

Geivevkfihaftlichrs .
Berlin und Umgegend .

Achtung , Gewerkschaften ! Alle für das Bureau der Berliner
Gewerkschafts - Kommisston bestimmten Sendungen ( Briefe , Geld und
Drucksachen ) sind von nun an nicht mehr an R. Millarg , sondern
an unseren Obmann Gustav Busse , Bureau der Berliner
Gewerkschafts - Kommisston , Annenstr . 16, I , zu senden .

Der Ausschuß d e r B e rlin e r G e w erks ch a fts -
Kommission .

Deutsches Reich .

Den elsaß - lothringischen Textilarbeiter - Verband scheint der
Mülhauser Fabrikantenklüugel zu einer „ Machtprobe " herausfordern
zu wollen . Der Verband , dem , nachdem er volle zwei Jahre auf
seine behördliche Genehmigung hatte warten müssen und infolge
dessen erst im Sommer des vorigen Jahres hatte ins Leben treten
können , bisher seitens der Behörde alle möglichen Schwierigkeiten in
den Weg gelegt worden sind , scheint auch nicht nach dem Geschmack
der reichen oberelsässische » Jndustriemagnaten zu sein . Die zu Neu -
jähr erfolgte Maßregelung zweier Vorstandsmitglieder , die man ohne
jede Angabe von Gründen auf die Straße setzte , wird deshalb von
der Arbeiterschaft als das Signal zu einer Hätz gegen die Organi -
sation betrachtet und ist demgemäß mit dem allgemeinen Aus -
st a n d in der in Frage kommenden Fabrik von Läderich u. Co. be -
antwortet worden . Am Streik sind vorerst 300 Mann beteiligt , doch
vernmtet man , daß auch die übrigen Wollspinnereien sich dem

aggressiven Vorgehen der Firma Läderich anschließen werden . Zu -
ziig von Textilarbeitern ist deshalb von Mülhausen streng fernzu -
halten .

Ausland .

Der Bergarbeitcr - Strcik im Voitsberg - Köflacher
R e v i e r ( Steiermark ) greift weiter um sich ; die Zahl der Streikenden

beträgt über 3000 . Verschiedene industrielle Betriebe und Hütten -
werke haben wegen Kohlenmangel schließen müssen . Die Forderungen
der Arbeiter sind in Anbetracht der ungeheuren Profite , welche die
Werke einheimsen , äußerst minimale . Für die höchst qualifizierte
Grubenarbeit wird 2,50 M. , für Frauen 1,40 M. pro Tag verlangt .
Außerdem Einführung der Achtstundenschicht , Abgabe des Ocles zum
Selbstkostenpreis . Die geforderte Lohnerhöhung beträgt 20 —25 Proz .
der bisher gezahlten Sätze , die seit langen Jahren unverändert ge -
blieben sind . Punkt für Punkt haben die Gesellschaften alle diese
Forderungen zurückgewiesen , und selbst der Vermittlungsvorschlag
des Bezirkshauptmanns , sich auf 15prozentige Lohnerhöhung zu
einigen , wurde von den Direktoren rundweg abgelehnt . So war der

Kampf unvermeidlich .

In Mährisch - Ostrau haben die Grubenarbeiter zweier Schächte
der Wiltkowitzer Kohlengruben wegen einer Verschiebung der Ein -

fahrtszeit , durch welche die Arbeitszeit nach Angabe der Wiener
Blätter jedoch nicht verlängert lvürde , die Arbeit eingestellt . Die

Zahl der Arbeiter in beiden Schächten beträgt über 2000 . Eine

Ausbreitung des Streiks auf die übrigen Schächte scheint nicht be -

vorzustehen .

In St . Eticnue streiken jetzt die Weber und die Berg -
l e ii r e ; beide Gruppen veranstalten täglich Demonstrationen unter

Tcilnahnie von vielen Tausenden . Jauros , der von den Berg -
a r b e i t e r n als Schiedsrichter ernannt ist , befindet sich seit einigen
Tagen in St . E t i e n n e ; er hält Versammlungen ab nnd beteiligt
sich auch an den Straßenkundgebungen . DieBergwcrksgesellschaftcn haben
den Generalsekretär des französischen Kohlenberglverkskomitecs . Gruner
in Paris zum Schiedsrichter gewählt . In einem Schreiben , welches die

Berglverksdirektoren an den Präfckten richteten , gaben sie bekannt ,

daß die Compagnien mit dein Schiedsrichter einverstanden seien , daß
sie sich aber energisch iveigerten , dies zn sei », wenn sich letzterer mit
der Frage der Äusfahrtsstunden beschäftigen würde . Jaurss be -

fürchtet in einem Schreiben an die „Pctite Röpublique " , daß es

vorläufig zu einer Einigung nicht kommen werde , daß der Streik

lange dauern könne .
_

Sociales .

Milzbrandvergiftnng . Im Krankenhanse zu Schwabing ver -

starb am 29 . Dezember eine junge in der Rotzhaarspinnerei Neu -

freiman beschäftigte ' Arbeiterin an Milzbrandvergiftung . Nach nur

achttägigem Krankenlager erlag das Mädchen unter qualvollem
Leiden der den Arbeitern und Arbeiterinnen der Roßhaarnidustrie
so gefahrdrohenden Krankheit . Die „ Münchener Post " , der wir die

Mitteilungen entnehmen , bemerkt dazu : Trotz der allerdings
mangelhaften Desinfcktionsvorschristen kommen immer der -

artige Vergiftungen vor . Ob in der Roßhaarspinnerci deutsches oder

ausiändisches Material verarbeitet wird , wissen ivir nicht ; aber das

wissen ivir , daß Herr Hönigsberger , der Besitzer der Fabrik ,
anläßlich einer öffentlichen Versammlung , in der Genosse Dorn -

Nürnberg über die am 1. April v. I . in Kraft getretenen Des -

infektionsvorschriftcn referierte , sich entschieden gegen die Desinfektion
des deutschen Materials aussprach , weil das Material darunter
leidet und seit 50 Jahren keine Milzbrandvergiftung durch deutsches
Material nachzuweisen sei .

Der bedauerliche Fall dient vielleicht dazu , die Schntzvorschriften

gegen Milzbrandvergiftung einer erneuten Prüfung auf ihre Zuläng -
lichkeit zu unterziehen .

Vom Kriegsschauplatz
ES gewinnt allmählich den Anschein , als ob sich der anfänglich

gemeldete große Sieg der Engländer bei C o l e s b e r g in eine

Niederlage verwandeln sollte . Das englische Bureau Reuter meldet

aus Reitsburg vom 8. Januar :
Die Boeren in ColeSberg sind von den Engländern beinahe

eingeschlossen , sie halten die Engländer indessen immer noch
a u ß e r h a l b d e r S t a d t fest . In den Bergen dauern die Ge -

fechte unaufhörlich fort .
„ Daily Mail " meldet nach einem Telegramm der „Voff . Ztg . "

aus Naauwpoort vom 2. Januar : Obwohl die Boeren ihr

Lager außerhalb von Schußweite der britischen Kanonen verlegten ,

haben sie noch in beträchtlicher Zahl eine starke Stellung rund

um Colcsberg inne . Die britischen Truppen beherrschen die Nor -

walspont - Brücke mit zwei Kanonen , ebenso die Colesbcrger Brücke .

Neue Kämpfe werden erwartet .
Das Wichtigste an dieser Meldung ist die Angabe , daß die Boeren

rund um Colesberg starke Stellungen innehaben . Die Lage an jenem

Punkt wird noch anschaulicher beleuchtet durch die folgende Kap -
städter Meldung der . . Magd . Ztg . " :

Kommandant Schoeman hat am Dienstag General French vor

Colesberg zurückgeworfen , alle die Stadt wie die Eisenbahn be -

herrschenden Positionen besetzt und General French den Rückzug nach
Süden , Norden und Osten abgeschnitten .

Danach steht es fast so aus , als ob auch General French dem

Schicksal Whites Und Methuens verfallen sei .

Rückzüge .
Von anderen Stellen werden direkte Rückzüge der Engländer ge -

meldet . Einer Depesche ans Cooks Farm vom ' 3. Januar
zufolge ist die Kolonne des Obersten Pilcher mit
Flüchtlingen und von ihm erbeuteten Zelten , Wagen
und Vieh dort von Douglas ivohlbehalten eingetroffen und
nähert sich jetzt Belmont . Es wird weiter gemeldet , daß sich
heute früh 600 Boeren 25 Meilen von Dover Farm befanden .
Oberst Pilcher konnte sich, da er sich nur auf einem Streifzug be -
findet , aus militärischen Gründen in Douglas nicht behaupten ) Er
hat den Platz geräumt und alle England ergebenen Bewohner
mit fortgeuommen .

Nach einer amtlichen Depesche hat Oberst Montmorency
Dordrecht geräumt und die Ausweichstation Birds Siding an der
Bahn nach Jndwe besetzt .

Diese fortwährenden Rückzüge „ aus militärischen Gründen " sind
sehr interessant .

Jameson entkommen ?

Pretoria , 2. Januar . Aus dem Boeren - Hauptquartier wird

gemeldet , es sei sechs Reitern gelungen , durch einen kühnen
Streich aus L a d y sm i th zu entkommen . Man glaube , Oberst
Rhodeö oder Dr . Jameson oder auch alle beide seien darunter .

Ucberwachung der Telagoabai .
Es verlautet in London , daß das vor Gibraltar liegende und

aus vier Krenzern bestehende englische fliegende Geschwader die
Weisung erhielt , sich zur Abfahrl nach Südafrika bereit zu halten .
Es soll die Zugänge zur Delagoabai überwachen .

Auch den Angehörigen des Roten Krcnzcs , die doch lediglich
humane Zwecke verfolgen , sucht England den Zutritt zum Boeren -

Lager abzuschneiden . Der englische Generalkonsul in Neapel ver -
ständigte den Kapitän des Dampfers „ Herzog " , auf welchem sich
Angehörige des russischen und holländischen „ Roten Kreuzes " nach
der Delagoabai einschiffen , daß deren Landung nicht gestattet
werden würde .

Neutralität Portugals .

In der portugiesischen Pairskammer erklärte der Minister des
Auswärtigen , Portugal verhalte sich gegenüber den in Südafrika
Krieg führenden Mächten völlig neutral . Er habe keine Mit -
teilung betreffend die Durchfuhr von Mannschaften nnd Kriegs -
Material , und jedes Vorgehen der Beamten wider ihre
Instruktionen würde in verdienter Weise geahndet werden .
Der Minister fügt hinzu , Portugal habe keinen Grund , an der
Loyalität und der korrekten HaltungEnglands zu zweifeln . Der englisch -
deutsche Vertrag sei ausschließlich von zlvei fremden Nationen abge -
schlössen worden und Portugal habe , wie bereits in den Cortes mit -
geteilt worden sei , von beiden Nasionen ganz kategorische Zusiche -
rungen hinsichtlich der Wahrung seiner Souveränität erhalten .
Portugal könne überhaupt keinen Vertrag abschließen , ohne daß die
Cortes davon Kenntnis erhalten .

Friedens klänge .
In B r ü s s e l hat sich ein Komitee gebildet , zusammengesetzt

aus Männern aller Parteien , das den Zweck verfolgt , den Transvaal -
krieg zu Ende zu bringen . Das Komitee will sich an den Prä -
sidenten der Vereinigten Staaten von Amerika wenden , ihn bitten ,
er möge das Schiedsrichteramt übernehmen .

« 4»
«

New - Dork , 4. Januar . Der Korrespondent des „ Herald " in
Washington teilt mit , es verlaute , daß Transvaal durch Ver «
Mittelung des amerikanischen Konsuls in Pretoria die Vereinigten
Staaten um die Einlegung ihrer guten Dienste ersucht habe . Er
fügt hinzu , es könne aus guter Quelle versichert werden , daß die
Regierung nicht beabsichtigt , von der Politik der Nicht -
eiumifchung abzugehen , wofern nicht England und Transvaal gleich -
zeitig ein diesbezügliches Ansuchen stellen .

Letzte Meldungen .

Frcre , 4. Januar . ( Depesche des „ Reuterschen Bureaus " . ) Die

Schanzen der Boeren wurden heute früh mit Erfolg beschossen , die
Lyddit - Granaten rissen die Schanzgräben des Feindes an der linken
Seite des in der Ebene liegenden Kaffernkraals auf . Der Feind
änderte seine Stellung .

Hamburg , 4. Januar . In Sachen der Beschlagnahme des

Postdampfcrs „ Bundesrat " veröffentlichen die „ Hamb . Nachr . " eine
authentische Darstellung , welche ihnen von der Deutschen Ostafrika -
Linie zugegangen ist . Daraus geht hervor , daß die Linie , um alle und

jede Einwürfe , die von feiten der Engländer infolge des Krieges in
Südafrika erhoben werden könnten , zu vermeiden . Anlaßgenommen hat ,
alles ivas als Kriegskonterbande angesehen werden könnte , von der
Beförderung auf ihren Schiffen auszuschließen . Sie hat deshalb ,
trotzdem sie eine Verpflichtung dazu in keiner Weise anerkannte ,
nur um Schwierigkeiten vorzubeugen und die Verlader
anderer Güter nicht in Unannehmlichkeiten zu bringen , so -
fort nach Ausbruch des Krieges zwei Sendungen Waffen
und Munition . welche bereits vorher an Bord ihrer Schiffe
verladen waren , nicht an den Bestimmungsort gebracht ,
sondern in Dar - cs - Salanm und in Port Said gelöscht . AuS dem

gleichzeitig mitveröffentlichten Manifeste über die Ladung deS
), Bundesrat " ist ersichtlich , daß unter der darin verzeichneten Ladung
sich nichts befindet, was als Kriegskonterbande angesehen werden
könnte . Alles , was die Zeitungen über an Bord befindliche Sättel
oder sonstige , den Boeren für die Kriegsführnng nützlichen Kriegs -
Materialien gesagt haben , die an Bord sein sollten , ist daher voll -

ständig unwahr . ' _

Uehke und Depvf�vn .
Straßburg ( Elsaß ) , 4. Januar . ( Privatdepesche deS Vorwärts . )

Heute nachmittag um 2 Uhr stieß der von Berlin kommende Schnell -

zug , der nach Basel bestimmt war , auf der Station Bischweiler auf
den Schlußwagen eines Güterzuges . Dieser Wagen enthielt einen

großen mit Spiritus angefüllten Kessel , der zertrümmert wurde und

dessen Inhalt sofort Feuer fing und sich über den Postwagen des

Schnellzuges verbreitete . Die drei Insassen verbrannten . Der Führer
und Heizer des Schnellzuges sind schwer verletzt .

Köln a . Rh . , 4. Januar . ( B. H. ) Infolge fortgesetzten
rapiden Steigens des Oberrheins , sowie sämtlicher Nebenflüsse des -

selben ist Hochwaffer zu erwarten . Umfangreiche Vorkehrungen

zum . Schutze gegen eine Hochflut werden bereits getroffen .

Wien , 4. Januar . ( B. H. ) Im Keller eines in der Strauch -
gaffe gelegenen Hauses fand infolge unvorsichtigen Hantiercns der
Monteure eine furchtbare Gasexplosion statt . Zwei Monteure wurden

tödlich , einer leichter verletzt .

Wien , 4. Januar . ( W. T. B. ) Ungarische Delegation . HecrcS -
auSfchuß . Auf mehrere Anfragen Ugrons erklärt Reichs - Kriegs -
minister v. Krieghammer , eine Erhöhung des Truppenkontingents
und die Aufstellung eines neuen Armeecorps würden nur im Wege
des Wchrgesetzcs' möglich sein , und dies gehöre in das
Gebiet der Legislasive . Im Falle des Ausbruchs eines Krieges
würden die noliveudigen Gesetze über die Kriegs leistungen auf Grund
der Beschlüsse der gesetzgebenden Körperschaften erlassen werden . Die

Gesetze seien natürlich vorbereitet . Der Bedarf an Offizieren für
den Ernstfall sei vollauf gedeckt.

London , 4. Januar . ( W. T. B. ) Nach einer weiteren bei

Lloyds eingegangenen Depesche aus Deal ist bei dem

Untergang ' der „ Patria " der erste Taucher ertrunken . Seine

Leiche ist bereits aufgefunden . Zwei seiner Assistenten und

zwei Bootsleute aus Deal sind ebenfalls ertrunken , mehrere andere

sind verletzt . Der Inspektor der Hamburger Gesellschaft , Kapitän

Spruth , hat sich durch Anklammern an den obersten Teil des Schorip -
steins gerettet .
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Z) ctvkvl�NA,tzvirszken .
Nuscre Parteigenossen im Fnrstcntum Rcnh ä . L. entfalten

eine lcdhaste Agitmion für die in einem Bezirke des Landes am
4. und 5. Januar stattfindende Landtags - Ersatzwahl . Bürgerlicher -
teils befürchtet man den Sieg unserer Partei . Das wäre sehr er -
frcnlich , denn in diesem nur aus 12 Mitgliedern fworunter fünf
Privilegierte ) bestehenden Miniaturparlament wäre schon ein Social -
demokrat ein wertvoller Gewinn . Im Reichstage ist das Ländchcn
bekanntlich seit 1?vl ) ununterbrochen socialdcmokratisch vertreten und
hat auch 1877 und 1881 socialdemokratisch gewählt .

Ein socialistischcr Sieg wird aus Belgien gemeldet . Am
Sonntag fand die Ersatzwahl für den kürzlich gestorbenen Kammer -
Deputierten Genosse » F a g n a r t in C h a r l e r o i statt . An seiner
Stelle war der Genosse P a st e u r aufgestellt , dessen Sieg von vorn -
herein gesichert war . Der Kandidat der Klerikalen erhielt 13 öö3
( 1838 : 34 000 ) Stimmen , der der Liberalen 20 121 ( 22 000 ) , unser
Kandidat 73 703 ( 67167 ) . Wenn auch zugegeben sein mag , dag
unsere Gegner bei der Aussichtslosigkeit nicht recht ernsthaft gekämpft
haben mögen , so gilt das aus dem entgegengesetzten Grunde schließ -
lich auch für die Socialdemokraten und es ist trotzdem ein Gewinn
von 6000 Stimmen zu verzeichnen .

Die schwedische Socialdcmokratie hat einen schweren Verlust
erlitten . Am 30. Dezember v. I . starb in der Kuranstalt Elster -
b c r g an einer Herzlähmung der Genosse Axel D a n i e I s s o h n .
Rcdacteur des in Malmö erscheinenden südschwedischen PartciblnttcS
„ Arbetet " ( „ Die Arbeit " ) , das er Ende der achtziger Jahre gegründet
hatte . Er organisierte die gewerkschaftliche und politische Bewegung
der stidschwedischen Arbeiterpartei , die sich unter seiner Führung zu
ihrer jetzigen Stärke entwickelte . Vor einigen Jahren traf ihn die
Krankheit,� die ihn nun in dem blühenden Alter von 36 Jahren
dahingerafft hat und der sihwedische » Partei einen ihrer wackersten
Kämpfer entriß . — Ehre seinem Andenken I

Kommunales .
Die Gcwerbc - Dcputation des Magistrats hielt am Mittwoch

ihre erste diesjährige Plenarsitzung ab . Bekanntlich findet demnächst
die Wahl der Delegierten zur Jnnungsversammlung der neuen
Zwaugsinnung für das T i s ch l e r h a n d w e r k statt . Der Dczcr -
nent hatte beabsichtigt , die Wahl in der Weise vorzunehmen , daß
die Mitglieder der neuen Innung zur Wahlversammlung eingeladen
werden und eine halbe Stunde nach Eröffnung dieser Vcr -
famnilung niemand mehr den Zutritt in den Saal , in welchem
die Wahl vollzogen werden soll , gestattet werde . Bürger -
Deputierter Tutzauer erblickt hierin eine Beschränkung
der Wahlfreiheit , welche unter allen Umständen vermieden
werden müsse . Es sei zu befürchten , daß die Mitglieder der
früheren alten Innung frühzeitig den Saal füllen und dadurch eine
Ucberrumpelung der neuen , zwangsiveise zur Innung herangezogenen
Mitglieder möglich sei . Der Zutritt zur Wahlversammlung müsse
jedeni Wahlberechtigten während der ganzen Dauer der Wahlhandlung
gestattet sein . — M a g i st r a t s - A s s e s s o r A l b e r t t hielt die
Schließung des Wahllokals eine halbe Stunde nach Eröffnung der
Wahlversammlung für nötig , um zu verhindern , daß jemand , der
bereits gewählt habe , noch einmal den Saal betrete , um ein
zweites Mal seinem Stimmzettel abzugeben . Bürger -
Deputierter Tutzauer wies darauf hin , daß die wiederholte
Abstimmung durch Herstellung einer Wählerliste , wie bei der Reichs¬
tagswahl . unmöglich gemacht werden könne . Er beantragte deshalb ,
zu beschließen : 1. Der Zutritt zur Wahlversammlung ist jeden ,
Wahlberechtigten bis zur Beendigung der Abstimmung zu ge -
statten . Es ist eine Wählerliste anzufertigen und außer den
in dieser Liste verzeichneten Personen auch den in die Liste etwa
nicht aufgenommen , welche sich als Wahlberechtigte legitimieren , die
Stimmabgabe zu gestatten . " — Diese Anträge wurden nach längerer
Debatte angenommen .

Hierauf
'

trat die Deputation in die Beratung der von Vcr -
sicherungspflichtigen gegen den Entwurf zu einem Statut der
„ Betriebs - Krankenkasse der Stadt Verlin " fr -
hobenen Einwendungen . Mehrere unwesentliche Einwendungen
wurden als berechttgt anerkannt und das Statut dementsprechend
abgeändert , andere , weil mit dem Krankenkassen - Gesetz im Wider -
jpruch stehend , abgelehnt . Der Statuten - Entivurf bestimmte als
amtliches Publikationsorgan das „ Gemeinde - Blatt " , ein Organ ,
welches von den Versicherungspflichtigen so gut wie gar nicht
gelesen wird . Gegen diese Bestimmung waren mehrfach Einwen -
düngen erhoben worden . Die Deputation beschloß , den „ Berliner
Lokal - Anzeiger " , den „ Vorwärts " und den G c w e r k -
Verein " als Pnblikationsorgane zu bestimmen . — Der § 11 des
Statuten - Entwurss bestimmt , daß Mitgliedern , welche gleichzeitig ander -
weit gegen Krankheit versichert sind , das Krankengeld soweit g e -
kürzt werden soll , daß es zusammen mit dem aus anderen Kranken -
lassen bezogenen Krankengelde den vollen Betrag des durchschnittlichen
täglichen Arbeitslohnes der betreffenden Mitglieder nicht übersteigt .
Auch gegen diese Bestimmung ivaren Einwendungen aus den Kreisen
der Versicherungspflichtigen erhoben worden .

'
Nach eingehender

Debatte , in der Magistrats - Assessor Hamburger , Stadtv . Baum -
garten und andere für die Aufrechterhaltung dieser Bestimmung ein -
getreten , unsere Parteigenossen Stadtv . B o r g m a n n und Bürger -
deputierter Tutzauer , ferner Stadtv . Rosen o w und Stadt -
Schulrat Dr . B e r t r a m sich aber gegen die Kürzung des Krankengeldes
erklärten , beschloß die Deputation , das Statut dahin abzuändern ,
daß eine Kürzung des Krankengeldes bei Doppelversicherung nicht
stattfindet . — Durch diese Beschlußfassung dürfte auch anderen
Krankenkassen ein Fingerzeig gegeben sein , die in ihren
Statuten enthaltene Bestimmung , wonach bei Doppelversicherung
das Krankengeld gekürzt werden kann , ebenfalls zu beseitigen .

KoKsles .

Aus der Stadtverordneten - Versammlung .
Die gestrige Sitzung der Stadtverordneten - Versammlung ge -

staltete sich in ihren , ersten Teile ungemein feierlich und war reich
an mehr oder minder schwungvollen Ansprachen , zu denen der
Beginn des neuen Jahres , die amtliche Kenntnisnahme der
endlich erfolgten Bestätigung der Oberbürgermeister - Wahl ,
die Einführung der neu - beziehungsweise

'
wiedergewählten

Stadtverordneten und die Vornahme der Vorstandswahlen
des Anlasses übergenug boten . Den Einführungsakt , an
dem die socialdewokratische Fraktion diesmal — in Anbetracht des
günstigen Ausfalles der letzten Wahlen — mit besonderem Stolze
teilnehmen konnte , vollzog der nunmehrige Oberbürgermeister
Kirschner . Er wies in seiner Ansprache unter anderen darauf
hin , daß die Aufgaben der socialen Fürsorge
f ü r d i e w i r t s ch a f t l i ch S ch w a ch e n i n i m m er st e i g c n -
dem Maße an die Stadtverwaltung herantreten ,
»lachte aber den vielsagenden Zusatz , daß die Lösung dieser Auf -
gaben erfolgen müsse unter gleichmäßiger Berücksichtigung des
Interesses der der Fürsorge Bedürftigen und der Steuerkräft der
Bürgerschaft . Bei den Vorstandswahlen wurde der bisherige
Vorsteher Langerhans durch Acclamation und einstimmig wieder -
gewählt . Der Wiederwahl des Stadtverordneten Mchelet als Vorsteher -
Stellvertreter durch Acclamation wurde von socialdemokratischer
Seite widersprochen . Die dadurch notwendig getvordene ' Zettelwahl
brachte Herrn Michelet nur 101 Stimmen . Die Beisitzer wurden
durch Acclamation wiedergewählt . Gegen die Wiederwahl auch der

- Beisitzer - Stellvertreter auf dieselbe Weise wurde wieder , nur von
socialdemokratischer Seite Widerspruch erhoben . Genosse Singer wies

auf die jetzige Stärke der Fraktion hin , die die Forderung , i », Vor -
stände vertreten zu sein , rechtfertige und schlug Ge -
noffen Borgmaun vor . Die anderen Fraktionen der Versammlung
waren auf diese Wendung nicht vorbereitet und setzten dann die Vcr -

tagung der Wahl durch . Bevor die Versammlung darauf in ihre
Arbeit eintrat , brachte der Vorsteher das am Jahresanfang übliche
K a i s e r h o ch aus , das in der socialdcmokratischen Ecke des Saales
keinen Wiedcrhnll fand .

Viel weniger friedlich verlief der zweite Teil der Sitzung . Der

Antrag unserer Genossen , betreffend die zum 1. Januar cr .
verfügte Erhöhung der Kur - und Ver Pfleglings -
kosten in den st ä d t i s ch e n 51 r a n k e „ h äu s e r „ , rief eine
überaus lebhafte , zeitweise sehr erregte Debatte hervor . Der Antrag ,
die Versammlung solle den Magistrat ersuchen , die Verfügung einstweilen
noch nicht auszuführen , sondern über die Notwendigkeit der Erhöhung
mit der Versammlung erst in gemischter Deputation zu beraten ,
wurde von unseren Genossen Singer und Stadthagen mit

großer Energie vertreten . Singer wies auf den Widerspruch
hin , der zwischen dem , was Oberbürgermeister Kirschner
bei de », Einführungsakt über die Pflicht der socialen Für -
sorge für die wirtschaftlich Schwachen gesagt hatte , und
dieser Magistrats - Verfügung bestehe . Stadthagen zeigte , daß
es überhaupt nicht Sache des Magistrats ist . einseitig und

eigenmächtig ohne die Zustimmung dcr ' Stadtverordnctcn - Versamm -
lung die Verpflegungssätze zu erhöhen . Von sciten des

Magistrats sprachen Stadtralj Bail ' und Oberbürgermeister
Kirschner . Herr Bail sprach , als habe er keine blasse
Ahnung von den Aufgaben , die der Kommune auf dem
Gebiete der öffentliche » Gesundheitspflege gestellt sind , und Herr
Kirschner verstieg sich sogar zu dcr Acußcrung , die Stadt müsse „ ihre
51 r a n k e n h ä u s e r schützen " . Daß es richtiger und wichtiger ist , die
Kranken zu schützen, ja daß in dieser Frage überhaupt keine andere
Rücksicht als die auf das Interesse der Kranken maßgebend sein kann ,
das leuchtete augenscheinlich weder Herrn Kirschner noch der über -
großen Mehrheit der Versammlung ein , die schließlich den Antrag
unserer Genossen ablehnte . DcrGrundton , der aus allen von gegnerischer
Seite gemachten Einwendunßcnhcrausklang . wardcr , daßein 51ran kcn -
Haus nicht wie eine im Interesse der Allgemeinheit
geschaffene öffentliche Einrichtung , sondern wie
ein privates G e s ch ä f t s u n t e r n e h n, e n zu leiten und

zu verwalten sei . Die Versammlung hat mit dieser Sitzung
das neue Jahr sehr häßlich begonnen .

Eine intcrcffantc Erinnerung an IKarl Helmcrding bildet
ein Brief , in welchem der verstorbene Altmeistcr des Berliner HumorS
einen über feine Sangcsknnst entbrannten Streit schlichtete . In
einer Gesellschaft war die Behauptung aufgestellt worden , daß der
„ Gebildete Hausknecht " und andere Possen nicht immer das Feld
gewesen seien , auf dem Hclmcrding Beifall in Ehren eingeheimst
habe , sondern daß er in seiner früheren theatralischen Laufbahn
unter anderen auch den M a x im „Freischütz " gesungen habe .
Ein Zweifler bat Hclmerding sckiriftlich um Auskunft und erhielt
darauf folgeuden launigen Bescheid : „ Berlin , 1. November 1830 .
Sehr geehrter Herr ! Um einigermaßen meine von Ihnen
angezweifelte Stimme zu Ehren zu bringen , kann ich Ihnen
mitteilen , daß ich vor 30 Jahren ( nicht vor 25) in Sondershausen
einen B ü r g e r in Meyerbeers „ Propheten " gesungen habe .
Das musikalische Volume » , welches ich zu verarbeiten hatte , werden
Sic wohl nach dem unterliegenden Text bemessen können . In
Bausch und Bogen waren es folgende Worte : „ W a s s o I l d i e s
prächtige Schloß ? " Zwei Jahre später verherrlichte ich das
Theater in Glatz durch meine Leistung als Kilian im „Freischütz " .
Sie werden leider so diskret sein , mir den Verleumder betreffs des
„ Max " nicht nennen zu wollen ; bestraft müßte er eigentlich werden I
Ergcbenst Karl H e l in e r d i n g. "

I » dcu Apotheken von Berlin VI, vom Potsdamer Platz
westlich , ist der „ Pharm . Ztg . " zufolge , auf ein Rundschreiben hin
an Sonn - und Feiertagen der N e u n u h r - S ch l u ß eingeführt
worden , und zwar besteht diese Neuerung schon seit den Weihuachts -
fcicrtagen . Vorläufig hat sich nur ein Besitzer ausgeschlossen , llu -
liebsame Weiterungen mit dem Publikum oder geschäftlicher Nachteil
ist nirgends festgestellt .

Tic Grosie Bcrlincr und ihre Abonnenten . Ein Leser
schreibt uns : Sie haben zwar schon oft genug in dankenswerter
Weise das rücksichtslose Benehmen der Direktion der Großen Berliner
Straßenbahn gegen das Publikum gegeißelt , einen Punkt aber
bisher »och nicht berührt , der es seiner Eigentümlichkeit wegen ver -
diente . Die Direktion ist nämlich so — harmlos , den Abonnenten
die Teilstrecke zu höheren Preisen anzurechnen , als den gewöhnlichen
Fahrgästen . So kostet z. B. die Strecke Müllcrstraße —Alexander -
platz oder Bahnhof Fricdrickistraße —Görlitzer Bahnhof zc. bei Einzel¬
zahlung 0,10 M. , für den Abonnenten aber 0,15 M. Hat die städtische
Verkchrsdcputation gar keinen Einfluß auf diese bctr —ffende Aus¬
beutung des Publikums ?

Unser Leser ist im Irrtum . Auch diese Praktiken der Direktion
sind früher schon mehrfach von uns ans Licht gezogen worden . Dies
kann uns allerdings nicht hindern , immer wieder zu zeigen , wie sich
die Große Berliner ständig bemüht , das Publik » » , dafür abzu -
strafen , daß die Stadtverordnetcn - Versammlnug ihr voriges Jahr
Vorteile über Vorteile an den Hals geworfen hat .

Die Brandwache in der Hoppeschc » Fabrik konnte gestern
zurückgezogen werden . Am gestrigen Tage arbeiteten über 300 Ar -
beiter in der Fabrik . Geeignete Aushilfsräumc hat die Firma in der

Bergstraße gefunden.

Ergriffener ZuchthänSlcr . Im Jahre 1898 entwich ans der
Moabiter Sttafanstalt ein Gefangener , ein Dienstknecht , der zu
10 Jahren und 10 Monaten Zuchthans verurteilt worden war .
Alle Nachforschungen nach dem Verbleibe des Entsprungenen waren
ohne Erfolg gewesen . Vor einigen Tagen wurde nun in
Zwickau ein Mann dingfest gemacht , der sich seiner Verhaftung
aufs äußerste widersetzte , indem er zunächst den Schutzmann
thätlich angriff und - dann zu entfliehen versuchte . Als er sich
von einigen Civilpersonen verfolgt sah , zog er Plötzlich
einen scharf geladenen Revolver aus der Tasche und feuerte dreimal
auf die Verfolger , zum Glück ohne zu treffen . Darauf richtete er
die Waffe gegen sich selbst und brachte sich eine leichte Verwundung
bei , die seine Festnahme beschleunigte . Nach seiner Einliefer , mg ii ,
das dortige Krankenhaus und von dort in das Gcrichtsgefängnis
stellte sich im Laufe des Kreuzverhörs heraus , daß man es mit dem
oben erwähnten Flüchtling zu thun hatte . Während seiner l ' /sjährigen
Freiheit hatte er sein Strafkonto durch Begehung zahlreicher Straf -
lhatcn erheblich belastet und wird nun sicher für lange Jahre un -
schädlich gemacht werden .

Dove der Zweite . Ein „kugelsicherer " Militärrock wurde vor

einiger Zeit dem Kriegsministerium in Berlin zur Begutachtung und
eventuellen Einführung bei der preußischen Truppe vorgelegt . Der

angeblich kugelsichere „ Rock " ist eine Art Panzer , welcher aus fünf
verschiedenen Materialien zusammengesetzt ist . Erfinder ist der
Schneidermeister E. Weise in Gera . Es ging ihm jedoch wie feinem
Kollegen vom Handwerk , Dove : auch Weise erhielt seinen kugcl -
sicheren Rock zurück mit dem Bemerken , daß das 8 Kilogramm
schwere Kleidungsstück unbrauchbar sei . Er will es nun den Eng -
ländern in Transvaal anbieten . Diese können allerdings kugelsichere
Röcke gut gebrauchen .

Mit eingezogenen Mieten im Bettage von 2200 M. ist der
Hausverwalter und Schankwirt Julius Waehlke aus der Fidicin -
srraße 24 durchgebrannt . Waehlke , ein Mann von 39 Jahre » , lebte
in unglücklicher Ehe und ungünstigen Vermögensverhältnissen . Sein
Geschäft wollte nicht gehen , so daß «r mit der Miete im Rückstände

blieb und bei seinem Hauswirt auch noch eine Anleihe machte .

Trotzdem ließ ihn der Wirt auch beim letzten Vierteljahrsivcchsel
noch die Mieten einziehen. Der ungetreue Verwalter zog 2100 M.

ein , packte sie mit einigen Habseligkeiten in einen grauen Handkoffer
und suchte das Weite . Vorgestern abend fuhr cr mit der Straßen -

bahn nach dem Anhalter Bahnhofe . Ein ihm bekannter Schutzmann ,
der von der Vernntreiiung noch keine Kenntnis hatte , benutzte den -

felbcn Wagen . Vielleicht hat Waehlke den Wagen , auf dem der

Beamte bereits stand , nur deshalb bestiegen , um die Polizei auf

Irrwege zu führen und ist doch noch von einem anderen Bahnhofe

abgefahren .

Elend sstatistik . Im städtischen Obdach befanden sich am
1. Dezember 1899 : 60 Familien mit 200 Personen , darunter 12 Säug -

linge und 67 Einzelpersonen . Am 1. Januar 1300 war der Bestand
66 Familien mit 232 Personen , darunter 14 Säuglinge und 86 Einzel -
Personen . Das Asyl für nächtliche Obdachlose benutzten im Laufe
des Monats Dezeinber 1839 : 43 887 Personen , und zwar 42 566

Männer , 1321 Frauen . Von diesen Personen wurden 18 dem '

Krankenhause Friedrichshain , 51 dem Krankenhanse Moabit , 13 der

Charitö , 4 der Anstalt Wuhlgarten , 31 der Geschlechtskranken - Station
überwiesen , 251 ( 233 Männer . 12 Frauen ) der Polizei vorgeführt .

Von dem Verdeck eines Pferdebahnwagcns herabgestürzt

ist gestern der Mcchanikcrlchrling Oskar Kramer , Prinz Handjery -

slraße 17 wohnhaft . Er hatte in der Berlinerstrahe den Pferdebahn -
wagen bestiegen und begab sich, da der Wagen im Innern bereits

gefüllt war , auf das Verdeck . Hier verlor er plötzlich das Gleich «

gewicht und fiel auf das Pflaster hinab . Bei diesem Sturz trug cr

eine schwere Gehirnerschütterung und eine blutende Wunde am 51opf
davon . Der Verletzte erhielt auf der Rixdorfer Unfallstation die

erste Hilfe und wurde dann nach seiner Wohnung geschafft .

Einen böse » Ausgang hat eine Neujahrsfeier genommen , die

fünf junge Burschen in , Alter von 16 — 18 Jahren in einer Laube

auf dem ' Feld an der Thornerstraße veranstalteten . Der 18jährige
Arbeiter Max Spann , der Sohn eines Schneiders ans der Cothenius -
straße 14, ging am Neujahrstag abends nach 7 Uhr in die Laube

des Molkereibesitzers Müller aus der Neuen Königstraße 16 und traf

hier den Sohn Hellmuth des Besitzers der Laube , den Sohn Paul des

Kürschners Langkau aus dcr Mcndclssohi >str . 9 und zwei andere Bursche,, .
deren Namen noch nicht bekannt sind . Der junge M. gab große Mengen
Rum und andere Getränke zu », besten , so daß die ganze Gesellschaft bald

fchwer betrunken war . Un , 91/2 Uhr gingen drei Burschen weg und

ließen Spann mit einem der Zechgenoffcn zurück . Nachts gegen
1 Uhr kam der zurückgelassene Bursche nnt den drei anderen „ och in

einer Schankwirtschaft in der Neuen Königstraße zusammen und bc -

richtete , daß Spann inzwischen gestorben sei . Die Burschen

behaupte » , daß Spann um ll ' /s Uhr einen Krampfanfall bekommen

habe , und daß deshalb einer von ihnen bei ihm zurück -

geblieben sei . Es scheint jedoch , daß unter den betrunkenen Zechern
auch eine schwere Prügelei stattgefunden hat . Den Tod Spanns

behielten die Burschen sür sich , den Toten ließen sie einfach liegen .
Die Eltern Spanns , die nicht wußten , wohin er gegangen war , ver -

mißten ihren Sohn und suchten ihn überall vergebens . Inzwischen
brannte der junge Müller seinen Eltern mit 300 Mark durch und

nahm Langkau mit . Der alte Müller glaubte , daß sein Sohn sich
in der Laube aufhalten werde , und schickte einige seiner Leute dorthin ,

ihn abzuholen . Diese fanden nun am Mittwochvormittag gegen
10 Uhr Spanns Leiche in der Laube . Der Tote saß zurückgelehnt
auf einem Stuhle , als wenn er geschlafen hätte . Sie benachrichtigten
die Polizei und diese ließ die Leiche »ach dem Schanhause bringen .

Irrsinnig . Der in der Drcsdenerstraße wohnende Schneider -
meistcr S . setzte sich gestern nachmittag in eine auf dem chaussierten

Wege des Lustgartens haltende leere Equipage . Der geistesgestörte ,
aber harmlose Mann wurde »ach Feststellung seines Namens J „ : i

seinen Angehörigen ans der Polizeiwache abgeholt . Gestern nacht
wurde der Mann nackend in der Dresdenerstraße hernmirrend an -

getroffen . Nachdem er auf dem Polizeirevier mit 5Ueidern versehen

mar , brachte man ihn in die Charitö .

Nicht im „ Dcntschcn Blatt " , sondern im „ Berliner Blatt "

befand sich, wie wir berichtigend mitteilen , der gestern von uns fest -

genagelte „ Witz " über die Königin von England .

Urania . Professor Ramsay auS London spricht heute ( Freitag ) in ,
grossen Theatcrsaale der Urania über : „ Die Erforschung der Atmosphäre
in , XIX . Jahrhundert " . Dieser Vortrag gehör , zu der Reihe der Centennar -
Vorträge und da die Karten für diesen Vortrag bereits fast alle oergeben
sind, hat sich Herr Professor Ramsay bereit erklärt , den Vortrag an, Sonn -
abend , abends 8 Uhr , noch einmal zu wiederholen .

Das Januarprograu , m des Apollo - TljcatcrS enthält eine

„ Nummer " , die wohl kaum bisher auf einem Specialitäten - Theater
gezeigt worden ist . Ein Neger . Herr Ephraim Thompson , bringt
drei mächtige Elefanten auf die Bühne und läßt sie Kunststücke ver -
richten , welche der Begabung dieser Dickhäuter das beste Zeugnis
ausstellen . Besonderes ' Aufsehen erregt es . wenn die Tiere ihren
Herrn , der einen Verwundeten markiert , auf die Krankenbahre legen ,
tclephonisch den Arzt herbeirufen und dem Leidenden eine Flasche
kräftigster Medizin verabfolgen , deren größere Hälfte dann einer der

gütigen Spender sich trefflich munden läßt . Weiter wird das Pro -
gramm durch die Künste des Athleten Jean Rollo » aus -

gefüllt , sowie durch die Leistungen der beiden Clowns

Hill und Hull . Den Konplctgcsang Pflegen die fran -
zösischen Duettisten Del Melys und die Dänin Dagmar
Hanse » . In der Tanzkunst zaubert die graziöse Serpentiukünstlerm
Diamantinc Bilder von farbenprächtigster Wirkung hervor . Den

zweiten Teil des Programms füllt die Ausstattungs - Operette „ Im
Reiche des Jndra " ans . Die Operette hat nicht minder durch einige
gescheite Kürzungen als durch eine Anzahl blutigster Kalauer , welche
von den Herren Stcidl und Bender gespendet werden , im Ansehe »
des Publikums gewonnen . Der Gelvinn würde noch reicher sein ,
wenn Fräulein Kröchcrt ihren allzu starken Eifer ein wenig mäßigen
könnte und wenn die auf Sentimentalität Anspruch machenden
Scenen im zweiten Bilde nicht gar zu sehr in dem rührseligen Tone

gewisser Vorstadtbühnen aufgetischt würden .

Tie Neue freie Volksbühne veranstaltet an, Sonntag , den 7. Januar ,
abends 7 Uhr , in Cohns Festsälen , Beuthstr . 19, ein Äünstler - Kouzert . Mit -
wirkende : Frl . Marie Gcrdes ( Klavier ) , Jenny Lilicnthal ( Sopran ) , Franz
Bartsch ( Violoncello ) . Billets a 40 Pf . sind bei », Kassierer H. Nest ,
Georgcnkirchstr . 24a und an der Abendkasse zu haben .

A » S de » Nachbarorten .

Die KreiSkonferenz für den KreiS Niederbarnim findet
am S o n n a b e n d , den 6. Januar , abends 8 Uhr , in Rummels »

bürg , Türrschmidtstr . 45, im Weigelsschen Lokale statt .

Ter socialdcmokratische Verein für Johannisthal und

Nieder - Schöneweide hält feine Generalversammlung am 6. Januar ,
abends 6Vs Uhr , im Lokal von Senftlcben ab .

Schönebcrg . Den Mitgliedern des Socialdemokratischen Vereins

zur Keimtnis , daß das Protokoll des Hannoverschen Parteitags nur
noch bis zum nächste, , Zahlabend , den 6. Januar , verausgabt wird .
Ebenfalls werden diejenigen , die länger als sechs Monate restieren ,
ersucht , die Beiträge bis zur Geiierälversammlung (8. Januar ) zu
entrichten.

'
Der Vorstand .

Tie Volksschule in Preußen . Im amtlichen „Telt . Kreis -
blatt " findet sich folgende ans Motzen datierte Notiz : Wegen einer
Lungenkrankheit ist der hiesige zweite Lehrer von der kgl . Regierung
auf drei Monate beurlaubt worden . Einen Vertreter , der an hiesiger
Schule durchaus notwendig wäre , da der erste Lehrer einer derartigen



Mehrarbeit seiner Gesundheit halber nicht gewachsen ist , würde die
Regierung senden , wenn die Gcinride sich bereit erklarte , für daS
Vierteljahr dem Vertreter Gehalt zu zahle nl

Köpenick . Gcnnhreiche ? ! bcnde stehen den Bürgern unserer
Stadt bevor . In erster Linie plant man die Errichtung eines
K l o t t e n b e r e i n s. Ein Komitee , an dessen Spitze der Amts -
gerichtsrat M iil l e r steht , beabsichtigt , das Kind in den nächsten
Tagen ans der Taufe zu heben . Zn gleicher Zeit Ivill Schlotzpfarrer
Dr . S ch >v a r z l o s e einen C h k l n s von Predigten eröffnen .
welcher „wichtige und brennende Fragen des öffentlichen Lebens in
christlicher Beleuchtung " behandeln soll . Vorträge mit der Tages¬
ordnung : Vaterlandsliebe , Köuigstrcue , Opferfrendigkeit im Interesse
des Gemeinwohl , Ehe , Familienleben , Kindererziehung , Arbeit . Luxus ,
Bildung , die Notwendigkeit der Stände , Reich , Ann usw . sollen ge -
halten werden . — Die Köpenicker Arbeiter werden diese Herren lind
ihren Anhang vollständig unter sich lassen und es vorziehen , über die
Fragen von Flotte . Opferwilligkeit . Arm und Reich , mit ihresgleichen
rn ihren gewerkschaftlichen und politischen Organisationen zu diS -
rutieren I

Die Festscbnug des » eucil RormalctatS für die Beamten
Und sonstigen Angestellten der Stadt Schöneberg durch die dazu
gclvählte gemischte Kommission ist nunmehr erfolgt und soll den
Stadtverordneten zur Beschlußfassnng unterbreitet Ivcrden . Nach
dieser Festsetzung stellt sich das Grundgehalt der Bureau - und Kassen -
Vorsteher auf 2400 M. steigend bis auf 4200 M. ; für Sekretäre ,
Kalkulatoren . Buchhalter -c. auf 1800 M. , steigend bis auf 3000 M. :
für Bureau - und Kassen - Assistentcn 1600 M' bis 2700 M. , Boten¬
meister , Steuererheber 1300 bis 2200 M. . MagistratSdiencr . Boll -
ziehuNgsbcamte 1200 M. bis 1800 M. , Diätare 1000 M. bis

1300 M.

Schöneberg . lDie soeben erschienene Geschüstsübersicht der
Stadtverordneten - Versammlung für das Jahr 1839 stellt sich
folgendermaßen : ES haben 38 ordentliche und 8 außerordentliche
Sitzungen stattgefunden . Die Zahl der zu erledigenden Sachen be -
trug 331 , davon waren 232 Vorlagen des Magistrats , 11 Anträge
der Mitglieder . 17 Petitionen , 83 Wahlen . 16 Anfragen , 7 Naturaii -
fationen , 11 Auslegungen . Im Rückstände befinden sich noch folgende
wichtige Sachen : Haltestelle an der Anhalter Bahn ,
Regelung des S u b m i s s i o n s w e s e u s und der K a u t i o n s -
Verhältnisse der Beamten , Verschärfung der

a h r n n g s m i t t c l - K o n t r o 1 1 e auf den Wochen Märkten ,
Vorlage betreffend die Beschickung der Pariser Welt -
a u S st e l l u n g.

Die Cimveihuiig des Resornighinnasinins in Schönrberg
lst gestern fciarlich mit viel Fröinniigkeit begangen lvorden . Das
neue Schnlhaus an der Belzigerstrnße wird seiner musterhaften Ein¬
richtungen wegen gerühmt . Wann wird endlich den Kindern des
Proletariats dieselbe Fürsorge entgegengebracht werden , wie den

Kindern der bemittelteren Bevölkernngsschichten ?

Der seit Jahren geplante Bau einer Verhindnngsstraßc
zwischen Ticfwerder und der Havelinscl P i ch e l s w e r d e r , sollte
im vergangenen Herbst zn Ausführung kommen . Die königl .
Wafferbanberivaltung aber hatte gegen' den Bauplan in letzter
Stunde Widerspruch erhoben , weil auf die Entwässerung der Wiesen
zu wenig Rücksicht genommen wäre , sie forderte den Bau mehrerer
größeren Brücken ans der neuen Etraßenstrecke . wodurch das Unter¬
nehmen derart verteuert worden wäre , daß das Zustandekommen
der Straße in Frage gestellt war . Nach langen Verhandlungen
ist jetzt eine Einigung erzielt worden , wonach nur zwei kleine Brücken
gebaut werden sollen , Ivas allzu große Kosten nicht verursacht . So -
mit ist jetzt die Ansführnng des Straßenbaues gesichert . PichelS -
Werder erhält dadurch eine unmittelbare Verbindung init der Char -
lottenburger Chaussee .

Gesunkener Dampfer . Der „ Deichhauptmaim " , ein dem
Tiefbau - Unternehmer Ziese in Berlin gehöriger Dampfer , der auf
der Spree univeit von Fürstenbrunn vor Anker lag , ist Donnerstag -
�Jend gesunken ; man vermutet , daß er von ' Frevlerhand an -
gebohrt worden ist . Menschen sind glücklicherweise nicht zu Schaden
gekommen .

Bei der RuSbaggerung des SchäfersceS in Rciuickendorf ,
die im Auftrage der Berliner Stadtverwaltung vorgenommen wird ,
sind neuerdings verschiedene Funde gemacht worden . So wurden
u. a. ein Säbel aus der Franzosenzeit , ein wohl an 300 Jahre
altes Geweih eines Rothirsches und ein gleichfalls mehrere Jahr -
hunderte alter Kahn aufgefunden und dem Märkischen Museum
überwiesen . Die Baggerarbeiten werden etwa in Monatsfrist er -
lcdigt sein .

Roch ei « Kampf siir Ordnung , Religion « ud Sitte . Wie
uns ans Potsdam gemeldet wird , hat dort am gestrigen Rtorgen
zwischen einem Offizier der Prenzlauer Garnison ' und einem
ponnncrschen Gutsbesitzer ein Pistolendnell siattgesnndcn , in welchem
der Offizier eine Verwundung am Arm erlitten haben soll . Ucbcr
die Vcranlassimg zu dem Zweikampf verlautet nichts Näheres .

GevirsikS�ÄeikttNjg .
Ein „ Pückler - Prozeß "

gelangte gestern vor der neunten Strafkammer des Landgerichts I

zur Verhandlung . Den Vorsitz führte Landgcrichtsdircktor Wein -
in a n n , die Anklage vertrat Staatsanwaltschaftsrat Stein brecht ,
die Verteidigung führte Rechtsamvalt Dr . Hahn - Charlottenburg -
Die Anklage richtete sich gegen den verantwortliche » Redactenr der

„ Staatsbürger Zeitung " Johannes Wilberg und den Ritterguts -
besitzer Walthcr v. P ü ck I e r - Kl . - Tschirne , welche beschuldigt werden ,
in einer den öffentlichen Frieden gefährdenden Weise verschiedene Klassen
der Bevölkerung zn Gewaltthätigkeitcn gegen einander angereizt zn
haben . Es handelt sich um eine am 5. Äugnst v. I . im Buggen -
hagcnschen Saale stattgcfnndene Versammlung des „ Deutschen
AntifemitcnbilndeS ", in welcher der Angeklagte Graf Pücklcr eine

antisemitische Rede über „ die deutschen Banken und die Börse " hielt .
Der Text der Rede war in der „ Stnatsb . Ztg . " abgedruckt worden .
Der Redner führte u. a. aus , daß die Gastfreundschaft , die den
Inden in Deutschland in großartiger Weise gewährt lvorden ,
von ihnen in schamloser Weise gemißbraucht lvorden sei . Ans
den Gästen haben sie sich zu Herren gemacht , solche Leute
aber müsse man schleunigst hinausschmeißen . Er ' fürchte ,
daß bei einem Kriege nach' zwei Fronten hin der Fall ein -
treten könnte , daß die jüdischen Socialdemokraten

plötzlich zu den Waffen greifen , während die deutschen
Heere draußen den äußeren Feind bezwingen . Da müsse das
deutsche Volk im Innern des Reiches Ordnung schaffen , den

deutschen Boden mit eisernen Ruten kehren und gegen die

staatsgefährlichen Umstnrzparteien zu Felde ziehen . Man müsse
Juden und Demokraten mächtig auf das Angesicht
schlagen , damit sich das ganze freche , vaterlandslose
nnd revolutionäre Gesindel scheu verkriechen müsse in die entlegensten
Winkel , erschreckt und verängstigt vor der rauhen nnd zornigen That -

kraft der Germanen . „ Bon den Alpen bis zum Meere , vom Rhein
bis zur Weichsel erheben sich die Männer , Fürsten und Edle . Bürger
und Bauern und ziehen jubelnd in den Kampf , die Schwerter fliegen
aus der Scheide , es ballen sich die Fäuste und

kühn blitzen die Augen vor Kampfeslust nnd Streit -

bcgier . Der deutsche Löwe zeigt die gewaltigen Pranken
dem niederträchtigen Jndenpack . Weh' , Israel , es ist um

Dich geschehen , in Trümmer fällt das ganze Judenreich !" —

Beide Angeklagte bestritten , daß durch diese Rede zu körperlichen
Gewaltthätigkeiten aufgereizt lvorden sei und wiesen wiederholt
darauf hin , daß der ' überwachende Polizcilieutenant keine Ver¬

anlassung gehabt habe , die Versammlung aufzulösen . Graf

Pückler betonte insbesondere , baß er in Glogau ungleich schärfer

gegen die Juden vorgegangen nnd doch freigesprochen
ivvrdcn sei . Er habe nicht die Absicht gehabt , zu Gewaltthatig -
keitcn aufzureizen , sondern habe blos die Nation wecken und auf die

Fudengefahr aufmerksam machen wollen . — Der als Zeuge der -
» ommene P o l i z e i l i e u t e n a n t Krüger II - erklärte , daß er
nicht den Eindruck gehabt habe , als ob verschiedene Bevölkernngs -
klaffen gegen einander aufgehetzt werden sollten . Die Zuhörer hätten
den besseren Ständen angehört und der Redner habe zwar
kräftig , aber doch in Biidem gesprochen und es habe
keine dringende Gefahr vorgelegen . Der Zeuge
behauptete auf Befragen des Borsitzenden ' , daß er nicht
daS Recht habe , eine Versammlung aufzulösen , tvcim der
Vortragende etwas Gesetzwidriges sage , cr dürfe erst auflösen , wenn
sich daran eine Erörterung knüpfe . Die von der Verteidigung vor -
geschlagenen Zeugen Kaufmann K r e tz e r als Vorsitzender' und die
Reichstags - Abgeordneten Fritz B i n d e w a l d und Lndlvig
Werner als Teilnehmer der Versammlung bestritten über -
einstimmend , daß in derselben auch von Gegnern des Anti -
scmitislnus ein ShmptoM sich gezeigt habe , a' !S ob die Ver -
sammelten den Eindruck gehabt hätten , daß Graf Pücklcr zn roher
Getvalt habe aufreizen wollen . Sie alle und ebenso die „ Staats -
biirgcr - Zeitung " befolgen keine Knüppelpolitik gegen die
Juden , sondern wollten die Judcnfragc ans gesetzlichem Wege lösen .
— Rechtsamvalt Dr . Hahn überreichte eine Nummer der „ Deutsch .
Wacht " in Dresden , welche dieselbe Rede unbeanstandet ab -
gedruckt habe . — Staatsanwalt Stein brecht hielt die Vor -
bedingilngett der Anwcndnng des Z 130 des Straf - Gcsctzbnchs für
erfüllt und wies darauf hin . daß Wilberg damals kurz
vorher gleichfalls auf Grund des Z 130 verurteilt tvordcn tvar .
Er beantragte gegen den Angeklagten Wilberg 300 Mark
Geldstrafe c' ve' nt. 30 Tage Gefängnis , gegen Graf Pückler
gleichfalls 300 Mark Geldstrafe event . 30 Tage Gefängnis . —
Ter Verteidiger Rechtsanwalt Dr . H a h n - Charlottcnbnrg betonte ,
daß es sich hier um einen Tendenz - und einen politischen Prozeh
handle . Wenn Blätter , wie die „ B c rli n e r Z e i t u n g " nnd der
„ Vorwärts " fortgesetzt zum Kampfe gegen Thron und
Altar , gegen Junker und Pfaffen auffordern (1). so müsse man
eS dem Grafen Pückler zu gute halten, Ivenn auch cr zu heftigen
Worten greife nnd den Krieg gegen das Judentum und die
mit ihm verbündete Socialdcm ' okratie proklamiere . Graf Pücklcr
gehöre dein deutschen Adel an und dieser habe noch nie
in dem Verdacht gestanden , einen politischen Kampf in g e w a I t -
th ä t i g e r Weise zn führen ! ! ! Weder bei ihm , noch bei dem
Angeklagten Wilberg könne von einem subjektiven Dolus die
Rede sein . Auch ein Eventualdolus sei nicht nachweisbar , und des -
halb beantrage cr die Freisprechung der beiden Angeklagten .
Angeklagter Wilberg unterstützte diesen Antrag und versicherte
nochmals , daß cr den Inhalt der Rede nicht für strafbar gehalten
habe . — Graf Pückler Ivandtc sich zum Schluß in einer längeren
p a t h e t i s ch e n A n s p r a ch e an den Gerichtshof . Er führte ans ,
daß man die Juden mit eiserner Faust fassen und eine
sehr dcnttiche Sprache führen miisse . Tie Jndciiemailzipation sei
die ewige Krankheit , an welcher Deutschland zn Grunde
gehen und welche schließlich die Revolution hervorrufe » werde .

— Der Gerichtshof erkannte auf Freisprechung beider
Angeklagten . Er war der Meinung , daß nach dein ganzen
Inhalt der Rede eine Aufforderung zn Gewaltthätigkeiten nicht
darin erblickt werden könne . Graf Pückler habe mir zum energischen
Kampfe gegen die Inden aufgefordert und das sei an sich' nicht
strafbar .

'
_

Gegen de « Stndcntett Rudolf Berliuicke , der durch Be -
trügereien in großartigem Maßstäbe eine Anzahl Personen um mehr
nls 70 000 M. geschädigt haben soll , sollte gestern vor der zlveiten
Strafkammer des Landgerichts I verhandelt werde » . Da der Ver -

teidiger . Rechtsanwalt ' Dr . Werthaner , Bedenken in betreff des

Geisteszustandes des Angeklagten erhoben hatte , so war der Gerichts -
phhsikns Dr . Stürmer geladen lvorden , um der Verhandlung beizn -
wohnen . Der Angeklagte trug allerdings ein Benehmen zur Schau ,
Ivclches mindestens als „ sonderbar " bezeichnet werden mußte . Ergab
auf die Frage des Vorsitzenden in kurzem , mürrischem Tone Antwort .
Sein Vater sei pensionierterGeldeinnehmer beider englischen Gasanstalt ,
seine Eltern seien uuverniögcnd . Er habe das Friedrich - Wilhelm -
städtische Gymnasiuni im Jahre 1383 mit dem Zengiiis der Reife
verlasse » und dann die Universität besucht . Auf die Frage , was er
denn studiert habe , erwiderte der Angeklagte : „ Alles !" Bald
habe er sich auf Iura , bald auf Theologie , bald auf
Philosophie gelegt . Ein Examen auf einem dieser Gebiete
habe er nie gemacht . Vor etwa fünf Jahren habe er seinen Eltern

vorgespiegelt , daß cr das Doktorexamen gemacht habe , und seit dieser
Zeit habe er auch Visitenkarten mit dem Titel „ Dr . juris " geführt .
Einen Erwerb habe cr nicht gehabt . Abgesehen von den geivöhn -
lichcn Kinderkrankheiten entsinne cr sich nicht , je ernstlich krank gc -
Wesen zn sein .

Gerichtsphysikns Dr . Störmer erklärte , daß cr sich jetzt schon
soweit äußern könne , daß der Geisteszustand des Angeklagten
mindestens anzuzweifeln sei . Eine am Tage zuvor vorgenommene
Uiitersuchuiig habe ergeben , daß der Angeklagte gegen
körperliche Schmerzen fast gefühllos sei , cr habe Nadelstiche durch die

Nasenspitze vertragen , ohne mit der Wimper zu zucken . Der An -

geklagte sei wahrscheinlich geisteskrank und es empfehle sich , ihn
zwecks Beobachtung auf acht Wochen einer Irrenanstalt zn über -
>veisen . Der Gerichtshof beschloß nach diesem Antrage und vertagte
die Verhandlung .

Farbcuhandcl und Gtftkouzcssion . In das Geschäft des Kauf -
manns Müller , der einen Engroshandel mit Farben für Buch -
und Steindrucker betreibt , kam eines Tages die Polizei - Agentk »
Meute und verlangte , angeblich im Auftrage eines Eigentümers .
S00 Gramm Chromgelb für 1. S0 M. Der Buchhalter Bonardel händigte
ihr auch das Verlangte aus . Daraufhin erhielt Müller eine Anklage ,
Gifte ahne Konzcssion feilgehalten zn haben . Chromgelb ist nämlich
eine giftige Farbe . Müller ivurde in zweiter Jnftaliz zn einer Geldstrafe
verurteilt . Er legte Revision ein und machte folgendes geltend : Nach
der Ministertal - Berordimug vom 28 . August 1895 fei er berechtigt ,
an Gewerbetreibende derartige giftige Farben ohne besondere Kon -

zession zu verkaufen . Sein Buchhalter Bonardel , der erst kurze Zeit
bei ihm gewesen sei , habe keine Anweisung erhalten , giftige
Waren ini Kleinhandel abzugeben . Das Kammergericht ver -

ivarf aber die Revision als unbegründet , indem cS davon ausging ,
daß Müller strafbar sei , wenn auch der Buchhalter nur einmal eine
kleine Menge einer giftigen Farbe abgegeben habe . Darin sei ein

Kleinhandel mit Giften zn sehen .

Ter Fahrrad - Dienstmann Herr Liesegang teilt uns zu dem

gestern gebrachten Gerichtsbericht mit , daß er dem Stiefelputzer
Kluge niemals Geld schuldig gewesen sei , somit beruhe die Stelle im

Bericht , wo von einer Abzahlung die Rede sei , auf einem Irrtum .

Devsnnunrttttgrn .
Eine zweite Versammlung hiesiger Tischlermeister tagte

am Dienstagabend im Norden Berlins , um ebenfalls Stellung zur
neuen Zwan' gSnmung zu nehmen nnd Kandidaten zur Delegierten -

wähl für die JnniingSversammlnng aufzustellen . Der Referent

Herr Rödel unterzog ' das Verhalten des Vorstandes der früheren

Innung einer scharfen Kritik und empfahl , nur solche Männer in
die Delegiertenversammlung zn wähle » , die für die freiheitliche

Entwicklung der Innung eintreten und dem reaktionären

Gebühren
'

der alten JnnimgSzüchter ein entschiedenes „ Halt !"

zunifen . In der sehr lebhaften Debatte sprachen sich
die meisten Redner im Sinne des Referenten aus , wobei
daS ganze Sündenregister der alten Innung entrollt wurde .

Herr Marschall , der letzte Obermeister der früheren Innung — welche
sich bekanntlich am 29 . Dezember aufgelöst hat , nachdem sie schnell
noch die beiden Vertreter für die Handwerkskammer ge -
wählt ulld dieses Wahlrecht dadurch der sich neu kon -

jtituierendcn Zwangsimmug geraubt hat — bemühte sich
vergebens , die auf den alten Jnnungsvorstand hageldicht herab -
prasselnden Angriffe der zwangsweise zur Innung herangezogenen
Mitglieder abzuwehren . Er spielte den Biedermann , der gern so

manches in der früheren Jiiiiimg anders gestaltet hätte , aber von
den bösen Kollegen im Jnnungsvorstand daran verhindert worden
sei . Die Bersainnrlung gab ihre Ansicht dadurch kund , daß sie zn
Kandidaten für die Delegicrlenivahl nur ein Viertel von den Mit -
gliedern der früheren Jnniiiig und drei Viertel aus der Reihe der , der
früheren Jimnng nicht zugehörigen Tischlermeister nominierte .
Hoffcutlich sorge » die zum großen Teil wider ihren Willen zu
ZwailgSinmingS - Milnliedern gepreßte » Tischlermeister durch zahlreiche
Bcteil' iguiiq an der demnächst stattfindenden Delegiertemvahl dafür ,
daß den alten JnmmgSschtvärmcrn der Stuhl vor die Thür gesetzt
tvird und mit der neuen Innung auch ein neuer Geist in das ver¬
altete Jmmngswesen einzieht .

Eine Versammlung des ViiudeS der Maurerpoliere
Berlins fand am 3. Januar bei Dreffel , Neue Fricdrichstraßc . statt .
Sie befaßte sich mit den Ncsolntionen der Gesellen , welch letztere als

Gegenforderung gestellt hatten aus einige Fordernngen der Poliere
an die Gesellen . Diese Angelegenheit hat folgende Vorgeschichte :
Die Poliere sind fast alle ans den Kreisen der Gesellen hervor -
gegangen : ihre Slellnng als Aufseher nnd teilweiser Leiter der
Arbeit bringt es mit sich , daß sie auch der Vertrauensmann des

Arbeitgebers sind . Dieser verlangt nun , daß sein Interesse vom Polier
gcivah' rt wird . Die Gescllenorganisation aber wehrt sich erklärlicher¬
weise gegen jede ungerechte Bchandlnng oder Bedrückung seitens
der Poliere , sie stehen somit zwischen zwei Feuern . So lange
die Gescllenorganisationen schivach waren , konnten sie keinen Einfluß
auf die Poliere ausüben ; jetzt kam den Polieren die Erkenntnis , daß
auch ihre Bernfsinteressen es gebieten , in einzelnen Punkten ein

Zusammengehen mit den Gesellen zu versuchen . Der Bund der

Poliere , der jetzt ein Drittel sämtlicher ivirklicher Poliere umfaßt ,
tvaudte sich vor längerer Zeit an die Gesclleiikominission mit be¬

stimmten Wünschen . Die Gesellen in je einer Vcrsamnilung der centralen
nnd lokalen Richtung stellten ihre Gegeiifordermigen fest und nach
mehreren vorhergegangenen gemeinsamen Sitzungen komne in dieser

Versammlung über mehrere Punkte Beschluß gefaßt werden . Zu
dieser Vcrsammlmig waren je zwei Vertreter der Gesellenkommission
geladen . Die Poliere fordern 1. Anerkennung ihrer Organisation .
Das heißt : Ist ein Polier außer Stellung , so soll er , wenn er als
Maurer arbeitet , nicht gehalten sein , der Gescllenorganisation bei -

zutreten .
Die Maurer lokaler Richtlilig knüpfen hieran folgende Be -

dinguilg : Wenn der Polier vor Aufnahme der Maurerarbeit sechs
Monate vollberechtigtes Mitglied der Polierorgaiiisatiou war , so soll
er bis nach 3 Monaten imch Aufnahme d- r Maurerarbeit nicht
gehalten sein , der Gescllenorganisation beizutreten . Die Centralen
wollen außerdem die Anerkennung der Polierorgnnisation davon ab¬

hängig machen , daß sie erklärt , ans dem Boden des Klassenkampfes

zu stehen . Hierüber ivurde nun in den Sitzungen diskutiert .

In der Versammlung wurde der Vorschlag der lokalen Maurer

angenommen . Demgegenüber fordern die Gesellen : Der Bund
der Maurerpoliere soll die Baudeputierten auf den Arbeits¬

stellen anerkennen und keinen Gesellen entlassen , der für Durch -

führung der Vertragsbestimmungen vom 24. Jnni 1899 und der

AusführnngSbestiinmungcn eintritt , sowie agitatorisch für seine

Organisation thätig ist . Die Poliere erklären , die Baudeputtertcir
fehr gern anerkeimcn zn wollen , und wünschen sie . daß die besten
nnd erfahrenen Gesellen dazu bestimmt iverden möchten . Bisher sei
das nur in Ausnahmefällen der Fall gewesen , sie erkennen aber auch
selbst an , daß unter den Verhältnissen der Vergangenheit manche
Unannehmlichkeit den Deputierten von feiten der Poliere� bereitet
lvorden sei nnd sich deshalb die besten Kräfte von diesem Posten fern -
hielten . Daß Gesellen , die für die Vertragsbeftimmimgcn eintreten , nicht
Feierabend erhalten sollen , halten sie für selbstverständlich ; der Forde -

rnng , daß Entlassung nicht stattfinde wegen Agitation für die Ge -

selle ' n- Organisation , stimmen sie zu . nur wünschen sie , daß die Agitation
nicht über die Pausen hinaus ivährend der Arbeit betrieben werden

soll , denn solches könnten die Poliere nicht geivähren .
Die Gcsellenvertreter erkennen an , daß die besten Gesellen recht

oft den Posten dcS Bandcputicrtcn nicht annehmen ; werden die

Poliere die Ursachen beseitigen , dann würden auch die Folgen von

heute ausbleiben . Den Wünschen der Poliere , daß bei der Arbeit

nicht agitiert iverden solle , kann die Gesellenvertretung nur zustimmen ,
jedoch wünscht sie , daß da , wo solches mal vorkomme , Sjdie größt -
möglichste Rücksicht genoininen werde , da schroffes Auftreten dein

Sichancinmidcrgeivöhiieil hinderlich sein könne und dem bisherigen
beiderseitigen Mißtranen nur Nahrung geben würde .

Unter Anerkennung der Ansführnng der Gesellenvertretung
stimmt die Versammlung diesen Forderungen einmütig zu .

Eine Iveitere Forderung der Gesellen ist : Der Bilnd der Maurer -

poliere möge erklären , keine Accordmanrer zu beschäftigen , keine

Gesellen voin einscitigeii Arbeitsnachweis der Arbeitgeber anzustellen ,
und keine Entlassungsscheine von den Gesellen zu fördern .

Sämtliche Rediier von den Polieren erklärten in sehr reger
Diskussion , daß sie Gegner der A c c o r d in a u c r e i seien . Die

Praxis habe gelehrt , daß die Q u a l i t ä t der Arbeit in fast allen

Fällen schlecht ist , da der Accordarbeitcr ja mir an einer recht
großen Quantität Interesse habe . Mit den Gesellen vom Arbeits -

Nachweis aber hätten sie so schlechte Erfahrungen gemacht , daß sie
nur in äußerster Not zn diesem zweifelhaften AuShilfS -
mittel gegriffen hätten , an der Einführung von Entlassungsscheinen
hätten sie' gar kein Interesse . Die Gesellen möchten aber erwägen .
daß es dein Polier nicht gut möglich sei , sich dem Willen seines
Arbeitgebers zu widersetzen . Da er , wenn ihm der Meister Accord -
oder Nachweismaurer zusendet und dieselben nicht anstellt , auch gehen
könne . Jedoch könne der Polier dadurch den Gesellen nützen , indem

er ans Grimd seiner Ersahrungen dem Arbeitgeber die Bor - und

Nachteile der eine » oder andren Arbeitsmethode im Sinne der Ge -

' ollen vorstellt .
Die Gesellenvertretcr erklären alle , baß sie vorläufig damit zu -

ricdc » seien , ivenn die Poliere obige Forderungen im Princip an -
erkennen . Allerdings dürften die Poliere nicht annehmen , daß sie
damit galant eine unangenehme Sache sich aus dem Wege räumen
wollen . Die Gesellen würden darüber wachen , daß daS Beschlossene
auch ehrlich gehalten werden müsse .

Es wird hierauf ein Antrag gegen 2 Stimmen angenommen .
welcher besagt : die Forderungen der Gesellen ( obige drei Punkte )
sind im Princip anziierkeiliien , nnd die Bundcsmitgliedcr sind vor -

pflichtet , in diesem Sinne zu handeln . Der Bund der Poliere hatte
auch cincu Vertreter der Aceord - Manrer geladen ; dieser Herr be¬

mühte sich wiederholt , die Poliere gegen die Gesellen zu hetzen und

chars zn machen . Dieses Werben aber fand , wie aus den Be -

schliissen hervorgeht , keine Gegenliebe .

Vereinskalender .

Arbeiter - Sängerbund Berlins und der Umgegend . Voi -

sitzeuder : Rich . Thcne , Schöneberg , Grunewaldstr . 39. — Erster Kassierer
Gottfried PortS , Skalitzerstr . 113. — Alle Aeiidennigen im BereinSkalender
sind zu richten an Otto Jsaack , Strelttzerstr . 15, Hof II . — Freitag .
llebuugSstlMde abendS 3 - 11 Uhr . Anfiiahnie von Mitgliedern . -

„Kaiser ' schcr Männerchor " , Wernau , Gchwedterstr . 23/24 . - „ Nord " . Adols
Neuniann , Brnnneiistr . Ibb . — „ Unverzagt I ", Vatteroth , Skalitzerstr . 51/52 . —

„ Buchbinder Männerchor " , Fürsienhof , Köpnicterstr . 137/38 , — „Vereinte
Sangesbriider Moabits " . Pfarr , Puttlitzstr . 10. - „Maiglöckchen " , Sachse ,
Lindoiverstr . 28. - „Gemütlichleit " ( Putzer ) , Kröger , Seichclftr . „0. — „ Morgen¬
rot I " Cbarlottenburg , Leder . BiSincirckstr . 74. - „ Tupographia " , Anuinhallen ,
Kommaniantensir . M - „ Georgina " , Dembietzki , Görlitzerstr . 52. - „ Nbemgold " ,
Feind Weiustr . 11. — „ Rosenthaler Borstadi " , Geike , Swincniünderilr . 2g. —

„JriS " , Martin , Naunmiitr . 86. - „ Mäimer - Gesangverein " , Brandenburg a. H. ,
Menaeri , Bergstr . 6. - „Libertä " , Vogel , Wrangelstr . 78. - Liedertafel „Freie
Sänger " . Hahn , Nene Königstr . 73. — „ Nordwacht " , Milbrodt , Möllerstr . 7. —

„Sängcrkreis " , Neii - Weigensee , Korostewitz , Friedrichstrabe b. — „Ein -
tracht II " , Eberswalde , Restaurant „ Zur Mühle " . — „Völlcr -
fröhling " ( Sinceateure ) , Greiser , Oranienstr . 103. — „ Neue Zeit " , Lorenz ,
Watt - u. Voltastr . - Ecke. - „Liederkranz " . Brandenburg a. L. , Bergstr . 6. -

„Klingmöllerscher Mäimerchor " , WeigeUsee , Zum Prälaten , Lehderstt . 122. -

„ Karthaus - Kinninerscher Männerchor " , Göbel , Landsberger Allee 13«. —

„ Treptow " in Treptow . Staffeidt , Bamiischulenweg . - „Metallarbeiter -
Osten " , Tabert , Mariiisstr . 14. - „Treue " , Nowack , Manteuffelstr . 3. —

„Arton " , Rixhors , Eschert , Erkstratze 8. - „SangeSbliiten " . Conrad .
Marsillusstr . 8. - Gcicnigv . der . . Putzer ", Schiller , Rosenihalerstr . 57 -

„ Moabiier Liederkranz " , Sprechallen , Kirchstr , 27. — „Freie Säuger I ",



<SecgcrmüI ) Te ft. (f5ev8tt ( itfcf , Baugotz , yagdschlökchcn� — „ Mosalw " , Placn ,
flänigStietacvfit . 34. — „Ruf " , Mani�goid , ClcgnltfCtfir . 18. — „ Siwgerhort " ,
Sander . Köpinckerstr . lös . — . . Schiilimacher Berlins " , Weigmcinn , Andreas .
sirabe 32. — . . Aiiiance ", Kaiser Franz Grcnadicrplatz 7 ( Restaurant ) . —
. Borax " , Shickul. Zlaunyiistr . 0

Arbciter >Ri »»icherbi ! i ! d Berlins » nd der Ilingegend . Aendernngcn
iin Vereiuslalender sind zn richte » an Eugen Raschle , Rixdorf , Mahlower -
straste 1, IV . « rciiag : „ Germania " , Kubatzli , Zirudtstr . 2ö. — „ Frohe
Stunde " Gauger , Alcxandrinenstr . 122.

Gesang - , Turn - » nd gesellige Vereine . Freitag . Tanzlehrer -
verein „Solidarität " , Englischer Hof , Reue Rohstr . 3.

Arbeiter . Tnriicrbiind . Freitag . Turuv . „Fichte " , Verli ». AbdS .
von 8 —1 » Uhr : 2. Miinnerabt . Slalitzerstr . B5 —bö. 4. Männcrabt . :
Slephanstr . 3. 5. Männerabt . Aclcrstr . 07. l>. Männcrabt . Stallschrcibcr -
straste b4. 1. Lchrlingsabt . Friedciistr . 37. 3. Lchrlingoabt . Beeckhstr . 17/2 ».
l. Danimabt . Mariainicil - Uicr In . — „Freie Turiierschalt " . Rirdors -Britz .
3. Schitlerabt . von CV2 —S' /e Uhr . 3. Männer - und Lehrlingsabt . von
8>/, —! »>/ , Uhr abds . , Hossinanli . Berastr . 131/132 . — Turnerschast d . B. » NercuS "
( gegr . IstxZ ) , Männcrabt . von x - i » Uhr aidS . . Relchendergerstr . 131/132
Taincn - Abt . v. 8 —1 » Uhr abds . , Mantensselstr . 7. — Turnverein „Eiche " .
. vPpcnid , Männer - und Ingen da btcilnng von 7' / , bis »>/ - Uhr abends ,
c. ' otel Klein am WilhelmSvlatz . — Tnrnv . „ Froh u. ' Frei " , Grob- Lichtersclde ,
it -agel, Eliansicestr . IV4, 8l/, —10»/ , Uhr abends . — „Freie Turnerschast " ,
Frledrichsfcldr , abends lst/z —I»r/z Uhr . Bube , Prinzen - Allee 3V.

Arbritkr - Tchwiliiinrrbnnb . Ansragcn an E. Brätle . Schulstr . 24.
Echwiinniklub „ Neptun " , Wcistcnsce . abends 7l/z Uhr , ini Seebad Weisteusee .
— Schwinimklub „ Vorwärts " , abends 7»/ . Uhr . Ratiboistr . I4b ( alles
Studcnlcnbad ) . — Schwinimvercin . . Gut- Nast " , Ucbnngsstnnde jeden Freitag ,
abends 7 Uhr , Bolks - Badeanstalt Moabit , Tnrinstr . 83. ".

' Arbcttcrverctn . . Vorwärts " . Kvpenhngc « . Jeden Sonnabend im
VerkchrSlolal . Korsgade 4»: Verlainmlnng . Daselbst bestiidet sich auch
die Bibliolhel des Vereins . Die nach Kopenhagen konnnendeil Genossen wolle »
dicö beachten .

Vermischtes .
Ein ungarischer Bürgermeister . KuS dem Marktflecken

S » n k w i tz im Prehburgcr Komitat lvird gemeldet : Eine dortige
Frau erhielt von ihrem Gatte » ans Amerika 400 fl. Das Geld
lvnrdc der Frau auf dem Gcmeindc - Amt vom Bürgermeister aus¬
gefolgt . Nachts drangeu zwei maslicrte Männer bei der Frau ein
und verlangten das Geld . Tie Fran lvics ans den Kasten hin .
Während die Räuber das Spinde durchstöberten , schlich sie in den
Hof und schickte ihre zehnjährige Tochter zum Biirgcrincistcr mit der
Bitte um Hilfe . Das Mädchen jedoch kam nicht zurück . Nun vcr -
ständigte die Fran sdie Gcndarincrie , und als diese beim Bürger -
mcistcr erschien , war dieser gerade in : Begriff , sich zn erhängen .
llutcr seinem Bette fand man das Mädchen mit durchschnittenem
Halse tot vor . Der Bürgermeister gestand , dast er das Kind er -
mordet habe und das ) die maSlierten zwei Räuber seine
Söhne gewesen seien , die von ihm zn der Fran geschickt wurden .
Man fand sie in der Wohnung der Fran erhängt bor , weil sie sich
entdeckt sahen . Der Bürgermeister wurde bcrhnftct .

Selbstmord «itieS Deutschen in China . An Bord des
ReichS - Postdampfers „ König Alberl " crschost sich bei dessen Einfahrt
in den Aangtse der für die '

kaiserliche Gcsaiidtschast in Peking de -
stimmte Legationskanzlist Hans Lange . Zerrüttete Äcsnndhcil und
unglückliche Familienverhältnisse sollen , ivie der „Ostnsiatische Lloyd "
meint , der Grund des traurigen Vorkvmiiiniffcs sein . Tie Beerdigung
fand in Schanghai auf dem neuen Friedhof unter Vctciligniig von
Konsulatsbeamten statt . Herr Pfarrer Hackmaim hielt den Trancr -
gottesdienst .

Eisenbahnunfall im Gotthardtunncl . In der Nacht zu
gestern vor elf Uhr entgleisten im Golthnrdtinincl acht Wagen eines
Güterzuges . Es wurde niemand verlebt . Der Materialschaden ist
bedeutend . Der Verkehr auf der Linie »st bis heute 6 Uhr abends
unterbrochen .

UcberschwcmmnngSgcfahr in Spanien . In den letzten Tagen
gingen in ganz Spanien furchtbare Regengiisie nieder . Der Guadal -
guivir steht fast 1,5 Meter über Nonnalhöhe , der MaiiznnarcS ist
über die Ufer getreten . Ueberall werden Ucbcrfchlvcmmnngcn be -
fürchtet .

Die Erdbeben im Kankasnö . Wie jetzt bekannt lvird , wurden
von dem Erdbeben im Kreise Achalkalnl insgesamt 13 Dörfer bc -

Centralverband der
Maurer SeuMlaads

Filiale Berlin II .
Den Mitgliedern zur Nachricht , dost

am Dienstag , 2. Jan . , unser Mitglied
krau » Kowalleck
nach langem Selben im Aller von
39 Jahren verstorben ist.

Die Beerdigung findet am Freitag ,
B. Januar , nachmittags 4 Uhr , auf
dem nenen Zwblf - Apostel - Kirchhof am
Tempelhofer Weg statt .

Um reg « Beteiltgung ersucht
130/2 Der Vorstand .

Tode8 - Anzrig - e .
Am 3. Januar nachts 11 % Uhr ver¬

schied sanft nach langem , schwerem
Leiden mein lieber Mann , der
Cigarrenfabriiant

Hermann Weser
im 47. Lebensjahre .

Die Beerdigung findci Sonntag -
vormittag l/z12 NhrvondcrSeichenhatte
bes städtischen Friedhofs in Friedrichs -
ieldc ans statt . 1041b
Die trauernde Witive Sopdl « Weier .

troffen , von denen S vollständig zerstört sind . Die Zahl der bisher
aufgefundenen Leichen beträgt 800 . Um der heimgesuchten Bcbölke -

rung ärztliche und materielle Hilfe zu leisten , sind außerordentliche
Maßnahmen ergriffen worden . Die Presse der betreffenden Gegend
erläßt Aufrufe zur Hilfeleistung . Die Kraulen wurden nach der
Kreisstadt befördert . Mittwochnachmitiag 4 Uhr wurde abermals
ein Erdstoß verspürt , der aber von geringerer Stärke >var . — Wie
ans Werny vom 2. d. M. gemeldet lvird , wurde daselbst ein starkes ,
von Süden nach Norden gehendes Erdbeben Ivahrgcnoinmen , welches
5 Sekunden anhielt . Beim ersten Stoß wurde ein starkes «nter -

irdisches Getöse , Kanonendouncr ähnlich , wahrgenommen .

Ein schweres Verbreche » ist im Torfe Crinnis bei Delitzsch
cnideckt . Tie außereheliche Tochter des EiitwohlierZ Wciske ivnrde
in der Wohnung ihres Vaters auf gräßliche Weise ermordet anf -
gefunden . Tic Sckiädkldecke war total zertrümmert . Als » Nitmaß -
lichcr Mörder seines Kindes wurde der eigene Vater bcrhnftct .

Professor Schenk « nd die Wiener Nnivcrsttttt . Das
Profcsst >re »iollcgi »m der mediziiiischeit Fakultät der Wiener Universität
leitete schon vor längerer Zeit gegen Professor Leopold Schenk , den

Verfasser der Broschüre über de » Einfluß ans die GeschlrchtSbildung
der Kinder , eine D i S c i p l i n a r » » t c r s u ch u n g wegen angeb¬
licher gesckläflsmäßigcr Rcllame für seine Entdccknng ein . Die Unter -

snchllng schloß dalnit , boß Professor Schenk vor dem versammelten
akademische » Senat der Universität eine Rüge erhielt . Zugleich ver -

langte aber das medizinische Professorenkollegium von dem Unterrichts -
miliiitcrinnl die Entfernung Schcnks von der Universität durch
Pensionierung . Diese Eingabe blieb fast ei » halbes Jahr liegen .
Erst der Sektionschef v. Härtel traf als Leiter des Unterrichts -
ministeriunis die Entscheiduilg : cS sei Professor Scheitk ailfzufordern ,
um setne Pcnsioniernna nachzusuchen ■ zualcich habe er aber die

Leitung des cmbryologischcn Universitatsinstitnts niederzulegen und
Urlaub auf unbestimmte Zeit anzutreten . Wenn er nicht selbst
Pensionierung verlangt , wird der Minister , dem „ Berk . Tagcbl . " zu -
folge , dieselbe verfügen .

Abwehr . Die „Berk . Ztg . ' bringt folgende seltsame Meldung :
In Köln versuchte ein Soldat einen Sprachlehrer ans Krefeld
z » verhaften , der sich einer Majestätsbeleidigung
schuldig gemacht haben sollte . Der Lehrer setzte sich aber energisch
zur Wehr und gab auf den Soldaten mehrere Schüsse ab , durch
welche dieser an Brust lind Arm schwer verletzt wurde .
Schließlich gclaug es , den Lehrer , der cbenfatis verletzt wurde ,
festzunehmen , nachdem er noch mehrere Revvlverschüsse abgegeben
hatte .

Briefkasten der Redaktion .
Tie Iliiislischc Sprcchstnndc findet Montag . Dienöing » nd

Freitag von 6 — « Uhr abends siait .
Auf zahllose Anfragen . Da unser Ressorlredacleur siir die Fest -

stellnng des richtige n Jahrstmidertansangs durcli die seit jcchS Monaten
unablässig über ihn hereinbrechende Flut von Anfragen , wann , wie, ob
warum und wozu das neue Jahrhundert beginne , dcratt überanstrengt
worden ist, daß er zur Beruhigung seiner Nerven sich in eine Äaltivafier -
Hetlanflalt begeben imifile , liud da er vor dem Januar 1W1 schwerlich von
dorlher znrvckrehrrn wird , so bitien wir deshalb , alle Anfragen bis zn
Mesem Augenblick , eventuell vis zur Annäherung des Jahres 200 » anfzn -
sparen . Dann holst unser Reffortredaetcur . vällig gesundet und gelräfligt ,
ganz bcst tninl te Auskunft gebe » zu köiiiieit . Wir bitten also biö dahin
um Geduld .

H. A. R. Charlottenburg erhielt das Stadtrccht im Jahre 1721 .
R. P. , EonnrwIH . Ihren Artikel können wir Nicht abdrucke ».

Wenn Sie uns Ihre Adresse ougeben , werde » wir Ihnen die Gründe dafür
mitteilen .

<5. A. 87 . Das Wort „ Proletarier " stammt aus dem Lateini -
scheu. Im alten Rom wurden Piolotarii diesenigen Bürger genannt , welche
kein steuerbares Vermögen besaßen mid dem Staat nur durch ihre Person
und ihre N a ch k 0 in m e n s ckia s l — prolea — dienten . Proletariat
nennen wir beute tu der rapItaltsNichen Gesellichast die Arbeiterklasse .

Unter L n m p e » p r « l c t a r i 0 t verstand Marx Sie v e r 1 » in p t e n
Existenzen , ivclche zwar auch Opfer vcr bllrgeriicheii Gesellschaft sind.
ihr aber nicht seindlich gegenüberstehen , wie das revolutionäre Proletariat ,
sondern von der socialen Fäulnis leben , wie Zuhälter , große und kleine
Spitzbuben , harmlos « und nicht hariniose Spieler usw. . die incist seht
realtionär sind , und stch, wie weiland die Mobilgarde in der Junischlacht

BSI

Orts - Krankenkasse
der Sattler .

Am 2. d. M. starb das Mitglied

EdNtd MeUer
-ejchäsligt bei Robert Mütter ) Im
uier von 73 Jahren an Asthma .

Die Beerdigung sindet am Freitag ,
cn 3. d. M. , nachm . 3 Uhr , von der
eichenhalle des Thomas - Kirchhofes ,
Updorf , Hcrmannstraße , aus statt .
035 » I . : R. Dittbcrner .

Danksagung : .
Für die vielen Bewene herz -

licher Teilnahme »iid die reichen
Kranzspenden bei der Beerdigung
meines lieben Mannes , Sohnes .
Bruderö , Schwagers und Onkels

Ott « lieets
sage ich hiermit meinen besten
Dank . Insbesondere den
Freunden VeS Restanratsurs
St. Erbe . 1V3lIb

Die trauernde Witive
llavlo Uvet » geb. blilller .

ekwiirxe 8eiä0

zu Bran » «. GefellschaftS '
bleibern kauft man gut n.

wirklich billig bei f3424S�
Adolf ßflayer ,

SeidkN - EngroS - n. Fabrik - Niederlage .
T etail - Berkauf : l ? « ! ! » « ? » ! » ? . Sa , I ,

Ecke Alte Jakobstrahe . Kein Laden .
Reste und einzelne Roben sehr billig .

Bruder und Schwager / dem Klempner
Wllliclm F . wnld . zu feinem
heutigen Geburtstage ein donnerndes
Hoch, daß Slalitzerstr . v sämtliche
Badewannen zittern . Familie Miekley .

tZVZ : Kränze

C . Jllrgens
Vonguet - und Kranzbinderei
Iivttbu »«e»tr . 3. V/a »»srUior »tr . 6g.

Ißi GewersscMlime
Engel - Ufer 15

ist zum 1. April d. I , ein 78 Quadrat¬
meter großer Sade » zu vermieten .
Cigarrengeschäft ausgeschlossen . da
bereits vorhanden . Nähere Anskunft
im Banbureau , Engel - Ufer lä . oder
im Bureau des Gcwcrkschastshau ' eS ,
Jnvaltdenstr . Il8 . 255/1

Mltgkeil-k- lrdttode .
G r ö st t r Zl u s Iv a h l .

Billigste Preise . *
Verein . Preisermäßigung .

Fr. Panknin ,
lranienstrastc Rr . 178

II . Adalbertitrasic !>>,
Ecke Oraiiienstrasic .

Niltilr - Heillitmhm. I
Hant >. Harn » Blasenleiden , D
Franeii - Kranthcit . . heilt sicher «

ohne BernfSstönuig . s3444S�

R. Vsgoer . NKs . - »U.
8� '

+
Natur -

hellvertahren . BBMBS
Ich helle

Natur
hellverfahren .

_ ich helle _
ohne Berufsstörung alle Männer -
und Frauenleiden , ebenso Nieren -
und Blasenleiden . Naturgemäße
Behandlung . ooibL *

Fr . C. Henke ,
Rathenowerstr . 49 , I Ecke

Perlebergerstrasae .
Sprechstunden 9 - 2 , 5 - 9 ,

Sonntags 9 —2 . Lei Vorzeigung
der Verbaiidskarten 1» Proz .

Freitag , den 3 . Aannar , abds . S' /a Uhr , t » der GambrinnH -
Brancrei zn Eharlottcnbnrg :

Gr . öffentliche Bersaunnlunif .
TagcS - Qrdnung :

l. Die bevorstehenden GewerbcgerichtS - Wahle ». Rcserent Genosse
tünhell . 2. Diskussion und Anfstellnng der Kandidaten . 3. Gewerlschaft -
lichcs . 202/1

Gleichfalls sind die Arbeitgeber hiermit eingeladen .
I > or Vcrtrancnsiiiann .

Verbafid der Bau- , Erd- und

gewerbliclien Dllfsarkeiier Deuisclilands
( Zahlstelle Berlin 1) .

Sonntag , den 7. Januar , vormittag * IN /z tthr . in Feuersteins
Festsalen , Alte Jalobstr . 7B ( oberer Saal ) :

General - Versammlung
TaaeS - Ordnung :

I. Abrechnung vom 4. Quartal 1899. 2. Bericht deS Vorstandes .
3. Ersatzwahl der Ortöverwaltung und der Revisoren . 4. Neuwahl der
Thürkontrollenre und der ZeiwngSspediteure . 5. Verbandsangelcgenheitcii .

Der wichtigen Tagesordnung halber ist cS Pflicht aller Mitglieder , zu
erscheinen . 45/t7

_
Tie LrtSverwaltung .

AM « « ! Bauarbeiter . . MteMi
( IIit | ; Iicder der Knlilntelle Rcrlln III . )

Sonntag , den 7. Januar , im Lereinslotal bei Kranz . Badsiraße 12 :

Venssmmlung .
Tages - Ordnung : Neuwahl deS Vorstandes und Verschiedenes .
ES ist Pflicht eines jeden Mitgliedes , zu erscheinen . BettragSzahlung

findet von 9 —U Uhr statt . 32/1
Tie Ortsverwaltung . I . A. : SehiMldt .

CentralrerW der iurer Deutschlands
Zahlstellen Berlins und Umgegend .

Den Mitgliedern zur Kenntnis , daß am Sonntag , de « 7. Januar ,
abends UV, Uhr et »

Bcobachtungsabend anf der Treptower Sternwarte
stattfindet .

Tagesordnung : 1. Führung durch daS „Astronomische Museum " » nd
Erklärung des Riesenfenrrohrs . 2. Projektionsvortrng vom Direktor
zeedenbolck über : „ Die Bewohnbarkeit der Welten " . S. Beobachtung mit
dem Riescnkemrohr . 13S/1

Bitte » » hierzu sind bei sämtlichen OVlenten und im Bureau , Neu -
Kölln am Wasser 1, zu haben .

NB. Zur Kenntnis , daß am Montag , den 8. Januar , mit der AnS -
stcllung der nenen Taminelkarto begonnen wird .

Die Baudeputierten werden ersucht , sich daher im Bureau die dazu vor -
auSgabten Listen zu holen .

I » le Vcrhandalcltnng .

Cohns Festsäle, Deuthsta 19-20.
Sonntag , der 14 . Januar st frei geworden .

von Paris 1848, von der Reaktion gegen das wirkliche Proletariat gebrauchen
lasten .

R. « . B. Adrcste : . . BollSwacht " , Mährlsch - Schönberg .
— Tencselberstrastc . Mietssteigerung ersolgt >u der Kündigung nickt .
Der Wirt ist keineswegs zur einseiligen Erhöhung der Miete berechtigt .
Teilen Sie ihm mit , daß Ihr Vertrag bis zu seinem Endlerinin unter den
alten Kedilignnge » bestehen bleibt . — Epilog . Nein . — A. N. 7L. Es
genügen 20 » Marken . — <», L. 40 . Der Vertrag ist gültig . — 2l . 9! . Ja .
— Ni . W. Die Klage kann ohne Rücksicht darauf , wo der Betreffende in
Arbeit steht , angestellt werden . Erkundigen Sie sich, ob nicht die Klage an -
gestellt und Verurteilung schon erfolgt ist. Die Angabe der ArbeiiSstelle ist
nur für die Zwaiiasvvllstreckung erheblich . — Fr . St. Der eheliche Sohn
eines OrstreickerS ist, auch wenn er in Deutschland geboren lvird , Oestreichcr .
- K. B. 100 . Graeen » 100 . Nein . - Tegel W. I . ( f . B. 1«. Ja .
— Recht . 1. DaS Unentbehrliche muß Ihnen belasten werden . Was Sie
angeben , erscheint unentbehrlich . 2. Ja . — Brrgemann 1500 . Eine Be -
rnsnng wäre nuösichtSloS . da Bcrusnngen gegen gewerbegerickitliche Urteile
n» r dann zulässig sind, wenn das Sireitobselt luv M. übersteigt . Lassen
Sie sich eine Abschrift des Urteils geben und sprechen mit derselben in
der Sprechstunde vor . — W. K. Wird wohl schon zu spät sein .
— A. I . t. Nein . 2. Ja . — G. W. 17 . Unterschreibt nach dem I. Ja -
nuar 19 »» die Elicsran den Mietsvcrirng nicht , so haften ihre Sache » nicht
für die Miete . Unterschreibt sie de » Bertrag , so hasten ihre Sachen für die
Miete . — O. G. I . Heine . Helttettiann . Liebknecht , Hcrzseldt , Freudenthal ,
Reiche . — L. N. 1. Nein , die Bestimmungen des Vertrags sind allein
entscheidend . 2. Ja . — « 4 Jakob . Ihre Frau könnte intervenieren . —
X. « » . Ihre Auffassung trifft zn. — Iv » Pappel - AIlcc . Sie hafte » nicht ,
möchten aber dennoch verurteilt werden , wenn Sie den Termin versäumen .

Murtipvcise von Berlin am 3 . Januar 1000
nach Erittiltlmige » des kgl. Pvlizeiprästdinitts .
D. - Ctr . 15. 2»

14. 7»
14 -
15. 20
14,3 »
13,30

4,32
7 -

40, -
45, —
70 -

7, -
lfRO
1,20

Tonne

14, -
13,80
13, —
14,40
13,60
12,80

4, —
4,60

25, -
25, —
30, -

5, -
1,20
1, -
van

Schweinefleisch
Kalbfleisch
Hanimelfleisch
Bulter
Eier
Kakpsen
Aale
Zvubtt
Heckte
Barsch «
Schiel «
Bleie
Krebse

Ist «

60 Stück
lük

per Schock

1. 60
1,70
1. 60
2. 60
6 . -
2. 20
2,80
2,60

l | w
2,80
1,40

12, -

1,10
1, -
1, -
2, —
3, -
1,20
1,40
1,10
1 -
0,80
1,40
0,80
3, -

d«r llklllralstefle der PrkNß . Land -
und umgerechnci vom Polizei -

») Weizeii
» Monge »

Fniier - Gerste
Haser gnt

„ rniltel
. gering „

Richlstroh »
Se » .

f ) Erb seil
chsSpeisebohne » „
chlLiNikN „
Kartoffeln , neu « ,
Rindfleisch . Kenle 1 dg

do. Boilch „
*) Eiiuittclt pro

wirtschastslarnrncr — Notiernngsflelle —
pläsibilMi für de » DopPeleeNtttcr .

7) Kleinhandelspreise .

P r o d u t i c n in a r l t vorn 4. Januar . Das Geschäft am Getreide -
markt war unbcdenlend . die Tendenz war nnsangs keine cinheitliche . Weizen
behauptete trotz schwächerer Mrldimgen Nordamerikas seine gestrigen Preise ,
da di « Festigkeit der Übrigen Märkte Europas stimulierte und außerdem die
politische Lage Me Abgebet zur Reserve malmte . Aus der Provinz lagen
einig « Kaufbrdres vor . Wie es heißt , sollen Muster argentiliiicheu Weizens
neuer Ernie van vorzüglicher Qualität hier bereits vorliegen , doch ist dies
lauin wahrscheinlich , da die Enil « in Argentinien erst im Dezeittber beginnt .
Roggen war infolge nndanetlidrr und conlaiiter russischer Offerten am Früh -
mar « 0,60 9)1. gedrückt , mittags erholt und schloß gegen gestern unverändert .
Haser war schwach aus Realisation «! ! , Riiböl ruhig , fest.

Am S p t r i t » >? »i a r k t gelangte beute 50er loeo mit 67 M. zur
Notiz ! 70er notierte ttliperättdert 47, SO. In beiden Arten war der Umsatz
jedoch sehr klei ». _ _

SViiicinngdüpersicht vom 4. Januar lvvv , morgens N Uhr .

V 0-,

s "
Zw
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Bletlr » Prognose für Freitag , de » S, Januar 1000 .
Mild und zeitweise heiter , varherrscheud wolkig mit leichten Regcnsällen

und mäßigen südwestlichen Winden .
Berliner W e l t e r b n r e ä ».

CentreMand der Innrer ßentseiilends
Kahlntcllc I . Itcrlln ( Pntzci ' ) -

Sonntag , den 7. Januar , vormittags Il lllir , in den Arminhalle » .
« oinmandankenstr . Lv :

W iigBicdep - UersiamniBuinci ,
T » < « s > O r d n u » g :

1. NensahrZgruß . gesungen vom Gesangverein der Putzer . . 2 Neittvahl
der örtlichen Berwaltmig , der Revisoren , der UnterstUtzungSkominission und
der Htlfskassierer . 134 ' 1

XL. Die Kollegen der UnterstützunaS - Kominisfion werden ersucht , mn
10 Uhr im Restaurant C. Kleber zu sein .

Unser iklnizltvnknll findet am Sonnabend , den IZ . Januar .
in Kellers Feltsäle », Koppenstr . 28, statt . Billets sind im Bureau
und bei den belannten Kollegen zu haben .

Um rege Beteiligung ersucht
Di « örtliche Bcrwaltnng . I. A. ; Fram Schultt .

Verein der Bananschliiger .
Sonntag , 7 . Januar INNO , vormittaaS IB ' /e Uhr , bei BnSkc ,

Grcuadirrstr . 33 :

General - Versammlung .
Tagei - Lrdnnng :

1. Ausnahme »euer Mitglieder . 2. Bericht deS Vorstandes . 3. Kasten -
bericht und Bericht der Revisoren . 4. Neuwahl deS gesamten Vorstandes
und der Revisoren , b. Verschiedenes und Fragckasten . 33/2

Beiträge werden nur zwischen 10 —11 angenommeti .
D « v Vorstand .

ZZe� - Daö 27 . Stlftanssfest sindet am 27, Januar 1900 in
D i e >e n e r S Zeftfälen , LandSberg «rst raste , statt . _

Goldwaren - Industrie Belmonte & lA
dringen lüerdnreh zur pefl . Kenntnis , dass am 15. Februar d. J.
der Einzelveikaaf , Fabrik , Versand und Export nach den ge¬
samten Parterre - Räumen des Hauses Königstr . 46 verlegt wird .

Um mit den grossen vorhandenen Warenbeständen , als wie
Uhren , Bingen , Broches , Ketten , Brillanten und anderen Gold¬
waren zu räumen , gewähren wir bis zum 15. Februar d. J.
5 bin 10 Prozent Rabatt .

Ein grosser Poston Gold - Plated - Cavalior - Uhren , wie solche
von ausländischen Finnen mit 15 Mk. offeriert werden , geben
wir , so lange der Vorrat reicht , EU 8 Mk . netto pro Stück ab .

Goidwaren - Industrie Belmonte & Cä
345 IL KUnlg - 8tra » 8e Hof parterre .

Fabrik und
Weyer I bei

Zeichnung halbe
Kette ganze

tteiBsgen
Versandhaus

Solingen .

So . 51S4 hochfeine , äußerst solide Nickelkette mit Anhängsel , franco gegen
Nachnahme oder Voreinsendung des Betrages , das Stück l . vv ivtart .
Nicht Gefallendes nehme zurück , daher jedes Risiko ausgeschlossen . Unsere
tlluftrierten Kataloge über Gold - , Silber - , Schtiiiidsachen , seine Leder - und

Stahlwaren :c. sc. gratis und franco . 108/16 *



Für de « Inhalt der Inserate
tiberniinint die Siedaktio » dem

Publikum gegenüber keinerlei

Aernntivortniig .

SlzeAtei : .
- Freitag , 5. Januar .

QpcrnhauS . Lohengrin . Anfang
7V? Uhr .

Schanspielhans . Otto Langmann
Wwe. Anfang ? V- Uhr .

Deutsches . Der Probekandidat . An-
fang 7V- Uhr .

Lessing . Als ich wiederkam . . .
Anfang 7Vz Uhr .

Berliner . Flotten - Manöver . An-
fang 7V- Uhr .

Schiller . In Behandlung . Anfang
7V- Uhr .

Neues . Ein unbeschriebenes Blatt .
Anfang 7Vz Uhr .

Westen . Der Barbier von Sevilla .
Die schöne Galathee . Anfang
7' / - Uhr .

Thalia� Im Himmelhof . Anfang
7- /2 Uhr .

Residenz . Busch und Reichenbach .
Borher : Die Richtige . Anfang
Wz Uhr .

Lnisrn . Arme Reiche . Ans. 8 Uhr .
Ventral . Die Geisha . Auf . 7V, Uhr .
Varl Weih . Kinder der Hölle . An -

fang 8 Uhr .
Bictoria . Die BenuS von der Markt¬

halle . Anfang 7Vz Uhr .
Friedrich - Wilheluistädtisches .

Im weihen Rößll oder : Alö ich
wiederkam . . Anfang 8 Uhr .

Belle - Sllliance . Gastspiel des
Schlierseer Bauern - Theaters .
Ter Amerikaseppl . Ans. 8 Uhr .

Metropol . Specialitätenvorstellung .
Die verkehrte Welt . Anfang 8 Uhr .

Apollo . Specialitätcn - Vorstellung .
Im Reiche des Jndra . Ansang
7»/ . Uhr .

Rcichshallen . Stettiner Sänger .
Anfang 8 Uhr .

Palast . Leute von heute . Sp- ciali -
tätcn - Vorstellung . Ans. 8 Uhr .

Passage - Panopliknui . Special ! -
liiieu - Vorstellnug .

Urania . Invalidenslr . 5,7/ <»S.
Taglich abends von 5 - 10 Uhr :
Sternwarte .

Daubeustr . 48/49 . Profeflor
William Ramsay aus London :
„ Die Erforschung der Atmo -

sphäre " . Ansang 8 Uhr .

LlhillerÄieilter
cWallner - Dheater ) .

Freit a g , abends 8 Uhr :
In Ikvlinncllnns .

Komödie in 3 Akten von Max Dreher .
Sonnabend , abends 8 Uhr :

Du «
Kätlicltcn von Heilbronn .
S o nn tag , nachmittags 8 Uhr :

V. Borstellung im Schiller - Cyklus :
WallenNteliKi l . uger .

Die Plccoloiiiini .
Abends 8 Uhr : X' ora .

CarlWeiss - Theater
Gr . Frankfnrlcrstrafie 19 » .

liniifr der Völle.
Anfang 8 Uhr .

Vorzugsbillets haben Gültigkeit .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

ErntvnlTlzrAtvr
Direktion : soso ssoronorv .

ZM - Nur noch kurze Zeit ! - WL

Dir Geis lx ä .

Anfang 71/2 Uhr .
Morgen und folgende Tage : Die -

selbe Borstellung .
Sonntag , nachm . 3 Uhr , zu halben

Preisen : Dooeacclo von Franz
v. Supps . _

_ _

Palast - Theater
früher Feen - Palast , Burgstr . 22.

Täglich :

Ansang : Konzert 7, Vorstellung 8 Uhr .
Borverkauf von 11 —l. Uhr .

Ili ' sms
TanbciigtrnHae 48/49 .

Im Theater abends 8 Uhr :
Professor William Ramsay

aus London über :
Die Erforschung der Atmosphäre .

Invalldenstr . SZ/iiH :

Tägl. Sternwarte .
Nachmittags 5 —10 Uhr. _

' Passap-Panoptlcuni. '
Noch nie dagewesen :

Sascha
hebt mit den Haaren bis 300 Kilo

Anatomisches Museum
Dienstags für Damen .

« olf von Xeapel ( letzter
Monat vor der Ueberführung

nach London ) .
Specialitäten - Vorstellung

von 7 —lO' /a Uhr .

Freie Volksbühne .
Sonntag , den 7. Januar , nachmittags 23/« Uhr : 6 . Abteilung im

Lessing - Theater : Minna von Barnhelm . 3 . Abteilung im
Carl Weiss - Theater ; Das Vermächtnis .

Es ist Pflicht der Mitglieder , pünktlich zu erscheinen .
228/1 Der vorstand . I. A. : 0. Winkler .

Thalia - Theater .
Tel . AmtlVa 6440 . Drasdenerstr . 72/73 .

Täglich :
Noch nie dagewesener Possen -

Lacherfolg

Im Himmelhof .
Hauptrollen : Emil Thomas ,

Guido Thielscher , Fritz Helmcrding ,
Hans Junkermann , Herbert Paul -
müller , Marg . Arasep , Ada Milani ,
Valerie Schätzer . Anfang 7i ' z Uhr .

Behren str . 55/57 . Dir. ; Rieh . Schultz .

Neue Debüts !
Liane de Vries ,

Paul Ine d ' Arßrent ,
Little Carlsen , Rapoll ,

Carmen Rosarlo ,
The Cllvee , Mary Wolf ,

sowie das vollständig neue

• Tannar - Prosramm .
Um 9 Uhr 30;

Die SensationS - Novität

Die mkehrte Welt
mit der feenhaften Truppen - Revue .

Anfang 8 Uhr .

Zombeiid, ß. ämniiir:
Erster qroßer

Melropol - Theater -
Masken - Ball .

Alles Nähere besagen die
Plakate an den Säulen .

Saussoucl
Kottbuserstr . 4 a .

Freitag und Sonnabend :
Geschlossen .

Sonntag :

Hoffmanns Nord¬

deutsche Sänger .
Nach der Soiree :

Tanzkränzchen .

Apollo -Theater .

Im Mik des loflra.

Sonntag , den 7. Januar , abends 7 Uhr .
in Cohns F e st s ä l e u , Benthstrahe Nr . RS :

Künstler - Konzert .
Mitwirkende : Fräulein Marie Vierdes ( Klavier ) , Fräulein . Tenny

lillienthal ( Sopran ) , Herr Franz Borisch ( Violoncello ) .

Nach dem Konzert : CireSeliigkeit llllt TSIIIZ .
Billets für Mitglieder a 30 Ps. , für Gäste a 40 Pf . sind in allen Zahl -

stellen , beim Kassierer H. Neft , Georgenkirchstrahe 24a , und an der Abend -
lasse zu haben . _

Sonntag , den 14 . Januar , nachmittags S1/ : Uhr pünktlich , im
Tbalia - Tbeater , Tresdenerstraste 7SJ ; 150/1

Ä

Ordentliche Bereins - Borstellnng .
Zur Aufführung gelangt :

Freund Fritz .
San dlich es Schauspiel in 3 Akten von E r k m a n n - C h a t r i a n.

Z8U - Die Mitglieder werden dringend gebeten , pünktlich zu
erscheinen .

Cii * kus

Busch .
Heute Freitag , den 5. Januar 1000,

abends 71/2 Uhr :
Humoristischer Gala - Abend .

Zum 57. Male :

IMe Camorra .
Von der gesamten Presse als das
gröhte und interessanteste Sensations -
schaustück des Jahrhunderts anerkannt .
Ausserdem : Charivari von 100 Clowns ,
männlichen und weibliwen . Die drei
Tlger - Orazicn vom Stamme der
Mangbattu aus dem Innern von
Ventral - Zlfrika . Dressurspiclereien :
Bettpferd und ballkpielende Pferde .
Gigerl - Clown Daniels als Wahr -
s a g c r. Original - August Vhcevers
mit seinem singenden Esel . Frl . Martha
Module als Schulreiteri ». An str . der
bellen Reitlünstler u. Reitkünstlcrinnen .

Morgen Sonnabend , den 6. Januar ,
abends 7t/z Uhr : High Life Evening , Die
Camorra . — Sonntag , den 7. Januar :
Zwei grosse Vorstellungen . Nacinnitt .
4 Uhr : Olvmpiiche Spiele . Abends
7l/z Uhr : Die Camorra .

klelotiskallen .
Täglich :

Stettiner Sänger .
Anfang ;

Wochentags 8 Uhr .
Sonntags 7 Uhr .

Entree 50 Pfennig .
Vorverkauf 40 Ps .

Hiompsons Elefanten
usw .

Kasseneröffn . « Vi Wir. Anfang 7 Vi Uhr.

Maehrs Theater
Orunlcnstrasse S4 .

Täglich :

Nord und Süd .
Operette in 1 Akt von Linderer .

Atnna und Brnno Bülirer ,
Original - Verwandlungsduett .

The two Brackfoord « ,
Akrobaten .

Anfang 9 Uhr . Kasseneröffnung 7 Uhr .

Cerkus

Alb. Schumann .
Heute Freitag , den 5. Januar 1900 ,

abends präcise 7Vz Uhr :
Gala - Borftellung . Elite - Programm .

Neu ! Unter anderem : Neu !
Zum erstenmal in Europa .

Aus dein Reiche des Mikado !
Die phänomenalen

Ht alh A klmotos kvs
B m ! - Tä Limotos B 23jurm * + klmotos ■ �

Wirklich sensationelle Attraktion .

Auftreten der besten Kunstkräste sowie
Direklor Aid. Schumann mit seinen
anerkannt unerreicht dastehenden
Original - Schul - u. Freiheitsdressuren .

Zum Schluss zum 49 . Male :
Das glänzendste Ritterschaustück :

Schwarz und Weiß
mit neuen Einlagen .

Sonntag : 2 Vorstellungen . In
beiden Borstellungen : Die 12 Aklmotos .
Nachm . 1 Kind frei . Nachmittags auf
allgemeines Verlangen die reizende
Ansstattiingspantomime : Im Weih -
uachtsbazar .

m CASTANS ■ ■

PANOPTICÜM

Gr . Weilmachts -

Ausstellung
mit Berliner Weihnachtsmarkt

( Schlossplatz ) Im 18. Jahrhundert .
Im Theater - Saal ;

Ziudarella .
Die Welhnachts - Bescherung .

Die heilige Familie .
Konzert einer Damenkapelle .

Der Wunderhund „ Schimmel " .

MW Die Boeren . W »

W. Knacks Theater,
Brunnenstrabe 16.

Friede auf Erden
Lebensbild mit Gesang und Tanz

in 3 Akten von Hugo Schulz .
Musik von Kersten .

Jeden Sonntag , Dienstag und
Donnerstag nach der Vorstellung :

Tanzkräuzcheu .

FrUhstUcks - Suppen
Gemüse , und Kraftsuppen

Bouillon . Kapseln

Suppen - Würze
stets vorrätig bei Hugo Seeling , Stralau , Dorfstr . 11

n�TeTHl
IVSax Kliems Festsäle ,

Hasenheide 13 —15 .

« Ärssi S ' rkSS ßroiits Wrawiitol - taicrt .
Anfang 6 Uhr . Entree 30 Pf. , Borverlauf 25 Pf . — Nach dem Konzert
Danv - kriinzclieu k — In den Nr . 14 und 15 belegenen Sälen jeden
Sonntag : füroriscr Ball ! Anfang 4 Uhr , Ende 2 Uhr . — Empfehle
meine gesamten Säle Bereinen und Gesellschaften zu Versammlungen und
Festlichkeiten . Die Oslerfeiertage sind noch zu Matinees zu vergeben .

3449 « » Max Kliem .

Deutsche Schoh-Fabrik
vorm . G. Markus & Co. , Ges . m. besclir . H.

Erfurt - Jlversgehofen

Renommiptes

Fabrikat .

Beste

Znthateii .

Wir empfehlen :

Herren - ILugstierel , gewalkt , Speeialitiit . . . 7 M.
, , , , ,. ohne Naht , Spiegel 8,sv M.
, , , , Besät » u. Knopsverzierung 3,99 , 4 . 3 « ,

S . S0 , « . 5 « , 7,5 © bis 15 M.
„ AgrafTenstlefcl , Besä » , 0,50 , 7,50 , 8,50 bi ?

18 M
, , Schnür - , Zag - , Haus - , Kellnerschnhe in den

verschiedensten Dessins und Preislagen .
. Arheltsschuhc , reell , solid , kräftig , 4 . 50 bis 6,50 M.

Schaftstiercl . Reitstiefel .
Danien - Zngsticfol 2,00 , 3 . 50 . 4 . 50 . 5,50 bis 14 M.

, , Knopf - ». Schnürstiefel , elegant , mit Besatz u. Kappe ,
von 5,50 M. an.

, , Schnürschuhe . . . . . . .von 3,50 M. an.
„ Hausschuhe . . . . . . . .von 3,00 M. an.

Knuden , Müdchen - u. Kinder - Stiefel n. 8chuhe ,
äusserst solid gearbeitet ,

zu auerkanut sehr billigen Preisen.
Bullschuhe in den geschmackvollsten Mustern von 2,50 M. an.

Grösste Auswahl in Cinmmi - , Turn - , Reise - u. Filz¬
schuhen , sowie Pantoffeln in allen Preislagen .

f \ t Perkllnssnreise werben von ber Fabrik aus ans
bie Sohlen ansgestenioelt, baher jebe Neberoorteilung
ansgeschlosseu . �L »

\ erkanfsstellen :

Darlin SW. , Belle - Alliance -
ovl Illl strasse 102.

„ "W. , Schillstrabe 12.
Stettin , Reisschlägerstrasse 14.
Hannover , Klagesmarkt 7a.
Hamburg , Steinstrasse 16.

Margaretenstr . 5.
Bremen , Faulenstrasse 75.
Düsseldorf , Schadowstrasse 57.

Köln a . Rh . . Eigelstein 6«.
Frankfurt a. Dt . , Liebfrauen -

berg 26.
Zeil 67.

München , Dendlingerftraße 10.
„ Dackauerstrahe 83.
, LanoSbergerstrasse 7.
„ Humboldstr . 22.
„ Amalienstr . 28.

American - Theater .
Dresdenerstr . 96. Dir . : Emil Schnabl .

M - Grosser Erfolg ! " " Vß

erliner Roulotte
oder : Direktor Striese auf Reisen .
Ansang 8 Uhr . Kasseneröffnung 7 Uhr .

Sonnabend , den 13. Januar :

Erster groster Maskenball .

f Die weltbekannte

Bettfedern - Fabrik
GuftavLuslig , Berlind . , Prinzk ».

>ftrassr «6, vrrsrndkl gegen NnÄnnvme
garanl . nene Bettsedern d. Pfd. Sk>Pf. ,
chinesische tzalddannea d. Pfd. M. 1�S,
dtssere paidd - nnen d. Pfd. M. 1,7S,
vorzügliche Daunen d. Pfd. M. 2. SS.

von diesen Donnen geungeu
s z dl »« Pfund zu » groi - u vderdett

Verpackung frei. Preis ! , u. Probe »
grali ». Viele Anertcnnnngsschr .

C h « r l ottenb uvg .
M. Schrnerherx fZ407L «

Wllmorsdortsr - Strass « 127,
Uhrmacher und Goldarbeiter .

Grosses Lager von Uhren
und Goldwaren za

äusserst billigen Preisen .
Optische Artikel . OHrlöchi »
werdenschmerzlos gestochen .

Hasen 2,75 ;
50 Pf . Gänse 55 Pf.
Hirschfleisch �- 5�

DM - Rehkeulen und Blätter .
Hühner , Enten , Dauben . - Mz

l . kilsed ! , DreSlitNttstr . Ot

Kleine Anzeigen . %
! y /S Buchstaben zählen doppelt . � MklW V 6

Anzeigen ZSS
in den Annahmestellen für Berlin

bis 2 Uhr , für die Vororte bis 1 Uhr ,
in der Ha uptexped ition Benthstr,3

bis 4- Uhr angenommen ,

iste A
rden A
nn Jm

M

Verkäufe .

Restauration wegen Krankheit
der Frau zu verkaufen Rüdersdorf « -

strasse 18. 16316

Gardinenhans Grobe Frankfurter -
strasse S, parterre . _

11066

Möbel auf Teilzahlung Teich -
mann , Prinzenstrasse 62. fll67b «

» ahrradhändler kaufen sämtliche
Zubehör - und Rohtetle , sowie Gestelle ,
gespannte Räder sehr vorteilhaft .
Fahrradartikel en gros , setzt Luckauer -

strasse 3, Ossenberg . _ 1/2�

Zlbzahluiigs < Schwindel , ohne

solchen verkaufe ebenfalls auf Teil -

Zahlung Schlagregulator , vierzehn
Tage gehend , achtzehn Mark . Silberne

Herren - Remontoinihr fünfzehn Marl .

Gewichtszug - Schlagregulator , sünf -
viertel Meter lang , von dreissig bis

sünfundoierzig Mark . Uhrmacher .
Eharlottenstrasse fünfzehn . 230K »

Fahrrad , hochelegant , Pracht -
Maschine , sehenswert , sofort dringend ,
spottbillig , Eigarrengeschäft Königs -
bergerslrasse 7.

Bettstellen mit Muschelaussatz 18,
einfache 8, Schlafsofa , gut erhalten ,
sowie aufgearbeitet mit neue » Bezügen .
Möbelgeschäft Anklamerstr . 20. [4ft *

Möbel , bar und Teilzahlung ,
billigst . Franksurter Allee 110, I. Ecke
Königsbergerstrabe . _

287A »

Steppdecken ,Betten . Teppich - ,
Gardinen spottbillig
Neanderstraße 6.

Pfandleihe

Winterpaletots , Anzüge , Re -
montoiruhren , Regulatoren spottbillig
Pfandleihe Neanderstrasse 6. 140/15

billigsten Fabrik
Frauksurterstrasse 9, parterre .

Steppdecken
Grobe Franks » .

Fahrröder . Gestelle . gespannte
Räder , kolossal billig , koulaute Teil -
zahlung , Fabrik , Oranienstrasse 33, II .

Deppich , prachtvoller , Mauerhoff ,
Grobe Frankfutterstrasse 9. flie1

Buchbinder - Arbeit jeder Art
fettigt FerdiuanhKleinert , W. Bülow -
strasse 56, 2. Hof patterre . _ 9086

Elektrotechnik . 5. Januar neuer
fünfmonatlicher Abendkursus . Keine
Vorkenntnisse . Vorzügliche Lehrme -
thode . Glänzende Resultate . Abgangs -
Prüfung . Zeugnis . Stellennachweis .
Anmeldungen persönlich , Jacksons
Elektrotechnikon , Alte Jakobstrasse 24.

Rähmaschinen , ohne Anzahlung .
Sämtliche Systeme . Komme sofort
Postkarte . Eoschzick , Georgenkirch -
strasse 37a . 120/4

Kleine » Milchgeschäft sofort krank -
heitshalber billig zu verkaufen . Fischer -
strasse 9.

_ _10326
Kleiderspind 27,00 , Spiegel 10,00 ,

Küchenspind 15,00 , Küchentisch 3,00 ,
Sofa , Bettstellen . Vertikow , Verschiede¬
nes spottbillig Gartenstr . 32A I. links .

Yermisehte Anzeigen .

Bereinszimmer Simeonstrabe 23
Flick . slK »

Schwarzer Jagdhund , graublauer
Brust , Hektor , Steuermatte 8271 , ver -
laufen . Wiederbringer gute Beloh -
nung . Gliech , Bneisenaustrabe 18.

Falirrad - Fabttk Reparawr - Werk -
statt Karl Miethe , Grosse Franksutter -
strasse 123. _

Alt Eisen - Maschinen , jeden Posten ,
kauft Carl Kauffmann , Müllenhoff -
strasse 19, am Urban . _

15726

Polstermöbel werden zu billigsten
Preisen gearbeitet sowie neu auf
gepolstert . Tapezierermeister Lazarus ,
Anklamerstrasse 20.

_
6ft *

Augustabad . Köpnickerstrasse 60.
Bäder jeder Art für sämtliche Kranken -
lassen . 308K '

Meyerlexitons , BrockhauS , Brehm
und andere wissenschaftliche Bücher
kauft und beleiht Antiquattat Koch-
sttasse 56 I . _

257K *

Verein » jim « er
akvbstrasse 118.Alt »

- WWrte .

Platin . Gold , Silber , Kehrgold ,
Tressen , kauft zu hohen Preisen die
Schmelze , Zimmerstrabe 32. 1356b »

Freiinden und Bekannten sei mein
Ausschank von Weiss - und Bayttsch -
Bier empfohlen . Aug . Günther ;
Frankfutter Allee 16. _ t90 *

Unsallsachen . Klagen , Eingaben ,
Putzger , Steglitzerstrabe 65.

_
Streich - und Schlagzither - Spieler

stnden Aufnahme jeden Dienstag
9 Uhr , Naunynstr . 86, Restaurant .

Danznnterricht , Boll , jetzt Grosse
Frankfutterstrasse 18, Saal . fllö »

Vermietungen .
Zimmer .

Gesucht einfach möbliertes Zimmer
oder Schlafftelle , allein . Offerten
unter A. B. mit Preis , Postamt 28.

�rbeitsmarkt .

Stellenangebote ,

Düchtigor 33 tll ittec auf Goldleisten
gesncht , Ätgnchersttasse IS. - fl04 »

Borderteil - Nähettnnen im Hause ,
Woche 15 —20 Mark , auch Lehrmädchen ,
Jannuschek , Brunnenstrabe 16, Auf¬

gangs . _
16376

Karton - Arbeiterinflen
Tappett , Höchstestratze 14.

verlangt
1- 51

Solz - Photographie -
Zsenheim , Adalbert -

1638b

Stanzer auf
Rahmen oerlangt
strasse 7.

Grnndierer verlangt Goldleisten -
fabrik Kottbuser Ufer 32. 1639b

verlangt Barnim -
1-51-

Bersilberer
strasse 41.

_
Gesucht 2 tüchtige Versilberer auf

glänzend blanke Silbermatte , Ber -
dienst 24 —30 Mark pro Woche , bei
dauernder Arbeit . Chr . Behrens ,
Fesslerstrasse 12 I . Hamburg . sl642b

« ragen - und Manschetten - Arbeiter ,
die selbst zuschneiden , suchen
de Wolff S Co. , Kommandanten -
strasse 11. _ 16906

Waschhemdblusen . Tüchtige Ar¬
beiterinnen auf Waschhemdblusen , die
bei sauberster Ausführung Posten
liefern können , nnden dauernde Be -
schästigung zu guten Arbeitspreisen .
Meldungen unter Vorlage von Probe -
Arbeit bei Orgler u. Fidslmann ,
Kurstrasse 47/48 IIL 13786

Farbigmacherin auf Spiegelleisten
verlangt sofott die Spiegelfabttk von
Gustav Koch, Rixdorh Thünnger -
strasse 17. 1625b

Arbeiterinnen auflKnabenanzüge
Rollfa ? on 1 bis 6 verlangt H. Rüben ,
Poststtasse 9. 140/16 »

Steppdecken - Handnäherinnen suckii
Lewy , Mendelssohnsttasse L [ 120/2 *

Jm Arbeitsmarkt durch
besondere » Druck hervorgehobene
Anzeigen tosten 49 Pf . pro Zeile

Wlillg ! Drechsler !
In den Alabasterwarenfabriken von

Habilt u. Comp . , Sebaslianstt . 61,
Goldschmidt u. Comp . , Ritterstr . 40,
Raffelt u. Fleischer . Btttzerstr . 7,
haben sämtliche Drechsler wegen Diffe »
renzen die Arbeit niedergelegt .

Znz « A fernhalten .
Die ÖrtSverwaltung .

Verbllttii her Klas- Arbeiter
Deutschlands .

( Lokal - Berband Berlin . )

�etitmig ßnclistab . - Schleifer !
Bei der Firma Dittmayer ,

Berlin , An der Stadtbahn 44 .
sind Differenzen ausgebrochen .

Zuzug ist fernzuhalten . 1627b
Die Ortsvcrsvaltung .

Verantwortlicher Redaeteur : Paul gohn in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Dh . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Mar Babing in Berlin .
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